nehmen alle Poſtanſtalten des 


tretung 


7. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr⸗ 
5 24 Sgr 
Deſtel tungen 


In- und Auslandes an. 


Freitag, den 10. Januar 1868. 


Voſener Beitung 


| 7. 
Zuſerate 

1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 

5 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 


genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 8. Januar. Se. Maf der König haben Allergnädigſt geruht : 
Dem Kammerherrn Freiherrn von Fuerſtenberg auf Schloß Lörsfeld im 
Kreiſe Bergheim den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe und dem Major 
v. Verdy du Vernois vom großen Generalſtabe den königlichen Kronen . 


Dtrden dritter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Ratzeburg, 8. Januar. Durch Verfügung des Handels mi⸗ 
niſteriums iſt die zollfreie Ausfuhr von Salz aus dem Herzogthum 


Lauenburg genehmigt worden 


Kiel, 8. Januar Morgens. Nach hier eingegangener Mel⸗ 


dung befand ſich Sr. Majeſtäk Schiff „Vineta“ am 21. November 


v. J. in Shanghai. 

Wien, 7. Januar, Abends. Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt 
im amtlichen Theile: Der Kaiſer empfing am 1. Januar den preu⸗ 
ßiſchen außerordentliche Geſandten und bevollmächtigten Minifter, 
Sehen. von Werther, in beſonderer Audienz und nahm aus den 
Händen deſſelben das Schreiben Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen entgegen, durch welches Frhr. v. Werther auch Namens 
des Norddeutſchen Bundes in erwähnter Eigenſchaft beglaubigt wird. 

Wien, 8. Januar, Vormittags. Gutem Vernehmen nach 
hat der Oberbürgermeiſter Zelinka auf die Adreſſen des Leipziger 
und des Mannheimer Volksverein betreffend die Haltung des Wie⸗ 
ner Gemeinderaths in der Konkordatsfrage eine Erwiderung er⸗ 
theilt, in welcher er hervorhebt, daß jene Adreſſen einen Beweis für 
die ungeſchwächte Fortdauer des ae en Gefühls der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit unter den deutſchen Bruderſtämmen ablegen; die Ver⸗ 
der Stadt Wien ſei ſich ihrer Aufgabe wohl bewußt, welche 
dahin gehe, die Pflege deutſcher Kultur und Sitte zu fördern und 
zur felten Knüpfung des geiſtigen Bandes, welches Wien mit 
Deutſchland verbinde, nach 


äften beizutragen. 
Wien, 8. Januar, Vormittags. 


Die heutige „Preſſe“ ver⸗ 


8 nimmt, daß der bisherige Oberkommandant von Tirol, FTMe. Kuhn 


um Generalſtabschef der Armee ernannt iſt. — Die Debatte“ de⸗ 
kent die neuerdings aufgetretenen Gerüchte betreffend bevorſte⸗ 


hende Aenderungen im ungariſchen Miniſterium. — Daſſelbe Blatt 


erfährt, daß Preußen ſich den gemeinſamen Schritten angeſchloſſen 

welche die Regierungen von Oeſtreich, Frankreich und England 
n bei der Pforte behufs Ausdehnung der Kandia zu ges 
währenden Zugeſtändniſſe auf das ganze ottomaniſche Reich gethan 
haben; Italien und Rußland find allen desfallſigen Schritten fern 


bebte 8. Januar, Abends. Die „Prefje* konſtatirt in ihrem 


i bendblatte, daß die Beziehungen Oeſtreichs zu Italien die 
Vb e und führt als Beweis dafür an, daß dem abberufenen 
italieniſchen Geſandten, Grafen Barral, e Leopolds⸗ 
ordens verliehen, und daß zwiſchen den Höfen von Wien und Flo⸗ 
renz die herzlichſten Begrüßungen bei dem verfloſſenen Jahreswech⸗ 
ſel ausgetauſcht worden. Auch zwiſchen den Höfen von Wien und 
Paris habe ein ähnlicher Austauſch von Begrüßungen zum neuen 
Jahre ſtattgefunden. Einer Mittheilung deſſelben Blattes zufolge 
bitte der öſtreich. Botſchafter in Rom, Graf Crivelli, auf Andringen 
des Kultusminiſters in der Konkordatsfrage energiſchere Inſtruk⸗ 
tionen erhalten. 

Wien, 8. Januar, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ regi⸗ 


ſtrirt mit Genugthuung die Aeußerungen der „Norddeutſchen Allge— 


meinen Zeitung“ über das in einer Wiener Korreſpondenz des 
„Dresdner Journals“ beleuchtete Programm der auswärtigen Po⸗ 
litit Oeſtreich. Die „Abendpoſt“ glaubt, es hätte für die — 75 
legten Anſichten nicht erſt eine Privatkorreſpondenz als Anlaſſes be⸗ 


durft. 
7 Trieſt, 8. Tanuar, Mittags. Die Fregatte „Novara“ iſt 
geſtern mit der Leiche Maximilians vor Korfu eingetroffen. 
Nachrichten der Ueberlandspoſt: ene i Al 
Hongkong, 30. Nov. Der italieniſch⸗chinefiſche Handelsver⸗ 
trag iſt heute ratifizirt worden. Die kaiſerlichen Truppen wurden im 


Norden wiederholt von den Nienfei⸗Rebellen geſchlagen. Der chi⸗ 


neſiſche Oberfeldherr will den Beiſtand fremder Mächte anrufen. 
In Tientſin ſind franzöſiſche Ingenieurs und Werkleute für den 
Bau von 16 chineſiſchen Zolldampfern eingetroffen. og 
München, 8. Januar. Der niederländiſche Geſchäftsträger 
beim hieſigen und dem Karlsruher Hofe, Legationsrath Weſtenberg, 
iſt von ſeiner Regierung abberufen worden. Dem Vernehmen nach 
werden dieſe Geſandtſchaftspoſten nicht wieder beſeztt. 
München, 8. Januar Nachmittags. Im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten find heute die Ratifikationsurkunden 
über die Beſchlüſſe der Militärkonferenz der ſüddeutſchen Regierun⸗ 
en zwischen dem Fürſten Hohenlohe und dem württembergiſchen 
Geſundten ausgetauſcht. a | 
Karlsruhe, 8. Januar Nachmitt. Die heutige „Karlsruher 
Zeitung“ weiſt in entſchiedener Weiſe die An riffe des „Württem⸗ 
dergiſchen Staatsanzeigers“ vom 6. d. wegen etheiligung mehrerer 
Miniſter an der öffentlichen Erklärung badiſcher Ständemitglieder 
bezüglich der Wahlen zum Zollparlamente zurück } 
Darmſtadt, 8. Januar, erg Die Stände des 
Großherzogthums Heſſen find auf. den 15. Januar einberufen. — 
eute iſt der Abſchluß der Uebereinkunft der großherzoglichen 
2 ierung mit der heſſiſchen Ludwigsbahn erfolgt. Die 
Letztere übernimmt die Eiſenbahnbauten in den Provinzen Rhein⸗ 
beſſen und Starkenburg unter einer Garantie det Staates für 
einen Minimalertrag von 3 ½ Prozent. Für die ebenfalls konzeſ⸗ 
ſionirte Riedbahn wurde eine Staatsgarantie nicht beanſprucht. 


Die Genehmigung des Vertrages durch die Stände einerſeits und 
durch die Generalverſammlung der Ludwigsbahn iſt vorbehalten. 

Hamburg, 8. Januar, Abends. In der heutigen Sitzung 
der Bürgerſchaft wurde der Obergerichtsrath Dr. Baumeiſter zum 
Präſidenten derſelben gewählt. 

London, 8 Januar Morgens. Der türkiſche Botſchafter am 
Wiener Hofe, Hatdar-Effendi, ih bier eingetroffen. — Aus New⸗ 
York vom 28. Dezember wird gemeldet; In Yukatan_ it Santa 
Anna zum Diktator proklamirt worden. Ein mexikaniſches Kano⸗ 
nenboot hat die Stadt Siſal in Yulatan blofirt, Die Revolution 


angeſchlagen werden können, da der Vortheil der jetzt bei den 
Kriegsflokten und namentlich auf den Panzerſchiffen der meiften 
Staaten eingeführten ſchweren Kaliber durch die für das Laden die⸗ 
ſer Monſtregeſchütze erforderliche Zeit mehr als ausgeglichen wurde, 


indem ſelbſt bei der hoͤchſten Beſchleunigung der Handhabung hier⸗ 


für in der Regel 1¾ bis 2 Minuten für den Schuß ſich als noth⸗ 


wendig ausgewieſen haben. — Von der franzöſiſchen Regierung iſt 


in Norddomingo dauert fort. — Im Süden der Union kommen 


fen eu. Unruhen vor, welche durch den Nothſtand hervorgeru⸗ 
fen ſind. 

London, 8. Januar Abends. Die „Shipping⸗Gazette“ be⸗ 
zweifelt die von Newyorker Blättern gebrachte Rachricht, daß der 
britiſche Poſtdampfer „Saturn“ unweit Montevideo in einem furcht- 
baren Sturm etwa am 17. Oktober v. J. untergegangen ſei. Von 
den 400 Paſſagieren, die ſich auf dem Dampfer befanden, ſollten 


nach den Berichten der 1 Zeitungen nur 14 gerettet ſeien. 


Paris, 7. Januar, Abends. Das Journal „Epoque“ glaubt 
zu wiſſen Lord Stanley habe vergangene Woche eine Depeſche an 


gefordert worden ſei, den Fürſten Gortſchakoff von den Gerüchten 
zu unterhalten, welche über angebliche, gegen die Türkei gerichtete 
Umtriebe Rußlands in den Donaufürſtenthümern und auf Kandia 
im Umlauf ſeien. Die Depeſche drücke den Wunſch der engliſchen 
Regierung aus, daß Rußland in offizieller Weiſe dieſe Gerüchte de⸗ 
mentiren möge. — Das „Journal de Paris“ behauptet, Lord Cla⸗ 
rendon ſei der offiziöfe Mittelsmann des Kaiſers Napoleon bei dem 
Könige von Italien und dem Papſte geweſen. 

Paris, 8 Januar, Morgens. Der „Moniteur“ meldet: 
Aus der Unterſuchung, welche in Betreff des neulichen Vorfalls im 
Theater der Porte St. Martin angeſtellt worden iſt, geht hervor, 
daß die Munizipalgarden den p. p. Langlois nur auf Requiſition 
eines im Theater beſchäftigten Beamten aus dem Saale entfernt 
haben. Der Polizeipräfekt erinnert ſowohl die Chefs der Munizi⸗ 
palgarden wie die Direktoren der Theater daran, daß nach dem Ge⸗ 
ſetze die Munizipalgarden das Innere der Theaterſäle nur auf aus⸗ 
drückliche Requiſition eines bürgerlichen Beamten betreten dürfen, 
10 11 den cen deſſelben jeder Bürger zunächſt Folge zu 
leiſten hat. 

Paris, 8. Januar, Mittags. Der preußiſche Botſchafter, 
Graf v. d. Goltz welcher bereits heute Abend hier wieder eintrifft, 
wird ſich in den nächſten Tagen einer Operation unterwerfen müſ⸗ 
ſen, deren Ausführung Dr. Nelaton übernommen hat. Die be- 
leben Rückreiſe des Botſchafters ſoll hiermit in Verbindung 

ehen. 

Paris, 8 Januar, Abends. Der heutige „Abend⸗Moniteur“ 
jagt in feinem Wochen-Bülletin, die Neujahrsrede des Kaiſers ſei 
als ein Pfand für den Frieden aufgenommen und hätte in Preußen 
einen beſonders günſtigen Eindruck hervorgebracht. 

„Etendard“ dementirt die Nachricht, daß Daud⸗Paſcha, Ge⸗ 
neralgouverneur des Libanon, ſeine Demiſſion gegeben habe. 

arſeille, 7. Januar. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
herrſchen in den kleinaſiatiſchen Gewäſſern augenblicklich ſehr heftige 
Stürme. Die Korvette „Roland“ iſt an der Küſte von Syrien ge⸗ 
ſtrandet. 

Florenz, 8. Januar, Nachm. Das Miniſterium wird am 
15. d. M. den Kammern das Finanz⸗Expoſé vorlegen. Ebenſo 
wird ein ſummariſcher Bericht über das Budget für 1868 erſtattet 
werden. In der Stadt Bari iſt eine Volksverſammlung ausge⸗ 
ſchrieben worden, welche die Kammer auffordern ſoll, in ihrer Op⸗ 
poſition gegen das Miniſterium zu verharren. 


Liſſabon, 8. Januar, Vorm. Der eingetroffene Braſilien⸗ 


dampfer „La Seine“ hat aus Rio de Janeiro vom 8. Dezember die 
Nachricht überbracht, daß die Prinzeſſin Leopoldina, Herzogin zu 
Sachſen, Tochter des Kaiſers Pedro II, von einem Prinzen entbun⸗ 


den worden iſt. 

Vom Kriegsſchauplatze am La Plata wird gemeldet, daß Lo⸗ 
pez, der Diktator von Paraguay, jetzt in der Feſtung Humaita von 
2 Seiten eingeſchloſſen iſt, und die gleichmäßige Operation der 
Alliirten gegen die Feſtung nunmehr beginnen wird. 

Kopenhagen, 7. Januar, Abends. Der Sund iſt ſüd⸗ 
wärts wieder offen; auch ſind nordwärts wieder mehrere Schiffe in 
See gegangen. 


Deutſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 8. Januar Im Kriegsminiſte⸗ 
rium iſt mit dem Beginn dieſes Jahres die für verſchiedene Zweige 
der Militärverwaltung beabſichtigte Theilung der Reſſorts in Kraft 

etreten. — Für die königliche Thierarzneiſchule in Berlin iſt inſo— 
— eine Reform verfügt worden, als von den Militärſchülern die- 
ſer Anſtalt fortan als Grundbedingung ihres Eintritts in dieſe 
Laufbahn die Bildungsſtufe von Secunda eines Gymnaſiums oder 
einer Realſchule — 1 5 wird, doch ſtehen für das Militär- und 
Civilveterinärweſen noch weitergreifende Reformen zu gewärtigen 
und dürfte namentlich die Veterinärſchule in Hannover mit der in 
Berlin verſchmolzen werden. — Die neuen ſchweren preußiſchen 


in Anlaß der Debatten über das neue Militärgeſetz ihren Kammern 
ein Expoſé über alle im vorigen Jahre bei der franzöſiſchen Armee 
ausgeführten neuen Maßregeln und Anordnungen zugefertigt wor⸗ 
den, wonach jeder Grund, von Frankreich in nächſter Folge eine 
Störung des Friedens zu beſorgen, wohl als thatſächlich gehoben 
betrachtet werden dürfte. Der Umfang dieſer geſammten Maßre⸗ 
geln beſchränkt ſich nach dem erwähnten Schriftſtück nämlich auf 


die Errichtung eines neuen vierten Chaſſeurs d'Afrique⸗Regiments, 


wie auf die Aufſtellung von ſechsten Eskadrons bei vier Garde⸗ 
Kavallerie-Regimentern, wofür aber das zweite Garde⸗Küraſſier 


und ein Karabinier⸗Regiment reducirt worden ſind. 


Desgleichen hat bei ſämmtlichen Infanterie⸗Regimentern, mit 


Ausnahme der Garde, die Wiederaufrichtung von je zwei aus Er⸗ 
l ö ſparungsrückſichten im Jahre 1865 reduzirten Kompagnien ſtattge⸗ 
den britiſchen Geſandten in Petersburg geſendet, worin letzterer auf- ö 


funden, und ſind in Verbindung mit einer neuen Organiſation der 


Artillerie 14 ebenfalls 1865 reduzirte Batterien wieder errichtet 
und zuſammen 25 Beſatzungs⸗Batterien in Feld⸗Batterien umge⸗ 


wandelt worden. 
der Jahrgänge 1864 und 1865 zu Anfang des vorigen Jahres ſtatt 
ſechs Wochen volle drei Monate in den Waff 
ſoll für den Jahrgang der Reſerve von 1867 die 


— —ð:.—— dj ͤ r — — —— — 


und norddeutſchen Schiffsgeſchütze ſollen nach dem Ergebniß der 


bier gegenwärtig mit denſelben ſtatthabenden Schießverſuche vor 
den ähnlichen Geſchützen der fremden Nationen namentlich den 
Vortheil eines raſcheren Feuers voraus beſitzen. Es würde dieſer 
Vorzug, wofern er ſich beſtätigen ſollte, allerdings nicht hoch genug 


Außerdem ſind noch die Reſerve-Mannſchaften 


affen geübt worden und 
1 hrg ienſtzeit derſelben 
von drei auf fünf Monate ausgedehnt werden. Dafür iſt jedoch 
ſchon im Mai eine Beurlaubung von 22,000 Mann und im Juli 


eine gleiche von 26,000 Mann erfolgt und beträgt gegenwärtig noch 


die Zahl der beurlaubten Mannſchaften über 40,000, ſo daß die ge⸗ 
naue Lehnungsſtärke der franz. Armee zur Zeit ſtatt 424,764 
Manu, wie der Etat ſich eigentlich ſtellen ſollte, nur 384,032 
Mann beträgt. An Pferden ſind im vorigen Jahre 36,000 Stück 
zum Theil im Auslande angekauft worden, wowon ſeit Anfang 
Oktober jedoch 14,000 leihweiſe an Private überlaſſen worden ſind. 
Die gegenwärtige Kriegsſtärke der franzöſiſchen Armee endlich fin⸗ 
det ſich auf 650,408 Mann berechnet. Jetzt freilich ſollen mit der 
Annahme des neuen Militärgeſetzes 100 Bataillone Mobilgarde 
zugleich errichtet und ſpäterhin dee noch bis auf 300 Bataillone 
erhöht werden. Eine Vermehrung der Kadres der aktiven Armee 
ſcheint dagegen zunächſt noch nicht in der Abſicht der franzöſiſchen 
Regierung zu liegen. 5 

; A Berlin, 8. Januar. Daß der Laskerſche Antrag bei 
der heute an zweiten Abſtimmung im Abgeordnetenhauſe 
abermals unter Beſeitigung aller Amendements zur Annahme ge⸗ 
langt iſt, wird Ihnen ſchon auf anderem Wege bekannt geworden 
ſein. Derſelbe geht jetzt an das Herrenhaus, welches ihn voraus⸗ 
ſichtlich in feiner gegenwärtigen Faſſung nicht annehmen wird. 
Falſch aber iſt, wie man hört, die Vorausſetzung einer abſoluten 
Verwerfung. Es wird vielmehr ein anderer Ausgleichsvorſchlag 
gemacht. und die Frage einer, ſpäteren Regelung vorbehalten wer⸗ 
den. — Auf Grund der mit Oeſtreich und den Süddeutſchen Staa⸗ 
ten abzeſchloſſenen Poſtverträge vom 23. November v. J. ſoll 
eine Kommiſſion zuſammentreten, um die Berechnung der Porto⸗ 
antheile an den gemeinſchaftlichen Fahrpoſt⸗Einnahmen vorzuneh⸗ 
men. Dieſelbe ſoll den Namen „Poſttaxirungskommiſſion“ ren 
und aus Beamten der betheiligten Poſtverwaltungen zufammenge- 
jegt jein. Die für jedes Poſtgebiet erforderliche Anzahl Beamter 
wird nach Maßgabe der Einnahmen der betreffenden Verwaltun⸗ 
gen aus dem gemeinſchaftlichen Fahrpoſtenverkehr beſtimmt. Die 
Geſammtzahl iſt vorläufig auf 20 feſtgeſetzt und vertheilt ſich dieſe 
Zahl nach den jetzigen Prozentſätzen ſo, daß auf das Norddeutſche 
Poſtgebiet 14, auf Oeſtreich und Bayern je 2, und auf Württem⸗ 
berg und Baden je Einer kommen. Der Sitz der Kommiſſion 
wird jedesmal in Berlin ſein und wird dieſelbe unter die unmittel⸗ 
bare Aufſicht und Leitung der Poſtverwaltung des Norddeutſchen 
Bundes geſtellt werden. Die Kommiſſion wird keine ſtändige ſein, 
ſondern nach Beendigung ihrer Arbeiten aufgelöſt werden; es ſoll 
jedoch eine neue berufen werden, ſobald ſich das Bedürfniß nach einer 
neuen Feſtſetzung der Prozentantheile herausſtellt. Der Zuſammentritt 
der Kommiſſion ſoll ſpäteſtens ein Jahr nach dem Zeitpunkt erfolgen, 
von welchem ab eine neue Procentermittlung wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, ſo daß bereits über dieſes Jahr die neue Abrechnung erfol⸗ 
gen könne. Die durch den Zuſammentritt der Kommiſſion enkſtehen⸗ 
den Koſten werden nach dem Verhältniß der ermittelten Procent⸗ 
füge gemeinſchaftlich getragen. Die Kommiſſionsmitglieder haben 
ihren Verwaltungen über den Fortgang und die Ausführung der ihr 
Verwaltungsgebiet betreffenden Arbeiten Mittheilungen zu machen, 
doch ſteht es auch jeder Verwaltung frei, durch einen beſonderen Be⸗ 
amten von dem geſammten Gang der Kommiſſionsgeſchäfte Einſicht 
nehmen zu laſſen. Die Tarirung erfolgt in Silbergroſchenwährung. 
Endlich hat jede Verwaltung ihre Poſtkartenabſchlüſſe vorzulegen 
und die Kommiſſion wird probeweiſe eine Nachreviſion etwa des 
ſechsten Theiles der Karten vornehmen. — Im vorigen Sommer 
iſt es oft vorgekommen, daß die Fiſcher an der Nordſeeküſte 
namentlich die von Norderney, von unbekannten engliſchen Fiſchern 
beraubt und in ihrem Gewerbe geſtört worden ſind. Bei der Un⸗ 
möglichkeit der gerichtlichen Verfolgung der Thäter hat das Marine⸗ 
miniſterium, in Uebereinſtimmung mit den Rathſchlägen der eng⸗ 
liſchen Behörden, beſchloſſen, dorthin ein Dampfkanonenboot zu 
entſenden, um die Wiederholung ſolcher Beeinträchtigung der deut- 
ſchen Fiſcherei zu verhindern. Der Kommandant des zu dieſem 


regen ſich hierorts und überall die Hände. 


Zweck in Dienſt zu ſtellenden Botes iſt angewieſen worden, ſich mit 
der Fiſchereiordnung bekannt zu machen. Der betreffende Erlaß des 
Marineminiſterium iſt bereits an das königliche Oberkommando der 
Marine ergangen. 

— Se. Maj. der König nimmt fortwährend den lebhafteſten 
Antheil an den Maßnahmen, welche für die Abhilfe des Nothſtan⸗ 
des in Oſtpreußen ergriffen werden. Unter Anderem läßt ſich auch 
der Monarch detaillirte Berichte über die Zuſtände in der ſchwer 
heimgeſuchten Provinz von ſolchen Perſonen erſtatten, welche Au⸗ 
genzeugen des vielfachen Elends waren. So hielt auch das Herren⸗ 
hausmitglied Graf Lehndorff dem Könige über dieſen Gegenſtand 
Vortrag. Der Graf kam vor wenigen Tagen aus Litthauen hier an, 
wo er ſich über den Umfang des Elends genau unterrichtete und mit 
offenem Freimuthe für raſche Hilfe eintrat. 

E Zur Linderung der Noth in Oſtpreußen, deren ſchlimmſte 
Erſcheinungen und Folgen abzuwenden vielleicht noch gelingen wird, 
Neben der Arbeit der 
Staats⸗ und Kreisbehörden entwickelt ſich die freie Vereinsthätigkeit 
in erfreulicher Weiſe. Jede Zeitung bringt Nachrichten über geſpen⸗ 
dete Beiträge, und jo schnell, wie fie von den hieſigen Centralſtellen 
empfangen werden, gehen ſie an die bedrängteſten Stellen der Pro: 
vinz. Die Kandioirtbichaftlichen Vereine, oder andere zu dieſem Zwecke 
beſonders zuſammentretende Geſellſchaften errichten Spinnereien, 
vertheilen die Geſpinnſte an Weber, laſſen Strümpfe ſtricken u. ſ. w. 
An den Orten, wo die Noth ſich der Art verſchärft hat, daß die Ge⸗ 
fahr des Verhungerns oder Erfrierens nur durch Almoſen zu ban⸗ 
nen möglich zu ſein ſcheint, treten neben der opferbereiten Sorge der 
Gutsbeſther und Armen⸗Kommiſſionen die Organe des „Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenvereins“ durch Spenden an Geld, Lebensmitteln, 
Kleidungsſtücken ein. In den Städten und Flecken verbreiten die 
Suppenanſtalten bereits großen Segen. Dennoch bleibt das Ver⸗ 
theilen nützlicher Arbeit die Hauptſache und muß es immer und 
überall bleiben. Dieſer Aufgabe allein widmet ſich der „Hilfs⸗ 
verein für Oſtpreußen“, welchen der Kronprinz geſtiftet hat und 
bei deſſen Berathungen er perſönlich nie fehlt. Die beigeſteuer⸗ 
ten Geldmittel würden ja doch nur wie Waſſertropfen im großen 
Meer der Hungersnoth vergehen, wenn ſie nicht an Spinner 
und Weber und Strickerinnen für ihre Arbeit und deren Produkte 
gezahlt, immer wieder in die Kaſſe zurückflößen, und ſo häufig ihre 
wohlthätige Wirkung hervorbrächten, als ihr raſcher Umlauf es ir⸗ 
gend geſtattet. In der Eröffnungsſitzung des Hülfsvereins am 20. 
v. M konnte Herr v. Saucken⸗Julienfelde auf die Erfahrung eines 
anweſenden Mitgliedes hinweiſen, dem es während der Nothjahre 
1846 und 1847 gelungen war, mit einem kleinen Hülfskapital von 
200 Thlr. durch raſche Vertheilung und Verwerthung der Arbeit 
2000 Thlr. für die Armen auszugeben. Alſo: man reicht länger 
als beim Almoſen. Allein ebenſo wichtig und im Hinblick auf die 
Zukunft vielleicht noch wichtiger iſt der andere Geſichtspunkt: daß 
meiſtens — die alleräußerſten Fälle abgerechnet, wo die Erhaltung 
eines Menſchenlebens zur unabweislichen Pflicht wird — die direkte 
Unterſtützung ohne alle Gegenleiſtung, anſtatt zu nützen, nur Scha⸗ 
den bringt. 

Trotz der Ungunſt der Zeiten, von welchen mehrere Provinzen 
der Monarchie in Folge von Mißwachs und faſt allgemeiner Ge⸗ 
ſchäftsſtockung arg befallen find, bringt jeder Tag Beweiſe freigebi⸗ 
ger und aufopfernder Nächſtenliebe von allerwärts her. So na⸗ 
mentlich aus dem durch mehrjährigen Stillſtand der Induſtrie hart 
bedrängten Berlin, welches hier wiederum dem ganzen Lande mit 
edlem Beiſpiele vorangeht. Unter den frühen Spendern befand ſich 
König Johann von Sachſen, deſſen königliches Geſchenk eine Aner— 
kennung der in ganz Norddeutſchland den Nothleidenden von Jos 
hanngeorgenſtadt geſchenkten Theilnahme bedeutet. Schon hat der 
Südweſten Deutſchlands der echt deutſchen Grenzmark im hohen 
Nordoſt brüderlich die Hand gereicht; wir ſehen eine reiche erſte“ 
Gabe aus Mannheim verzeichnet. Um die Erkenntlichkeit Schwe⸗ 
dens für die aus allen Theilen Deutſchlands im Spätherbſte 1867 
zu Gunſten des nördlichiten Skandinaviens beigeſteuerten Liebes⸗ 
gaben auszudrücken, hat der hieſige ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte 
unter den Erſten mitgezeichnet. 

Wir haben in vielen Theilen Oſtpreußens mit alten und er- 
erbten Uebeln zu kämpfen. Wie der Staat alle Kräfte anzuſpannen 
hat, um dem entſetzlichen Uebel der ruſſiſchen Prohibitiv-Zölle ein 


g Römiſche Bilder. ' 
(Fortſetzung.) 


Una festa della chiesa. 

Auf dem Corſo flammten die Gaslaternen im hellſten Licht, 
dort bewegte ſich eine drängende Menſchenmenge; in den kleinen 
Nebenſtraßen aber war es dunkel und ſtill, obwohl noch zwei Stun⸗ 
den zu Mitternacht fehlten. Als wir uns der Kirche Santa Mad⸗ 
dalena nahten, ſahen wir das Gebäude von einem bunten Lichtglanz 
umfloſſen, der, als wir näher kamen, auch die nächſten Straßen und 
den kleinen Platz der Kirche erhellte. Dieſelbe war auf das Schönſte 
illuminirt; blau, gelb und roth ſchimmernde Lampen waren in 
Form von Sternen und Kränzen an dem dunkeln Gemäuer ange- 
bracht, zogen ſich guirlandenartig um Thurm und Dach. Dazu 
tönte Maſtt und rauſchten Stimmen. Der Platz war mit Men⸗ 
ſchen dicht angefüllt, kaum konnten wir uns durch dieſelben Bahn 
brechen, um in die Nähe des Muſik⸗Korps zu gelangen, welches in⸗ 
mitten des Platzes aufgeſtellt war, und eben Orſini's Trinklied aus 
Donizetti's Lukrezia ertönen ließ. „Was giebt es hier?“ fragten 
wir verwundert. „La festa della santa Maddalena“, ward uns 
zur Antwort. Alſo ein Kirchenfeſt, der Namenstag der heiligen 
Magdalena, der Schutzpatronin dieſer Kirche! Hell flammten die 
Lampen luſtig erſchallte die Muſik, jubelnd und ſchwatzend bewegten 
ſich die Menſchen hin und her. Die Fenſter der Häuſer waren er 
leuchtet, die Balkons derſelben mit Zuſchauern dicht beſetzt. 

Die Muſik hatte eine Pauſe gemacht, da ließ ſich aus dem 
zweiten Stock eines etwas dunkeln Hauſes der Klang einer Gui⸗ 
karre vernehmen; es waren nur einzelne Akkorde welche zu uns her⸗ 
abſchwebten. Sie elektriſirten die Menſchen unten, denn es trat 
eine lautloſe Stille ein, wo noch eben helles Lachen und 
Plaudern erklungen war. Dem kurzen Präludium folgte nun Ge⸗ 
ſang von einer reinen weichen Tenorſtimme. Es war Manrico's | 


Staͤndchen aus Verdi's Trovatore, welches von der lauen Nachtluft 
getragen, ſich ſchmeichelnd an unſer Ohr legte. Das Lied war ge⸗ 
endet, dann folgten einige Akkorde und Alles war wieder ſtill. Un⸗ 


ten auf dem Plate aber ertönte lautes Händeklatſchen und hundert 


Stimmen riefen: „Eviva! Da Capo 1“ Aber das Fenſter des dun⸗ 0 
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K ö ö . 
Ende zu machen, den Eiſenbahn- und Chauſſeebau in jeder Weiſe 
zu fördern, ſo wird es Sache aller Patrioten ſein, die geiſtigen Ele⸗ 
mente wie die materiellen Kräfte des Landes zu heben und zu ent⸗ 
wickeln; dann werden auch mehrere Jahre halber und ganzer Miß⸗ 
ernten unſere ſchöne Nordmark nicht in ſo verzweifelte Lage zu 
bringen im Stande ſein, wie wir ſie jept zu beklagen und zu be⸗ 
kämpfen haben. g 

Der Miniſter Graf von Itzenplitz 15 bekanntlich ſowohl dem 
„Vaterländiſchen Frauenvereine“ als dem „Hülfsvereine für Oſt⸗ 
preußen“ die frachtfreie Beförderung aller Gegenſtände (Lebens⸗ 
mittel, Arbeitsmaterial und Kleidungsſtücke), welche an die Vor⸗ 
ſtände der gedachten Vereine gerichtet ſind, oder von dieſen abge— 
ſandt werden und mit der Bezeichnung 

zur Linderung des Nothſtandes in Oſtpreußen.“ 

im Frachtbriefe aufgegeben find, auf den Staats- und unter Staats⸗ 
verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen bewilligt. Da ſich an vielen 
Orten Einzelne und Vereine zum Sammeln und Verſenden na⸗ 
mentlich von Lebensmitteln bereit erklärt haben, ſo wollen wir hier 
erwähnen, daß Hülſenfrüchte, Roggen, Mehl, Brod, auch Speck und 
anderes zur Speiſe geeignetes Fett mit größtem Vortheile nach den 
bedrängten Gegenden geſandt werden könnten. Saatkartoffeln im 
April nach Oſtpreußen zu ſchicken, ſeien hiermit alle Landwirthe, 
welche von dieſer Frucht etwas erübrigen können, auf das Freund⸗ 
lichſte gebeten. Bis dahin aber, und namentlich bei dem gegen⸗ 
wärtig ſcharfen Froſte, wollen wir lieber vor Abſendung von Kar⸗ 
toffeln warnen. 

— Die „Provinzial-Korreſp.“ widmet dem Nothſtande einen 
längeren Artikel, welcher beruhigende Verſicherungen enthält. Er 
ſchließt mit den Worten: „Aus durchaus verbürgten Mittheilungen 
ergiebt ſich als unzweifelhaft, daß alle Angaben über Hungertyphus 
in Oſtpreußen alf Irrthum beruhen.“ 

In einem andern Artikel wird indeß mit Recht betont, daß 
„die Hülfsbedürftigkeit immerhin groß genug iſt, um die vereinten 
Anſtrengungen aller Kreiſe der Bevölkerung zu erfordern.“ 

— Oſtpreußiſche Abgeordnete halten es für nöthig, daß 
die Regierung interpellirt werde, was ſie weiter für die Nothleiden⸗ 
den in Oſtpreußen zu thun gedenke. Der vom Landtage erhaltene 
Kredit von nicht 3 Millionen iſt doch wohl nicht zureichend, und 
man wird der Provinz mit einer größeren Summe unter die Arme 
greifen müſſen, wenn dem entſetzlichen Elende gründlich geſteuert 
werden ſoll. Nach den bisherigen Erklärungen Herrn v. d. Heydt's 
im Abgeordnetenhauſe läßt ih annehmen, daß er keinerlei Beden— 
15 haben wird, die Kammern um eine umfängliche Summe anzu⸗ 

ehen. 
a — Die Angabe der „Elb. Ztg.“, daß die Staatsregierung be⸗ 
ſondere Kommiſſarien mit ausgedehnten Vollmachten nach Oſt⸗ 
preußen ſenden wolle, iſt nach der „N. Pr. Z.“ unbegründet. 

— Juſtus v. Liebig ſchlägt in der „Augsb. Allg. Ztg.“ im 
Hinblick auf den Nothſtand in Oſtpreußen vor, bei der Brod⸗ 
bereitung die Gährung zu umgehen, wodurch 2 bis 3 pCt. Brod 
mehr gewonnen werden. Er empfiehlt ferner Weizenkleber als Er⸗ 
ſatz des Fleiſches. 

— Der Bundesrath wird in der zweiten Hälfte dieſes Mo⸗ 
nats ſeine Arbeiten in vollem Umfange wieder aufnehmen. Allem 
Anſchein nach find die Normen für die Regelung des Bundesſchul⸗ 
denpeſens bereits feſtgeſtellt. Auch die Aufſtellung des Bundes⸗ 
budgets für das nächſte Jahr iſt bereits in Angriff genommen; da⸗ 
gegen verlautet noch immer nichts Zuverläſſiges über Vorlagen für 
das Zollparlament. 

— Zur Wahlbezirks⸗Eintheilung ſchreibt die „Prov.-Korr.: 
„Schon in den nächſten Tagen wird vermuthlich ein Geſetzentwurf, 
betreffend die fernere Geltung der Verordnung von 1849 in den 
neuen Landestheilen, ſo wie ein Geſetzentwurf, betreffend die ander⸗ 
weitige Feſtſtellung der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordne⸗ 
ten, vorgelegt werden. Bei dem zweiten Entwurfe handelt es ſich 
nicht blos um die neuen Landestheile, ſondern um die Wahlbezirke 
der geſammten Monarchie. Die bisher beſtehende Verſchiedenheit 
zwiſchen den Wahlbezirken der alten und der neuen Provinzen ſoll 
dabei ausgeglichen werden. Während in den letzteren die Wahlbe⸗ 
zirke bisher jo gebildet find, daß auf jeden derſelben nur ein Abge⸗ 
ordneter kommt, iſt in den alten Provinzen die Eintheilung der 
Wahlbezirke bisher in der Art durchgeführt, daß faſt überall zwei 


keln Hauſes blieb geſchloſſen. 

Da öffnete ſich die Balkonthüre des erſten Stockwerks in dem 
Palazzo nahe der Kirche, blendender Lichtglanz ſtrömte aus dem 
Salon und ließ die durch die Glasthüren heraustretenden Geſtalten 
von mehreren eleganten Herren und Damen erkennen. Eine der 
Letzteren trat nahe au die Brüſtung, deutlich ſah man eine ſchlanke 
Figur in einem bunten Seidenkleide und ein feines blaſſes Geſicht. 
Alle Köpfe wandten ſich der Dame zu. „Ob ſie auch ſingen wird?“ 
fragte ich meinen Nachbar. „Gewiß wird ſie ſingen“, antwortete 
dieſer und fügte hinzu: „Bei einer ſolchen Veranlaſſung eine Arie 
zu fingen, wird als eine Verherrlichung des Feſtes der Heiligen bes 
trachtet und ſtets ſehr beifällig aufgenommen.“ 

Und die Dame ſang, mit voller kräftiger Stimme, aber dies⸗ 
mal keine Opernarie, ſondern ein Kirchenlied. Als es beendet, tönte 
auch ihr von der Menge ein lautes „da Capo!“ entgegen, doch mit 
einer artigen Verbeugung trat fie in den Salon zurück, deſſen Thü⸗ 
ren ſich wieder ſchloſſen. 

Wir aber eilten heim, von den Tönen der wieder laut erichals 
lenden Muſik begleitet. 

Una sepoltura. 


Mit der Friſche des nahenden Abends ſtrich der Wind kühl 
durch die Via Condotti; die Fenſter der Häuſer waren geöffnet, um 
die erſehnte Kühlung einzulaſſen. Wir hatten im Café del Greco 
die Augsburgerin geleſen, Bier getrunken und mit dem Wirth, dem 
Kellner und den Gäſten in der lieben deutſchen Mutterſprache ge⸗ 
redet. Da dringt Kerzengeruch durch die Fenſter in das Gemach, 
vielſtimmiger frommer Geſang klingt an unſer Ohr. Wir treten 
an das Fenſter und ſchauen auf die Straße. — „Was bedeutet der 
lange Zug wunderbar verhüllter Geſtalten, deren Antlitz von einer 
Kapuze bedeckt iſt, deren ſchwarze, braune und weiße Gewänder mit 
rothen Bändern beſetzt und eingefaßt ſind? Iſt dies ein Faſtnachts⸗ 
ſpiel?“ — Nein, es iſt ein Begräbniß, bei dem fi die Brüder⸗ 
ſchaften betheiligen, welche aus vornehmen und geringen Leuten 
beſtehend, die Pflicht haben, die Todten zur Beſtattung zu geleiten.“ 


an Menſchenleben iſt nicht zu be 


Kreiſe zur Wahl von zwei oder drei Abgeordneten vereinigt ſind. 
Durch die jetzige Vorlage wird beabſichtigt, die Wahlbezirke überall 
zu vereinfachen, dieſelben ſo viel a möglich auf einzelne Kreiſe 
und auf die Wahl je EN Abgeordneten zurückzuführen. Diet 
Eintheilung ift ſchon früher von angeſehenen Männern aller Par- 
teien als naturgemäß und den Intereſſen der Wähler am meiſten 
entſprechend anerkannt worden. Die Regierung glaubt daher, den 


ſich jetzt darbietenden ſachlichen Anlaß zur grundſätzlichen Erörte⸗ 


rung und Erledigung der wichtigen Frage benutzen zu müſſen. 

E Heut Morgens ging durch den Telegraphen die Nachricht 
hier ein, daß in Schleswig in der Nacht zum Dienſtag das Ge⸗ 
bäude des Generalkommando total niedergebrannt und das 
Staats⸗ und Privat⸗Eigenthum f Grunde gegangen ſei. Verluſt 

agen. 

— Wie das „T. B. f. N.“ meldet, hat der preußiſche Gejandte 
in Florenz, Graf v. Uſedom, am 5. d., Vormittags 10 Uhr, 
in beſonderer Audienz ſeine Akkreditive als Geſandter des Nord⸗ 
deutſchen Bundes überreicht. Graf v. Uſedom ſagte in feiner An⸗ 
rede, der König von Preußen habe geglaubt, den Wünſchen Sr. 
Majeſtät genehm zu verfahren, wenn er Italien in dieſer Angeles 
genheit ebenſo behandle, wie die anderen Großmächte. Der König 
von Preußen ſei überzeugt, daß König Viktor Emanuel dieſelben 
wohlwollenden und freundſchaftlichen Beziehungen, welche Preußen 
ſtets mit Italien unterhalten habe, auch auf den Norddeutſchen 
Bund ausdehnen werde. Der König drückte in feiner Erwiderung 
über die von dem Grafen v. Uſedom ausgeſprochenen herzlichen Ge⸗ 
ſinnungen ſeine Genugthuung aus, und äußerte den Wunſch, in 
denſelben freundſchaftlichen Beziehungen, welche bis dahin zwiſchen 
Italien und Preußen beſtanden, auch zu dem Norddeutſchen Bunde 
zu verbleiben. 7 

— Nachdem die beiderſeitigen amtlichen Organe die Beglau⸗ 
bigung des Frhrn. v. Werther als Norddeutſchen Bundesgeſandten 
in Wien verkündet haben, werden nachſtehende Bemerkungen eines 
Wiener Korrespondenten der „B. H. Z.“ an Intereſſe nicht verlie⸗ 
ren. Sa 1 Anm 25 Januar: & 

„Es ereits die ſubtile Unterſcheidung zur Sprache ge 2 
cher epic bei r ande Seo PN er 
ther vorgegangen worden. Es wird vielleicht hinzuzufügen fein, daß von hier 
aus, obgleich man gegen dieſe Beglaubigung nicht das mindeſte Bedenken erho⸗ 
ben hat, doch Nichts geſchehen iſt, um eine Reciprocität zu üben, d. h. daß von 
der Ausfertigung eines neuen oder der Ergänzung des alten Kreditivs in der 
Richtung, daß Graf Wimpffen fortan in Berlin ausdrücklich ſowohl bei dem 
König von Preußen als ſolchen, als bei dem Oberhaupte des Norddeutſchen 
Bundes zu fungiren hätte, noch keine Rede geweſen iſt.“ 

Uebrigens wird noch immer von der bevorſtehenden Abberu⸗ 
fung des Freiherrn v. Werther geſprochen. ‚Häufig wird der aus 
Mexiko heimgekehrte Hr. v. Magnus als deſſen Nachfolger bezeichnet. 

— Die Nachricht von dem Ankauf eines Schloſſes bei Arn⸗ 
heim, wohin König Georg überzuſiedeln gedenke, wird der „D. 
V. 3.“ als leere Erfindung bezeichnet. Der König denke nicht dar⸗ 
an, feſten Grundbeſitz anzukaufen. 

— In konſexvativen Kreiſen zirkulirt gegenwärtig ein Brief⸗ 
wechſel, mit deſſen d n die „Zukunft“ den Verehrern 
des Grafen Bismarck eine beſondere Freude zu machen hofft. 
Mitglieder des Vorſtandes eines pommerſchen Zweigvereins des 
preußiſchen Volksvereins richteten nämlich an den Grafen ein S 
ben, weiches ſeinem weſentlichen Inhalte nach dahin lautete: Er 
(Bismarck) möge entſchuldigen, daß fie ſich freimüthig und offen 
ſchriftlich in Sachen, die ſie ſchwer auf dem Herzen hätten, an 
ihn wendeten, und nun bäten, ſie wo möglich darüber zu be⸗ 
ruhigen: 18 EL 

J) Bisher hätten fie ihn als die Stütze der konſervativen Par⸗ 
tei betrachtet, wären aber durch ſein neueres Verhalten daran irre 
und aufs Schmerzlichſte berührt worden. 

2) habe es fie tief berührt, ihn und die Lucca auf einem und 
wa ei zu üben; 

3) wäre ihnen leider kund geworden, daß Mangel an religißſe 
Gefühl und chriſtlicher Anſchauung bei ihm zu — | 5 

4) den Gottesdienſt nicht beſuche. 

Graf Bismarck erwidert darauf: „Meine lieben Freunde! 
Ich danke Ihnen für die Offenheit, mit der Sie ſich an mich ge⸗ 
wandt und werde eben ſo freimüthig antworten. 

Ad 1. Es erſcheinen dem Fernſtehenden die Ereigniſſe und 
Maßnahmen, deren Zuſammenhang ihm fremd, naturgemäß in 


Neugierig ſchauten wir auf die Straße herunter. Die Brü⸗ 
derſchaften gingen paarweiſe dem Sarge voran, ſie trugen brennende 
Kerzen in der Hand und ſchritten ziemlich raſch einher. Zuerſt ka⸗ 
men die Braunen, deren lange Gewänder und die das Geſicht ver⸗ 
hüllenden Kapuzen aus braunwollenem Stoff beſtanden. Die Au⸗ 
gen» und Mundöffnungen, jo wie der Rand der Aermel waren mit 
einem grellen Roth eingefaßt. Wir zählten 30 Paare. 

Ihnen folgte ein eben ſolcher weiß Gekleideter, die un⸗ 
willkürlich an den Pierrot des Karnevals erinnerten. Auch ſie hat⸗ 
ten die rothen Verzierungen an den Gewändern und trugen bren⸗ 
nende Kerzen in der Hand. he 

Nun erſchien der von ſchwarz verhüllten Pferden gezogene Lei⸗ 
chenwagen, auf dem der offen ſtehende Sarg die darin befindliche 
Leiche allen Blicken Preis gab. Es war eine jungendliche Fran mit 
ſchönen edlen Zügen, in ein 47 — weißes Gewand gehüllt. Der 
krampfhaft zuammengezogene Mund, der ſchmerzliche Zug zwiſchen 
den Augen deuteten einen ſchweren Todeskampf an. Lange dunkle 
Wimpern ſchloſſen die wachsbleichen Lider, ſchwarzes Haar die hohe 
Stirn. In der kleinen zuſammengepreßten Hand hielt fie eine fach 
gebrochene Roſe, das einzige ſichtbare Zeichen, daß eine theilneh⸗ 
mende Seele mit einem freundlichen Gedenken die Verſtorbene zu 
ihrer ewigen Ruheſtätte geleitete, denn man ſah weder Verwandte 
noch Freunde dem Leichenwagen folgen. Hinter dieſem kam wieder 
der Zug einer Brüderſchaft, a waren in ſchwarz und rother Klei⸗ 
dung, wie in unſern Kinderbüchern zuweilen der Erzfeind des 
Menſcheugeſchlechts gemalt wird, und dann folgten lange Züge von 
Kloſtergeiſtlichen der verſchiedenen Orden. Da kamen Franziska⸗ 
ner, Kapuziner und Ciſterzienſer, weiße, ſchwarze und braune Kut⸗ 
ten; hier ein junges bleiches Geſicht, dort ein rothes vollwangiges 
Ankliz. Sie ſprachen und flüſterten viel mit einander, ſchickten 
auch ihre Augen munter in der Straße und an den Fenſtern umher; 
aber Theilnahme und Frömmigkeit konnte man nicht wahrnehmen. 
War dieſe vielleicht bei den Brüderſchaften, die ihr Geſicht ſo ſtreng 
verhüllt hatten, zu finden? 

(Fortſetzung folgt.) 


———— 
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einem anderem Lichte, als in dem, in welchem ſie wirklich liegen. 
Beurtheilen kann nur der ſie richtig, der mit den leitenden Beweg⸗ 
ründen bekannt, für das Wohl des Vaterlandes, deſſen Geſchicke 
eineu Händen anvertraut find, ohne Rückſicht auf feinen Partei⸗ 
ſtandpunkt handeln muß. Wüßten Sie, wie ſchwierig es iſt, das 
Richtige zu treffen, welche Laſt auf meinen Schultern ruht, Sie 
würden anders urtheilen, zumal es mir bisher gelungen, unſerem 
Vaterlande zu nüßen. ? 

ad 2. Sie erinnern ſich des Vertrages von Gaſtein. Ich war 
dabei. Die Verhandlungen ſtockten und das Leben dort wurde ſo 
Scdenlos langweilig, daß ich nicht wußte, wie ich die Zeit todtſchla⸗ 

en ſollte. Ich gehe auf die Promenade, begegne der Lucca, die ich 
enne, und ſage ihr, ſie ſolle doch Abwechſelung in die Langeweile 
bringen und ein Konzert geben. Ja, antwortet ſie mir, kann ge⸗ 
ſchehen, aber unter einer Bedingung! Und die wäre? Excellenz 
laſſen ſich mit mir photographiren! Mit Vergnügen, erwidere ich, 
und jo ift das Bild entſtanden. Ob Sie deshalb einen Stein auf 
mich werfen wollen, muß ich Ihnen überlaſſen. 

ad 3. Wüßten Sie, wie oft ich in meinem Kämmerlein auf 
den Knien gelegen und zu unſerem Gott gebetet habe, er möge 
das Erſprießliche für unſer Vaterland mich herausfinden laſſen, 
wüßten Sie, wie viel Nächte in den ſchwierigſten Arbeiten meine 
Kräfte mitgenommen haben, bis zur Erſchöpfung, jo daß ich mich 
kaum zu regen vermochte, wüßten Sie endlich, wie mir mein Arzt 
wegen meiner Ermattung den Kirchenbeſuch unterſagt hat: Sie 
würden mir auch den letzten Vorwurf nicht gemacht haben. Glau⸗ 
ben Sie mir, es iſt ſchwer, dem mächtigen Zuge zum Gotteöhauje 
zu widerſtehen und ſich ſagen zu müssen: Du mußt zu Hauſe 
bleiben. 

Nochmals, meine Freunde, meinen herzlichen Dank für Ihre 
Anfrage! Nehmen Sie meine Erwiderung eben ſo auf, wie ich 
Ihren Brief!“ 

— Die Königin Eliſabeth-Central⸗-Stiftung, be 
gründet am 29. November 1848, deren Aufgabe es iſt, an würdige 
Jubel⸗Eheleute aus Veranlaſſung der Feier ihrer Jubel⸗Hochzeiten 
königliche Gnaden-Andenken zur ehrenden Anerkennung und zur 
Befeſtigung des frommen Familienlebens, im Namen Ihrer Ma⸗ 
jeftät der Königin⸗Wittwe, der ede Protektorin dieſer Stiftung, 
zu verleihen, liefert beim Schluſſe des Wirkungs⸗Jahres 1866/67 
einen erfreulichen Beweis der regen Theilnahme, mit welcher dieſe 
königlichen Gaben im Umfange des preußiſchen Staates aufgenom- 

men werden. Auch aus den neuen Provinzen, wo nunmehr die 
Wirkſamkeit der Stiftung bekannt geworden tft, find zahlreiche 
Geſuche von Jubel» Eheleuten eingegangen. Die Ueberſicht des 
verfloſſenen Jahres liefert folgende Zahlen. 1400 Jubel⸗Hochzei⸗ 
ten find überhaupt angemeldet worden, wobei für evangeliſche 
Chriſten 1108 Bibeln, für katholiſche Chriſten 282 Thomas a 
Kempis und an Jubel ⸗ Ehepaare jüdiſcher Religion 10. Andachts⸗ 
bücher vertheilt wurden. Die Bibeln und Andachtsbücher, welche 
in Pracht⸗Einband gebunden, und deren Widmung mit allerhoͤchſt⸗ 
eigenhändiger Unterſchrift der hohen Protektorin verſehen ſind, 
waren reſp. in deutſcher, oberlaufiger, wendiſcher, litthauiſcher, 
lniſcher, däniſcher und hebräiſcher Sprache. Im Namen Seiner 


Sheleute 6400 Thlr. Gnadengeſchenke a 10—15 Thlr. ver⸗ 
t worden. Ueber die Zeit der Verheirathung der Eheleute 
iebt die folgende Notiz eine interefjante Ueberſicht. 65 Jahr ver- 
Deirathet war 1 Ehepaar, 61 — 1, 60 — 10, 5 57 5 
56 — 5, 55 — 4, 54 — 6, 53 — 22, 52 — 26, 51 — 79, 50 
— 1240. Als Kommiſſarius und Bevollmächtigter Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin⸗Wittwe für die Königin Eliſabeth⸗ Stiftung fun⸗ 
girt gegenwärtig der königliche Kammerherr, Herr Oberſt Freiherr 
d. Ca nitz. n u 4 
— Die jeit einiger Zeit umlaufenden Gerüchte, das K. Pä⸗ 
dagogium in Halle a. d. S. werde in Bälde eingehen, entbeh⸗ 
ren, wie die „N. Pr. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle verſichert, durchaus 
der Begründung. 

— Eine Verfügung des Kultus miniſters weiſt die Direktoren der höheren 
Lehranſtalten an, den Schülern die Veröffentlichung von Nachrufen an 
ihre verſtorbenen Mitſchüler in Zeitungen zu unterſagen. Der Kultus miniſter 
hat es mißfällig bemerkt, daß neuerdings in mehreren Fällen, beſonders von 
Schülern der höheren Klaſſen, in den Blättern Inferate erſchienen find, und er 
findet, daß ſich ein derartiges Hervortreten an die Oeffentlichkeit für Schüler 
nicht ſchickt. In Folge deſſen find die Provinzialſchul⸗Kollegien mit Anmeifun- 
gen deshalb verſehen. ins, - 

Magdeburg, 7. Januar. Bei der heutigen Jagdtafelrunde 


2 Barby im Kreiſe zahlreicher Ariſtokratie aus der Provinz Sach⸗ 


en, welche ſich um den Grafen v. Bismarck verſammelt hatte, 


Ein Ghetto im neuen Oeſtreich? 
(Aus dem „Oſten“.) 

Den 2 Brief erhalten wir von einem achtungswerthen, in her⸗ 
vorragender Lebengſtellung ſich befindenden Bürger der altehrwürdigen Iagel- 
lonenſtadt. Derſelbe iſt uns als ein guter polniſcher Patriot bekannt, und in 
dem Zwiſte über die Einführung des polniſchen Schulunterrichtes, welcher die 
dortige durch beſondere Intelligenz und Betriebſamkeit ſich auszeichnende Israe- 
litengemeinde entzweit ſteht unſer Gewährsmann mit Entſchiedenheit auf der 
Seite derjenigen, welche der polniſchen Sache ergeben ſind. Wir veröffentli⸗ 
chen daher mt — u feinen Beſchwerdebrief, und nehmen keinen An- 
ſtand, ſofort und ohne Um —— zu erklären, daß es uns geradezu unbegreiflich 
er ſcheint, wie heutzutage noch die Vermuthung oder die Beſorgniß auftauchen 
kann, daß unſeren israelitiſchen Mitbürgern das freie Niederlaſſungsrecht ver⸗ 

kürzt werden darf. 88 5 
Die Wiener Organe werden vielleicht dieſen Ueberreſt mittelalterlicher 


Unduldſamkeit den Polen in die Schuhe ſchieben wollen, wie ſchon überhaupt 


die nichtdeutſchen Völker des Reiches ihr liebes Kreuz mit den deutſchen Brü 
dern haben, welche ihnen die Verantwortlichkeit für alle möglichen Gebrechen 
aufladen möchten. Aber in dieſem Falle müſſen wir uns ſwon die Bemer⸗ 
kung erlauben, daß es gutes, deutſches Recht meiſt Magdeburgiſches Stadtrecht 
ift, in deſſen Jußangeln heute noch die Einwohner der größeren Städte Polens ge⸗ 
fangen find. Es giebt in Galizien noch eine ganze Maſſe ſolcher Stadtprivilegien, 
welche den Israeliten gegenüber praklicirt werden und dieſelben bald beläſtigen 
und bald bedrücken. Dieſelben wären ſchon längſt beſeitigt, wenn die tät 
hiefür ſich im Lande felbft befände, wenn in unverkümmerter Verwirklichung 
der autonomiſtiſchen Grundſätze das Land ſelbſt in die Lage verſetzt würde, die 
Uebelftände zu beſeitigen, die es ſelbſt auch am Beſten kennt. 

Und nun laſſen wir den Brief ſelbſt hier nachfolgen: 

Krakau, 3. Januar. 
„Von den Grundrechten iſt man hier durchaus nicht jo entzückt, als in 


Wien, wo man den verrotteten Verhältniſſen, unter welchen die einzelnen Kö- 
—.— und Lander leiden, keinen rechten Begriff zu haben ſcheint. Nament 


r 


vermißt man in denfelben einen Paragraphen, durch den die bisherige 
Rechtsverſchiedenheit unter den Konfeſſionen ausdrücklich und nach jeder Rich 
tung hin aufgehoben würde. So beſteht hier ein ſogenanntes „Statut“, das 
3 * Geſetz aus der Zeit der Krakauer Republik vom Jahre 1847, nach wel 
chem es den Juden verboten iſt, in chriſtlichen Bezirken zu wohnen, und wird 


eſtät des Königs find aus dieſer Veranlaſſung an bedürftige 


hierin unter chriſtlichen Bezirken die ganze Stadt Krakau mit Ausnahme der 


3 
hat derſelbe nach Meldung der „Bernburg. Ztg.“ keinen Anſtand 

enommen, über die politiſche Lage Erklärungen abzugeben. Seiner 
feen Ueberzeugung nach iſt das Schreckbild eines Krieges mit 
Frankreich für die nächſten Jahre ein reines Phantom, wofür er 
auch reelle Gründe beibrachte, und der Miniſter richtete an die An⸗ 
weſenden die beſtimmte Aufforderung, jede Beſorgniß deshalb ſchwin⸗ 
den zu laſſen. 

Aus dem Mohrunger Kreiſe, 7. Januar. In Saal⸗ 
feld fand geſtern ein Nothſtandskrawall ſtatt, der glücklicher 
Weiſe in ſeinen Anfängen unterdrückt wurde, aber leicht ſehr be⸗ 
dauerliche Dimenſionen hätte annehmen können. Es hatte näm⸗ 
lich das Landrathsamt bekannt gemacht, daß zum Bau einer mit 
beſonderer Rückſicht auf den Nothſtand in Angriff genommenen 
„ Meile langen Chauſſee bei Saalfeld eine Arbeitsſtelle eröffnet 
werde und daß zu dieſem Bau am 6. d. M. dort ſich Arbeiter mel⸗ 
den ſollten. Bei dem großen Arbeitsmangel und da von vielen 
Seiten längere Zeit die Leute auf dieſen Bau als eine Abhilfe des 
Arbeitsmangels verwieſen waren, meldeten ſich in Folge der ohne 
Angabe der vorausſichtlich nothwendigen Arbeiterzahl erlaſſenen 
Bekanntmachung geſtern in Saalfeld gegen 400 Arbeiter aus der 
Umgegend, welchen jedoch zu ihrer großen Ueberraſchung geſagt 
werden mußte, daß nur etwa 50 Leute bei dem Chauſſeebau Be⸗ 
ſchäftigung finden könnten, während die übrigen wieder nach Hauſe 
gehen ſollten. Verbittert durch die herrſchende Noth, aufgebracht 
durch die Enttäuſchung und erregt durch den Genuß von Spirituo- 
ſen, ſkandalirte ein beträchtlicher Theil der zurückgewieſenen Arbei⸗ 
ter, mißhandelte Polizeibeamte, begann einen Schankladen zu de⸗ 
moliren und veranlaßte mehrere Bäcker, ihre Brotvorräthe unent⸗ 

eltlich herzugeben. Nur mit Mühe gelang es den einſchreitenden 
Bürgern, die Tumultuanten aus der Stadt zu entfernen. — Es 
mag dieſer an ſich unbedeutende Vorfall ein Fingerzeig ſein, daß 
man bei Anwendung der nichtprivaten Hilfsmittel gegen den Noth⸗ 
ſtand, Angeſichts der verzweifelten Stimmung der Arbeiterklaſſe, 
mit Vorſicht zu verfahren und vor allen Dingen, daß man dieſel⸗ 
ben in viel reichlicherem Maße anzuwenden habe, als es bisher ge⸗ 
ſchehen zu ſein ſcheint; unzureichende Maßregeln konnen die Sach⸗ 
lage nur verſchlimmern. 

Weißenfels, 6. Januar. Der neulich ſchon erwähnte be⸗ 
klagenswerthe Vorfall verhält ſich nach einer Mittheilung der „Hall. 
Ztg.“, welche in Einzelheiten ergänzt werden mag, im weſentlichen 
falgendermaßen: Die beiden ſchon genannten Hauptbetheiligten, 
der Fähnrich Hiller v. Gärtringen und Lieutenant Gotſch, befanden 
ſich am Abend des erſten Weihnachtsfeiertages in Geſellſchaft eines 
Buchhalters Namens Venediger und zweier einjähriger Freiwilligen 
Hunger und Hildebrand, in einer Reſtauration, wo der Flaſche ſehr 
ſtark zugeſprochen wurde. In der dadurch verurſachten Aufregung 
begaben fie ſich ſämmtlich in ſpäter Nachtſtunde nach einem vor der 
Stadt belegenenen Hauſe, in welchem außer andern Miethern auch 
eine übel berufene Perſon wohnt, bei welcher ſie Einlaß begehrten, 
der ihnen jedoch verweigert wurde. Auf den nun entſtandenen tu⸗ 
multuariſchen Lärm der Abgewieſenen fanden ſich mehrere Haus⸗ 
bewohner, namentlich auch der Cigarrenmacher Siegmann ein, um 
Ruhe zu ſtiften. In Folge deſſen hatten jene bis auf den Fähnrich, 
der in Civil gekleidet war, das Haus ſchon verlaſſen, als der letztere 
den Vorausgegangenen nacheilte und von dem Lieutenant deſſen 
Degen verlangte, da ſie, wie der Fähnrich wohl in ſeinem trunke⸗ 
nen Zuſtande annahm, verfolgt würden. Im Beſitze des Degens 
kehrte der Fähnrich zurück d führte auf Siegmann, der in der an⸗ 
geblich halbdunklen Hausflur noch anweſend war, einen ſo ſtarken 
Stoß, daß der unglückliche Mann zwiſchen Magen und Leber durch und 
durch geſtochen wurde. Nach der Stadt zurückgekehrt, fanden ſich die 
Vorerwähnten wieder in der Reſtauration zuſammmen, um das Trin⸗ 
ken fortzuſetzen, wobei fie inzwiſchen wahrnahmen, daß der Degen ganz 
von Blut gefärbt war. Wahrſcheinlich, um ſichvon dem Sachverhalte 
zu überzeugen, begaben ſie ſich, nachdem der Lieutenant und die Frei⸗ 
willigen Civilkleidung angelegt hatten, nach dem Schauplatz der Frevel⸗ 
that zurück, wo ſie in dem Parterre des Hauſes einen Bewohner 
antrafen, den ſie für den Verwundeten hielten, während dieſer je⸗ 
doch bereits in dem oberen Geſchoß von herbeigeeilten Aerzten be⸗ 
ne wurde. Nach der von den Eingedrungenen in jenem fal- 
chen Wahne geſchehenen Aeußerung, daß es ja mit der Verwun⸗ 
dung nichts auf ſich habe, begannen ſie von Neuem unter Demoli⸗ 
rung und Fenſterzertrümmerung ein tumultuariſches Toben, wel⸗ 
ches die Nachbarſchaft herbeirief, worauf, nachdem die Freiwilligen 
ſchon früher den Ort verlaſſen, auch die übrigen Eindringlinge ſich 
entfernten. Das bedauernswerthe Opfer der Frevelthat erlag der 


Vorſtadt Kaſimir verſtanden. Dieſes Geſetz wurde bis auf den heutigen Tag 
mit drakoniſcher Strenge durchgeführt. 

Trotzdem iſt es allmälig der Macht des jüdifhen Handels gelungen, 
ſich ein kleines Territorium chriſtlichen Bezirkes, den ſogenannten Stradom zu 
erobern. Natürlich mußte jeder Jude, der den Stradom bezog, viel gute Worte 
und noch mehr Geld aufwenden, um dort nur geduldet zu werden, und wer, 
ohne mit einem beſonderen Rechte oder der ſogenannten „Qualifikation“ aus⸗ 

eſtattet zu ſein, im Rayon des chriſtlichen Bezirkes angetroffen wurde, mußte 
ſich jeder Zeit darauf gefaßt machen, wieder hinausgetrieben zu werden. Ja, 
nicht ſelten kam es vor, daſt Miniſterialerledigungen erfloſſen, welche den Rekurs 
der mit der Austreibung bedrohten Juden damit beantworteten, daß ſie dieſen 
unerhörten Akt mittelalterlicher Munizipalbarbarei gutgeheißen haben, worauf 
dieſe jüdiſchen Eindringlinge mit Weib und Kind, mit all ihrem Hab und Gut, 
mitunter auch noch aus ihrem eigenen Haufe exekutionsweiſe entfernt wurden. 

Es verbreitete ſich nun in unſerer Stadt vor erſt vierzehn Tagen das bei 
unſeren Verhältniſſen durchaus nicht unglaubwürdige Gerücht, der hieſige Ma⸗ 
giſtrat beabſichtige ſämmtliche nicht qualiftzirte Juden vom Stradom zu ver⸗ 
treiben. Sofort konſtituirte ſich ein Komité aus den geachtetſten Bürgern der 
judiſchen Gemeinde, um einer Durchführung dieſer ſtrengen Maßregel, welche 
jo viel Unglück über zahlloſe Familien bringen könnte, entgegen zu arbeiten, 
was auch nun vorläaufg gelungen zu fein ſcheint. Angeſichts ſolcher Verhält 
niſſe, zu einer Zeit, wo die Grundrechte bereits der kaiſerlichen Sanktion unter⸗ 
breitet waren, drängt ſich mit Nothwendigkeit die Frage auf, ob denn jene 
Grundrechte auch genügende Garantie gegen weitere derartige Vorkommniſſe 
bieten und ob durch eben dieſe Geſetze, welche allerdings die freie Wahl des 
Wohnſitzes jedem Staatsbürger vindiziren, jenes verhängnißvolle 1847er Sta- 
tut aufgehoben worden iſt.“ 7 


Für Oſtpreußen. 


Ein neues Jahr — und tauſend ge en trauern, | 
Und ihre Opfer ſucht die bleiche oh! ö 
Ein neues Jahr — es naht mit Eiſesſchauern, 


Im Schneegewölk verglimmt das Morgenroth. 
Ein Leichenmantel flattert um die Nehrung, 
Wie knirſcht das Haff, von Eiſesſchollen ſchwer! 


ten der Regierung eine viel angenehmere ift (Stürmiſche 


mörderiſchen Verwundung am dritten Tage und wurde am 31. 
Dezember unter großer Theilnahme feierlich zur Erde beſtattet. 
Auf Grund der ſtattgefundenen Unterſuchung wird es ſich nun her⸗ 
ausſtellen, welche Sühne dem jo ſchwer und grauſam verlegten 
bürgerlichen und Sittengeſetze zu Theil werden wird. 


Frankreich. 

Paris, 6. Januar. Der „Epoque“ zufolge hätte der Erz» 
biſchof von Paris geſtern nach der Predigt des Pater Hyacinthe 
in der Notre-Dame⸗Kirche den Segen des Himmels über die Waf⸗ 
fen Frankreichs erfleht. Die „Epoque“ wirft die Frage auf, ob es 
habe ein Dankgebet für die Vergangenheit oder ein Gebet für die 
Zukunft ſein ſollen. 


BER RN 

— Dem „Movimento“ vom 2. Januar zufolge iſt in den 
römiſchen Gefängniſſen urplötzlich eine geheimnißvolle 
Krankheit zum Ausbruch gekommen, welche unter der Menge jun⸗ 
ger und kräftiger Gefangenen, die in denſelben zuſammengedrängt 
ſind, ſchreckliche Verheerungen aurichtet. Die Regierung behauptet, 
es ſei weder Cholera noch Typhus. Sie fürchtet, daß man ihr die 
Schuld gebe, weil die Gefangenen ohne jegliche Vorſichtsmaßregel 
in unreinen und ungeſunden Räumen angehäuft ſind. Die Aerzte 
bleiben ſtumm und die Bevölkerung giebt ſich Konjekturen hin, die 
der Regierung keineswegs günſtig ſind. 


Vom Landtage. 
„ 24. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
N. Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find ſchwach beſetzt. Am Minifter- 
tiſch der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt und Freiherr v. d. Heydt. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung und Ab. 
ſtimmung über die von dem Abg. Lasker beantragte Deklaration des Art. 84 
der Verfaſſung. Es liegt zu feinem Geſetzentwurfe heute, wie bei der erſten 
Berathung deſſelben, der von dem Abg. v. Guerard und den Freikonſervativen 
ſchon einmal eingebrachte Antrag auf Verfaſſungsänderung vor: „Art. 1. 
Der erſte Abfag des Art. 84 der Verfaſſungs- Urkunde vom 31. Januar 1851 
iſt aufgehoben. Art. 2. An deſſen Stelle tritt folgende Beſtimmung: Kein 
Mitglied des Landtages darf zu irgend einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmung 
oder wegen der in Ausübung ſeines Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich 
oder disziplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung desjenigen 
Hauſes, zu welchem es als Mitglied gehört, zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den.“ (Der Abg. Tweſten iſt, wie bei der erſten Berathung des Lasker ſchen 
Antrags, ſo auch heute im Hauſe nicht anweſend.) 

Die Generaldiskuſſion wird eröffnet. 

Abg. v. Zaſtrow (gegen den Antrag Lasker): In der früheren De⸗ 
batte iſt von verſchiedenen Seiten die Sache ſo dargeſtellt worden, als ob die 
durch den Beſchluß des Obertribunals herbeigeführke und jetzt zu Recht beſte⸗ 
hende Auslegung des Art 81 lediglich durch Zuziehung zweier Hülfsrichter 
herbeigeführt worden ſei. Das it nicht richtig. Die Darſtellung mancher 
Herren macht faſt den Eindruck, als würden als Hülfrichter beim Obertribunal 
irgend welche beliebige Aſſeſſoren vom Juſtizminiſter zugezogen und nach einer 
beſtimmten Abſtimmung wieder in ihre Dunkelheit zurückgeſchickt. Dieſe Auf⸗ 
faſſung iſt eine ganz irrige, Hülfsrichter werden nur dann zugezogen, wenn etats- 
mäßige Mitglieder des Obertribunals durch Krankheit oder ſonſtige dauernde 
Abhaltungen, wie z. B. durch ihre parlamentariſche Thätigkeit, an der Erfül- 
lung ihrer Amtspflichten verhindert ſind. Zu Hülfsrichtern werden ſodann auch 
nur die allertüchtigſten Mitglieder der Appellationsgerichte (Widerſpruch links) 
ernannt, die durchaus die Qualifikation zum höheren Richteramte beſitzen. Von 
den beiden damals zugezogenen Hülfsrichtern iſt es anerkannt, daß es Leute 
von ganz beſonderer Tüchtigkeit geweſen ſind. (Widerſpruch links.) Ob nun 
für die hier in Betracht kommende Entſcheidung des Obertribunals die beiden 
Hülfsrichter gerade den Ausſchlag gegeben haben, weiß ich nicht; es muß ja 
wohl darüber auch Amtsverſchwiegenheit beobachtet werden. Sollte es aber 
wirklich der Fall ſein, ſo iſt doch dabei zu bedenken, daß noch eine ganze An⸗ 
zahl anderer Räthe des Obertribunals auch dieſer Anſicht geweſen fein müſſen. 
Daß ferner dieſer Plenarbeſchluß des Obertribunals nicht der letze geweſen ift, 
ſondern daß ſpäter durch ein Erkenntniß, an dem nur etatsmäßig itglieder 
miitgewirckt haben, ganz derſelbe Grundſatz ausgeſprochen worden iſt. — Man 
bat nun ferner dem Miniſterium einen Vorwurf daraus emacht, daß es die 
Sache nach dem 8. September 1866 weiter verfolgt hat. Dies war aber noth⸗ 
wendig. Die Regierung hatte gewiß die Sache fehr gern auf ſich ſelbſt beruhen 
laſſen, ſeitdem die Haltung der Majorität dieſes Hauſes beſſer, (großes Geläch⸗ 
ter und Unruhe links), ſeifdem gerade die Haltung des betreffenden Abgeordne⸗ 
t Reg eine v Unterbrechung links); 
ja, meine Herren, eine viel angenehmere, was ich mit großer Dankbarkeit aner- 
kenne. Die Regierung war aber verpflichtet, die betreffenden Prozeſſe fortzu⸗ 
ſetzen, um die in ihrer Ehre ſchwer angegriffenen Hülfsrichter vor dem Lande 
zu rechtfertigen. Die Entſcheidung iſt nun erfolgt und gegen Sie (nach links 
deutend) ausgefallen. Ich verlange natürlich nicht, daß Sie ſich von der Rich⸗ 
tigkeit derſelben überzeugen ſollen; die unterlegene Partei thut das in der Regel 
nicht gern. Für das Land aber ift die Sache entſchleden, denn für das Land ift 
die Autorität des höchſten Gerichtshofes nach wie vor feſtſtehend. Eine andere 
Auslegung der Verfaſſungsbeſtimmung iſt alſo gar nicht mehr zuläffig. Es 
kann deshalb nur noch die Frage entſtehen, ob und inwiefern eine Abänderung 
derſelben wünſchenswerth erſcheint. Auch ich habe den dringenden Wunſch 
die Würde dieſes Hauſes aufrecht zu erhalten; ich bin aber ebenſo überzeugt 
von der Nothwendigkeit, daß Behörden und Privatperſonen, die im Hauſe nicht 
anweſend ſind, vor nichtswürdigen Angriffen geſchützt werden. Es ließen ſich 
hierfür verſchiedene Mittel finden, z. B. eine Beſtimmung die etwa fo lautet: 
„die Mitglieder des Landtages können wegen ihrer Aeußerungen nur mit Zu⸗ 


Es jagt der Sturm den Mangel, die Entbehrung 
Den grauſen Tod in Wirbeln vor ſich her. 

O, führt ſie rettend auf den ſichern Pfad, 
Die Brüder dort am baltiſchen Geſtad! 


Der geiz ge Sommer kargte mit der Ernte, 

Doch reſcher wird des Winters Ernte fein. 

Der Schnitter kommt, der nie ſein Werk verlernte, 
Und heimſt die hingemähten Aehren ein. 

Wie Weib und Kind an ſturmgepeitſchten Wänden 
Hinkauern, halb verlöſcht der Augen Glanz; 

Und Froſt und Hunger mit verſchlung nen Händen 
Uukreiſen fie in wildem Todtentanz. 

Doch über jenen, die da draußen ruhn, 
Hohnlachend rauſcht die Eiche des Perkun. 


Die Heidengötter rufen 's ſpottend nieder: 

Das iſt das Kreuz, dem Ihr den Schwur gethan! 
Und doch — es iſt ein Volk, ſo brav und bieder, 
Ein Stamm, ſo ſchlicht und frei von jedem Wahn. 
Am Pregel loderte des Geiſtes Flamme, 
Die durch die alten, morſchen Hüllen brach! 
Dem ſtillen Denker auf dem Weidendamme 
Folgt unſichtbar ein ganz Jahrhundert nach. 
Noch richtig geht die Uhr, die er geſtellt — 
Auf ihre Zeiger blickt die neue Welt! 


Entgegen warf dies Volk ſein ſtarkes Wollen 

Der Macht des fremden al ſiegsgewiß; 
Schwer drängten ſie der Bereſina Schollen, 

Hier aber war es, wo ihr Anker riß! 

O, eilt herbei, ſo große Roth zu wenden, 

In Nord und Sud zu ſchönem Bund verſöhnt! 
Es Ye der Heimath auch die Ferne ſpenden, 

Wo tief im Urwald deutſches Wort ertönt. 

O, führt ſie rettend auf den ſichern Pfad, 
Die Brüder dort am baltiſchen Geftad! 


Rudolf Gottſchall, 


ftimmung des Hauſes verfolgt werden, dem fie angehören., Einen beſonderen 
7 habe ich von vornherein nicht einbringen wollen, weil ich damals erſt 
kurze 8 

jpät halte. 
beiden vorliegenden Anträge abzulehnen. 


Abg. Windthorſt [Meppen] (für den Antrag Lasker): Zunächſt muß 


ich bitten, einmal von allen Fraktionen abzuſehen, und ſich lediglich als Mit- 
glieder dieſes Hauſes ohne jede Fraktionsrückſicht zu betrachten. & 
möchte ich bitten, nicht zurückzukommen auf die Entſtehungsgeſchichte des 


Streits, auf die Entſcheidung des Obertribunals ꝛc., ſondern die Sache fo zu 


behandeln, als ob wir heute zum erſten Male die Frage der Redefreiheit der 


Abgeordneten zu ordnen hätten. — Die Beſtimmungen hierüber ſind in den 


verſchiedenen Staaten verſchieden; auch in den deutſchen Ländern. In meinem 
Heimathsſtaate Hannover z. B. wich die Verfaſſungsbeſtimmung von der preu⸗ 
gischen darin ab, daß hochverrätheriſche Aeußerungen und Beleidigungen von 
Privatperſonen als verfolgbar hingeſtellt find. Dies hat uns aber nicht gehin- 
dert, recht offen und frei zu ſprechen; das habe ich paſſiv und aktiv zu erproben 
Gelegenheit gehabt. (Heiterkeit.) Ich halte aber dieſe Beſtimmung für nicht 
zweckmäßig, und erkenne in der Beſtimmung der preußiſchen Verfaſſung einen 
entſchiedenen Fortſchritt Wenn nun nicht eine entgegenſtehende Entſcheidun 
des höchſten Gerichtshofes vorläge, würde ich allerdings der Anſicht ſein, da 
im Art. 84 ſchon das enthalten ſei, was wir durch die Deklaration ausſprechen 
wollen. Aber der Beſchluß des Obertribunals liegt vor, er iſt in optima forma 
nach beſter Prüfung und in voller richterlicher Ueberzeugung und Unabhängig ⸗ 
keit gefaßt. (Beifall rechts.) Wenn aber hierdurch feſtgeſtellt ift, daß eine Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung nicht vollſtändig klar ift, fo liegt die Nothwendigkeit vor, 
für den Geſetzgeber klar zu ſtellen, was er damit hat ſagen wollen. Aber ab⸗ 
eſehen davon, daß man die Frage zur Zeit für entſchieden hält durch den Aus. 
pruch des Obertribunals, jo muß man doch dabei bedenken, daß andere nicht 
minder angeſehene Gerichte anderer Meinung darüber waren, und daß ſelbſt 
der höchſte Gerichtshof zu verſchiedenen Zeiten verſchieden darüber entſchieden 
dat. Dieſer Zwieſpalt muß deshalb beſeitigt werden, und dies kann jetzt nur 
noch im Wege der Geſetzgebung geſchehen. Will man nun aus Courtoſſie keine 
Deklaration, ſondern eine Verfa ungsänderung, ſo hätte ich meinerſeits nichts 
dagegen; man ſoll daruber gar nicht ſtreiten. Wenn wir heute zum erſten 
Male darüber beriethen, und eine große Majorität für die Verfaſſungsände⸗ 
rung geſichert wäre, würde auch ich dafür ſtimmen; nach der gegenwärtigen 
Lage, wo eine Majorität für den Antrag Guerard nicht zu erwarten iſt, denke 
ich, bleiben wir bei dem, was wir nach langer Erörterung erreicht haben. — 
Die beſtehenden Gegenfäge müffen gelöſt werden. Ich bin überzeugt, daß auch 
das Herrenhaus und die Staatsregierung, von der ich hoffe, daß fie ſich heute 
über ihre Slellung zur Sache äußert, unſerem Antrag auf die Dauer nicht wird 
widerſtehen können. Ich weiß wirklich nicht, wie bedeutende Führer der fon- 
ſervativen Partei die hier im Herrenhaufe figen, nachdem fie im Reichstage 
ganz dieſelbe Beſtimmung angenommen haben, jetzt anderer einung ſein kön⸗ 
nen; man kann doch unmöglich oberhalb der Leipzigerſtraße anders darüber 
denken, wie unterhalb. (Heiterkeit und Beifall links.) Ich wünſchte deshalb 
dringend, daß dieſe Herren ihren Widerſtand aufgeben und gemeinſam in Frie⸗ 
den mit uns die Sache löſen. — Ich bin allerdings nicht der Meinung, daß die 
Verhandlungen über die Redefreiheit dadurch zum Schluſſe gebracht werden 
Ich möchte jedoch das Mittel, das der Herr Miniſterpräſident neulich angege⸗ 
ben hat, als völlig unannehmbar zurückweiſen, dies würde die Sache nur ver- 
ſchlimmern Die Anführungen von Vorgängen in England, auf die ſich der 
Miniſterpräſident dabei berufen hat, beruhen nach den Erkundigungen, die 
ich darüber eingezogen, auf faktiſchem Irrthum. Trotzdem meine ich, daß man 
dafür ſorgen muß, einen etwaigen Mißbrauch der Redefreiheit innerhalb des 
Hauſes zu beſeitigen oder ihr Zügel anzulegen; außerhalb des Hauſes aber darf 
dies nie geſchehen. Ich enthalte mich beſtimmter Anträge; aber ich e 
daß wir unſerem Präſidium eine etwas weiter gehende Befugniß geben dürfen; 
vielleicht ließe ſich auch im Haufe ein Schiedsgericht Eonftituiren Auf dieſem 
Wege iſt eine Neuen möglich und denkbar; und ich wünſchte wohl, daß 
man dieſe Andeutungen im Herrenhauſe und Seitens der Staatsregierung in 
Erwägung ziehen möchte. Wir haben hoffentlich wohl keine Scenen zu erwar⸗ 
ten, wie ſie ſich in Waſhington und kürzlich auch an der Seine zugetragen haben, 
wo es an Thätlichkeiten dicht vorbei gegangen iſt; aber auch das deutſche Blut 
ſchäumt einmal über; das haben wir im Reichstage erlebt und hier, Ich meine 
nun auch nicht, daß man die parlamentariſche Thätigkeit mit dem Revolver in 
der Hand verfolgen dürfe, ſondern halte eine usgleihung auf die von mir 
angegebene Weiſe für nöͤthig. Ich bitte Sie deshalb, mit mir auf dieſem Be 
eine Löſung zu ſuchen, im Uebrigen aber den alten Streit zu begraben. (Beifall.) 
Abg. Graf Weſtarp (gegen den Antrag Lasker): Der Lasker 'ſche An- 
trag erſcheint mir keineswegs als ein Hebel zur Erreichung des Ziels jener Her- 
ren, ſondern nur als ein Monolog des Hauſes, der ohne jede Wirkung verhallen 
wird (Widerſpruch links). Die Vorwürfe, welche bei der erſten Schlußbera⸗ 
thung mehrfach gegen die konſervative Partei wegen a reſp. wegen 
ihres Schweigens erhoben worden find, find ungerechtferkigt. Durch die ge⸗ 
ſchickte Taktik, daß mehrere Redner, die für den Antrag ſprachen, ſich gegen den⸗ 
ſelben einſchreiben ließen, ſowie nachher durch die feübgeitige lünen des 
Schluſſes find wir präfludirt worden, es hört auch am nde nicht jeder gern 
die Wahrheit. (Großes Gelächter links). Ueber den Lasker ſchen Antrag bin 
ich von vornherein ſehr erſtaunt geweſen, da derſelbe gerade von dene. artei 
ausging, die ſich früher mit fo vieler Emphaſe als privilegirte Beſchützerin der 
Bertaffun hinſtellte. (Großes Gelächter). Und nun kommen Sie jegt ſelbſt 
mit einer Verfaſſungsanderung! Sie verfahren dabei aber nicht mit der Offen⸗ 
heit, wie jene Herren (auf die Freikonſervativen deutend), die wenigſtens aus⸗ 
drücklich ſagen, daß ſie die Verfaſſung ändern wollen. Sie fürchten ch dadurch 
bei ihren Wählern zu ſchaden und verſuchen deshalb, daſſelbe auf dem Umwege 
der Deklaration zu erreichen. Man macht uns einen Vorwurf daraus, daß 
wir gegen die Anträge ſtimmen, da doch im Reichstage dieſelbe Beſtimmung 
elte, und man fagt, daß wir dadurch Abgeordnete zweiter Klaſſe herſtellten. 
tefer Vorwurf ift ungerechtfertigt. Wir find nur gegen den Antrag in dieſer 
Form, daß wir ſelbſt aber einen Antrag einbringen, können ſie wohl nicht von 
uns verlangen; denn wir haben kein Bedürfniß danach; wir bedürfen zur Aus⸗ 
übung unſerer Pflicht nicht der Verläumdung. (Gelächter). Ich perſönlich 
aber eng es mit meinem ſittlichen Gefühl und mit meinen Begriffen von öffent⸗ 
licher Ordnung nicht vereinigen, daß ſich Beamte des Staates zurückziehen in 
die Freiſtadt des Abgeordnetenhauſes, um ihren lange gehegten Groll gegen ge- 
wiſſe Einrichtungen des Staates und gegen ihre Vorgeſetzten ier zum Ausdruck 
zu bringen. (Unruhe links; Gelächter). Dies zerreißt alle Disziplin und un⸗ 
tergräbt alle Autorität der Behörden. — Ich fe deshalb auch noch von jenen 
Herren (auf die Freikonſervativen deutend), da ſie noch in letzter Stunde mit 
uns gegen die vorliegenden Anträge ſtimmen werden. 5 
Abg. Schul ze (Berlin) (für den Antrag Lasker): Wenn ich mich heute 
für den Antrag Lasker habe einſchreiben laſſen, 72 * ich bei der erſten Be⸗ 
rathung dagegen geſprochen habe, ſo iſt dies geſchehen wegen des aufrichtigen 
Wunſches, den wir hegen, daß man uns in den Stand ſetzen möge, für den 
Antrag ſtimmen zu können. Denn es liegt gewiß im Intereſſe des ganzen Lan⸗ 
des, daß die Sache erledigt wird Wenn wir aber nicht die geringſte Garan⸗ 
tie erhalten durch eine Erklarung der königlichen Staatsregierung, die in einer 
ſolchen Frage doch gegeben werden muß, wo liegt da irgend eine Sicherheit für 
ein Refultat? Zeigen Sie uns dieſe Moglichkeit und wir ſtimmen für den 
Antrag; ohnedem konnen wir es aber nicht. Das beſtändige Schweigen der 
Regierung in dieſer Frage iſt beredter, als ſonſt. Es geht daraus hervor, daß 
fie ſich entweder ganz verneinend verhält, oder daß ihre Stellung zu der Frage 
eine fo unklare tft, daß fie ſich damit vor dem Lande hervorzutreten ſcheut. Ich 
muß aber doch den Vertreter der königlichen Staatsregierung darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß für ihn gerade eine dreifache Pflicht vorhanden iſt, eine Er ⸗ 
klärung abzugeben. Zunächſt ein ſachlicher Grund; das Parlament kann 
erwarten, daß es bei ſo großen Fragen in Kenntniß geſezt wird über die Inten- 
tionen der Staatsregierung. Der Juſtizminiſter hat aber außerdem eine ganz 
beſondere Pflicht gegen ſich ſelbſt zu erfüllen. Er iſt jetzt neu eingetreten; die 
Gründe der Entlaſſung ſeines Vorgängers ſind nicht recht klar; ſie ſcheinen 
aber etwas mit dieſer Sache zuſammenzuhängen; das Land muß nun aber 
von dem neuen Manne erwarten, daß er ſeine Stellung zu der Sache darlegt 
und zeigt, ob er darin mit feinem Vorgänger etwa übereinſtimmt. (Beifall; 
Ruf: Sehr wahr!) Endlich aber hat die Staatsregierung in ihrer Gefammt- 
heit die gebieteriſche Pflicht gegen das Vaterland, ihre Stellung in dieſer Frage 
außer Zweifel zu ſetzen. In dieſem Augenblicke, wo in Oeſtreich vollſtändige 
Redefreiheit gegeben wird, will fie hier nicht einmal das erfüllen, was zweifellos 
ſchon in der Verfaſſung ſteht (Beifall links Unruhe rechts) Ich begreife das 
nicht. In einem Augenblicke, wo die politiſchen Verhältniſſe fo trübe und un 
klar ſind, wo man Suͤddeutſchland gewinnen will und wo man die Sympathien 
des ganzen deutſchen Volkes fo nöthig hat, will man den Makel auf der preußi⸗ 
chen Verfaſſung ruhen Ki 8 Beifall links, große Unruhe rechts.) 
5 einem ſolchen Augenblicke hat die Staatsregierung die gebieteriſche Pflicht 


eit im Hauſe und deshalb noch etwas befangen war, jetzt es aber für zu 
Es bleibt uns augenblicklich deshalb nichts weiter übrig, als die 
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egen das Land zu erfüllen, ihre Erklärung klar und deutlich abzugeben, damit 
eder weiß, woran er mit der Staatsregierung in dieſer Frage iſt. Die Beun⸗ 
ruhigung des Landes wird dadurch gehoben, die Sympathie des deutſchen Vol⸗ 
kes gewonnen und die Autorität der Regierung geſtärkt werden. (Beifall links.) 
Der Antrag auf Schluß wird vom Abg. v. Hennig geftellt aber abgelehnt. 
Abg. Heiſe (gegen den Antrag Lasker): Die ganze Debatte, wie ſie von 
ie Seite geführt wird, macht faſt den Eindruck, als ob in Preußen gar keine 
Redefreiheit eriftire. Nach der Verfaſſung beſteht aber bekanntlich das Recht 


der freien Meinungsäußerung für jeden Preußen, und von dieſer Freiheit iſt 
ahren 1863 bis 1865, der ausgedehnteſte 


zu allen Zeiten, beſonders in den 
Gebrauch gemacht worden Durch Art. 84 iſt für die Abgeordneten noch ein 
beſonderes Privileg geſchaffen worden. Der Beſchluß des Obertribunals hebt 
dies nun keineswegs auf; er thut weiter nichts, als daß er Verleumdungen und 
Beleidigungen mit verleumderiſchem Charakter für ſtrafbar erklärt. Die Re⸗ 
defreiheit läßt er ganz intakt. Dieſe Schranke ift aber geboten mit Rückſicht 
auf die öffentliche Moral; und auch juriſtiſch iſt das Erkenntniß durchaus ge⸗ 
rechtfertigt, da Jeder, der der deutſchen Sprache mächtig ift, den Unterſchied 
zwiſchen Meinungen und Aeußerungen zu faſſen im Stande ſein muß. — Nach 
der Verfaſſung jollen alle Preußen vor dem Geſetze gleich fein; die Abgeordne⸗ 
ten haben alſo hiernach kein größeres Recht, wie andere Menſchen. Der Art. 
84 ſchafft für fie ein Privileg, ein Privileg muß aber ſtrikte interpretirt wer⸗ 
den; und da war ein anderer Beſchluß nicht möglich. — Wenn man ſich nun 
den Tweſten 'ſchen und Frenzel ſchen Fall genau anſieht und ohne Parteileiden⸗ 
ſchaft die Reden lieſt, jo muß jeder Unparteiiſche zugeben, daß dieſe Reden ſo 
find, daß die Regierung volle Veranlaſſung hatte, derartigen Erzeffen entgegen⸗ 

utreten (Widerſpruch und Unruhe links); fie mußte es zur Wahrung des öf⸗ 
fentlichen Rechtsbewußtſeins. (Erneuter heftiger Widerſpruch links.) Wenn 
Sie das beſtreiten, wie iſt es dann zu erklären, daß der erſte Richter bei der ob- 
jektiven Beurtheilung der Sache Veranlaſſung genommen hat, auf das hoͤchſte 
Strafmaß zu erkennen? (Großes Gelächter links) der erſte Richter, auf deſſen 
Ausſpruch Sie früher immer fußten? — Das Erkenntniß des Obertribunals 
iſt alfo jedenfalls gerechtfertigt. — Sie berufen ſich nun darauf, daß die großen 
Ereigniſſe des Jahres 1866 wohl die Veranlaſſung für die ae e ei 
hätten geben ſollen, die eingeleiteten Unterſuchungen niederzuſchlagen. Dies i 
nur dann möglich, wenn ein endgültiges rechtskräftiges Erkenntniß vorliegt: 
dieſer Entſcheidung dürfen wir nicht vorgreifen. — Nachher müfjen wir der 
Regierung die Initiative überlaſſen. — Durch die beiden vorliegenden Anträge 
wird dem Obertribunal, dem Herrenhauſe und der Regierung ein Schlag ins 
Geſicht gegeben, den ich pariren will. Beide Anträge ſind deshalb unannehm⸗ 
bar, ſo lange die Regierung nicht eine Erklärung abgegeben hat. Dashalb 
werde ich gegen beide ſtimmen. (Beifall rechts.) 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die königliche Staatsregierung hat zur 
Zeit in dieſer Angelegenheit einen Beſchluß nicht gefaßt, konnte nach Lage der 
Verhältniſſe auch nicht wohl einen Beſchluß zur Zeit faſſen. Ich darf jedoch 
verſichern, daß die Staatsregierung, ſobald ein oder der andere Antrag in die⸗ 
ſer Angelegenheit an ſie gelangen wird, denſelben der ſorgfältigſten Prüfung 
unterziehen wird, daß die königliche Staatsregierung, auch wenn ein ſolcher 
Antrag nicht an ſie A würde, dennoch dieſer Verhandlung das größte 
Intereſſe und die größte Sorgfalt ſchenken würde. Ich bin nun von einer 
Seite dieſes Hauſes aufgefordert worden, meine perſönliche Auffaſſung dieſer 
Sache darzulegen. Dazu finde ich mich nicht veranlaßt, ſtreng genommen auch 
nicht berechtigt, denn ich erſcheine hier nicht als Mitglied dieſes Hauſes, ſondern 
als Mitglied der königlichen Staatsregierung. (Bewegung im ganzen Hauſe 
Bravo! Rechts.) 

Abg. Dr. Guerard: Der Abg. Weſtarp hat mir und meinen politiſchen 
Freunden den Vorwurf gemacht, daß wir dieſen Antrag nur eingebracht, um 
einzelnen Perſonen damit zu helfen. Er imputirt uns damit etwas, was wie 
mir ſcheint, mit der Stellung eines Volksvertreters nicht vereinbar ift, und jo 
ſehr ich auch gerade für den Abg. Tweſten die höchſte perſönliche Habeinaung 
ade, ce würde mich eine ſolche perſönliche Rückſicht doch nie zur Einbringung 
eines Geſetzentwurfs beſtimmen. Nein, es handelt 5 hier nicht um Perſonen, 
fondern um die Sache, um ein Prinzip, um die Seftftellung der Redefreiheit 
der Abgeordneten. Daß das Bedurfniß zu dieſer Feſtſtellung vorliegt, beweiſt 
das Erkenntniß, um das es ſich hier handelt. Wir haben 7 die Pflicht, 
unſere Verfaſſung in Uebereinſtimmung mit dem Inhalte der Reichsverfaſſung 

u bringen, aus dieſem Grunde haben wir gerade den Wortlaut des beireffen⸗ 

en Artikels der Reichsverfaſſung in unſern Antrag aufgenommen, Sollte der. 
ſelbe abgelehnt werden, ſo müßte ich zu meinem Bedauern perſönlich gegen den 
Antrag des Abg. Lasker ſtimmen, da derſelbe völlig ausſichtslos iſt. Ich würde 
von der Form abſehen und für jenen Antrag ſtimmen können, wenn derſelbe 
irgend eine Ausſicht auf Erfolg böte. Ueberall im Lande herrſcht der Wunſch, 
ae Sache endlich entſchieden zu fehen und ie mit ſicherer Feſtſtellung der 
Redefreiheit, überall zugleich, das iſt der Eindruck, den ich gewonnen habe, 
legt man auf die Form, in der man die Sache erledigt, außerordentlich wenig 
Gewicht. Diejenige Form nun, die wir gewählt haben, hat am erſten Ausſicht, 
die Sache in dem gewünſchten Sinne zu Ende zu bringen, während es bei dem 
Lasker'ſchen Antrage durchaus nicht der Fall iſt. Ich bitte deshalb, nehmen 
Sie meinen Antrag an. 

Abg Dr. Braun: Ich kann in dieſer Sache mit einiger Unbefangenheit 
ſprechen, weil ich zu jener Zeit, welche die Veranlaſſung gab zu der Angelegen⸗ 
heit, die uns jetzt die beſchäftigt, nicht die Ehre hatte, Mitglied dieſes Haufes, 
ja nicht einmal Mitglied dieſes Landes zu fein. Da wirft ſich mir unwlkürlich 
die Frage auf, würde überhaupt jemals eine ſolche Anklage, ein ſolches Urthell 
ergangen fein, wenn nicht der Konflikt da geweſen wäre? Ich glaube, dieſe 
Frage werden wir Alle mit Nein beantworlen. Es würden ohne den Konflikt 
nicht die Provokationen von dieſer und jener Seite, es würde nicht die Tweſten “ 
ſche Rede, nicht die Anklage wegen Derfelben, es würde nicht die Verurtheilung 
ftattgefunden haben. Dieſe ganze Kette von Ereigniſſen iſt nichts als eine Aus⸗ 
geburt des Konfliktes, und Jeder, der die Abſicht hat, den Konflikt definitiv, 
auch in feinen letzten Nachwehen zu beſeitigen, der muß mit uns eins ſein in 
dem Beſtreben, den Artikel 84 über jede Anfechtung hinaus klarzuſtellen. Man 
hat dieſen Artikel viel zu ſehr unter dem Geſichtspunkte ſeiner Entſtehung, ſeiner 
privatrechtliche und ſtrafrechtlichen Bedeutun aufgefaßt, man hat ihn nicht 

enug vom ſtaatsrechtlichen Geſichtspunkte beleuchtet. Wenn die Herren von 
ener Seite kommen und ſagen, nach Artikel 4 ſind alle Preußen vor dem Ge⸗ 
iM gleich, folglich haben auch die Abgeordneten keine bevorrechtete Redefreiheit; 
a, meine yet ſo läßt ſich auf dieſe Weiſe Alles herausdeduziren. Dann 
kann ich mit eben ſo gutem Grunde behaupten: entweder ſind wir hier Alle 
Excellenzen, oder die Miniſter ſind auch keine. (Große Heiterkeit). Auf die 
weitläufigen Auseinanderſetzungen über die Entſtehungsgeſchichte des Artikels 84 
will ich einfach erwidern, daß ſich die Sache dahin . daß dieſer Artikel 
unſerer Verfaſſung eine Nachbildung des betreffenden Artikels der belgiſchen 
Verfaſſung war; das Wort opinion in jener iſt nun hier mit Meinung über⸗ 
a nun weiß aber Jeder, daß franzöfic Meinung durch sentiment ausge⸗ 
ruckt wird, während man mit opinion eine Aeußerung bezeichnet; wir haben 
ier alfo lediglich einen Ueberſetzungsfehler. Die Frage des Staatsrechts und 
r Politik kulminirt nicht in dem Punkt, ſollen hier Beleidigungen gegen Pri⸗ 
vatperſonen ſtatthaft fein, ſondern in der Frage, ſoll der Richter Herr ſein zwi⸗ 
571. Regierung und Volksvertretung, ſoll der Richter einſeitig Herr ſein über 
te Volksvertretung, gegen die Volksvertretung und lediglich für die Regierung! 
Denn für die Volksvertretung zu urtheilen iſt ja ſo lange für den Richter un⸗ 
moglich, als wir kein Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz haben. Die Regierung 
kann das Haus anklagen und feine Verurtheilung erwirken, aber das Haus 
kann nicht die Regierung anklagen und ihre Verurtheilung erwirken. (Sehr 
richtig!) Iſt das gleiches Licht und gleiche Sonne? Iſt das die Gleichheit 
des Art. 4 der Verfaſſung? Und nehmen Sie an, wir hätten ein Miniſter⸗ 
verantwortlichkeits⸗Geſetz und es Ba Jemand die Tribüne, um eine Anklage 
gegen einen Miniſter 8 r kann das nicht, ohne ſolche Aeußerun⸗ 
= einfließen zu laſſen, die nach vem Urtheil der 3 Stadtrichter ebenfalls als 
erleumdungen ſtrafbar ſind. 

Ein Jeder alſo, der ſich unterſtände, eine ſolche Anklage begründen zu 
wollen, der würde vorerſt einmal 2 3 7 eingeſteckt werden, um ſich die Sache 
weiter zu überlegen (Heiterkeit). Eine ſolche Ungeheuerlichkeit können wir nicht 
wollen, das verſtößt gegen das öffentliche Rechtsbewußtſein der ganzen Welt. 
Das iſt eine eminent politiſche Frage, die wir ungeſtraft nicht unbeantwortet 
laſſen durfen. Wollen Sie den Fall für ſtrafbar erklaren, daß ein Mitglied 
des Hauſes bei der Begründung einer Miniſteranklage Thatſachen anführt, die, 
wenn fie nicht wahr wären, eine Verletzung der Ehre des betreffenden Minifters 
enthalten würden und die ſich wirklich fpäter als unrichtig erweiſen, wollen Sie 
dies Mitglied, das vielleicht durch falſche Nachrichten getäufcht iſt, dann dem 
Richter ausliefern, trotzdem Sie überzeugt ſind, daß er in gutem Glauben han⸗ 
delte? Ja, wenn Sie das wollen, dann muſſen Sie auch jeden Staatsanwalt, 


der in einer Anklage Thatſachen anführt, die fi) ſpäter als unrichtig heraus⸗ 


Priol unerbittlich in's Gefängniß werfen. Keiner von uns wird das traurige 


rivileg in Anſpruch nehmen wollen, Mitglieder oder Nichtmitglieder dieſes 


nehmen. 


Hauſes verleumden zu können ungeſtraft; um was es ſich hier handelt, das iſt 
das Recht einer Kritik der Regierung. Es iſt innerhalb und außerhalb der 
Mauern geſündigt worden, auch vom Miniſtertiſche find Aeußerung gefallen, 
die der Stadtrichter als ſtrafbar verurtheilen müßte. Aber wir dürfen die 
Sache nicht unter dieſem ſtrafrechtlichen Geſichtspunkte betrachten. Man fagt 
uns, wir wollten mit unſerem Antrage Deckung ſuchen für die beiden verur- 
theilten Mitglieder des Haufes. Nein, m. H., das konnen Sie ſelber nicht an- 

\ Sie find wohl felber orale daz die thatſächliche Vollſtreckung 
eines der gefällten Urtheile eine moraliſche Unmöglichkeit tft. Auch ein Schlag 
in's Geſicht der Regierung des Herrenhauſes und des Obertribunals iſt unſer 
Antrag nicht; das iſt weder ſeine Abſicht, noch wird es ſeine Wirkung ſein. 
Wir wenden nur das Mittel an, das von ſämmtlichen Rechtslehrern bei zwei⸗ 
felhaften Fällen empfohlen wird; in verſchiedenen Inſtanzen iſt eine Beſtim⸗ 
mung verſchieden aufgefaßt worden; um dem abzuhelfen, ſchlagen wir eine 
Deklaration dieſer Beſtimmung vor. Ich für meine Perſon würde auch für 
den Guerard'ſchen Antrag ſtimmen können, wenn mir die Garantie geboten 
würde, daß derjelbe auch die Zuſtimmung der Regierung und des Herrenhaufes 
finden würde. Aber gegenüber dem Schweigen der Regierung, gegenüber der 
ganzen Unwiſſenheit, in der wir uns befinden, iſt vorläufig unſer Eingehen 
auf jenen Antrag unmöglich. Geben Sie uns die Gewißheit, daß jene Seite 
des Hauſes ſich einſtimmig fur jenen Antrag erhebt, geben Sie uns einen ge⸗ 
wiſſen Antrag von Wahrſcheinlichkeit dafür, daß auch das Herrenhaus beiſtim⸗ 
men und daß auch die Regierung mit ihrer Zuſtimmung nicht zoͤgern wird, ge- 
ben Sie uns alle dieſe Garantien und auch dieſe Seite des Hauſes wird dann 
für denſelben ſtimmen. Wenn nicht, nicht! 

Abg. Engelcke ſpricht unter großer Unruhe des Hauſes und bleibt zum 
Theil unverſtändlich. Er erinnert an das Zuſtandekommen des Obertribunals⸗ 
Beſchluſſes, schildert den in dem Hauſe damals herrſchenden Ton und die Zügel. 
loſigkeit der Preſſe, die ſich ſogar nicht geſcheut habe, die Namen der Mitglie- 
der der Majorität des Obertribunals gefliſſentlich zu verbreiten. Eine Ver⸗ 
leumdung bleibt unter allen Umſtänden eine Verleumdung, und darf nicht mo⸗ 
raliſch ſanktionirt werden. Eine Verleumdung darf nicht ftraflos fein, blos 
weil ſie in dem hohen Hauſe auf dem Donbofsplatz in Berlin gefallen ift, Kann 
ein ſolches Urtheil von Rechtswegen fein? Von Rechts Unwegen mußte der 
Richter darunter ſchreiben, denn das ſind Unwege, die zu einem ſolchen Zuſtande 
führen. — Die rechte Seite dieſes Hauſes wird immer, ob auch ohne Erfolg, 
für die unverletzte Ehre Aller eintreten. 

Von dem Abg. v. Hover beck iſt unterdeſſen die ſchon bei den früheren 
Berathungen der Lasker 'ſchen Deklaration geſtellte Reſolution wieder eingegan⸗ 
gen, welche in Erwägung, daß der Artikel 84. keiner Deklaration bedürfe und 
daß das Haus ſeine Rechtsverwahrung gegen den Beſchluß des Obertribunals 
ſchon früher ausgeſprochen, über den Lasker ſchen Antrag zur Tagesordnung 
überzugehen, vorſchlägt. 

Die General debatte wird geſchloſſen. f 

Abg. Schulze (Berlin) (perſonlich): Ich habe nicht den Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter perſönlich, ſondern ganz direkt die Staatsregierung aufgefordert, ſich 
über, den vorliegenden Antrag zu äußern, habe aber allerdings geglaubt, daß 
der Herr Juſtizminiſter ſpeciell noch ganz perſönliche Motive zu einer ſolchen 
Aeußerung hätte. 

Abg. Lasker (als Antragſteller): Es gereicht mir zur großen Ehre, daß 
die Herren von der konſervativen Fraktion meinen ihnen ertheilten Rath ſich 
zum Worte zu melden und uns ihre Anſichten über die Sache vorzutragen, 
heute befolgt haben. Ich mochte ihnen aber noch einen weiteren Rath geben, 
nämlich den, nicht blos ſich zum Worte zu melden, ſondern auch vorher ſich über 
die Sache zu informiren und thatſächliche richtige Darſtellungen zu geben von 
dem, was vorgefallen iſt. (Heiterkeit) Bisher haben dieſe Herren aus dem 
vorliegenden Material nur das herausgenommen, was ihnen zu ihrer Beweig⸗ 
führung tauglich ſchien, gerade das Schlagende und Beweiſende aber haben fie 
ae Der Herr Abg. Heiſe hatte ſich bei ſeinen Deduktionen über die 
Enkſtehungsgeſchichte des Artikels 84 und über den Unterſchied von Meinungen 
unb Aeußerungen auch der Protokolle der Kommiſſion und der Rede des Abg. 
Simſon erinnern können, welcher letztere namentlich erwähnte, daß man das 
Wort Meinungen in dem guten Bewußtſein wählte, daß man eine Meinun 
955 nicht ohne Aeußerung zu Tage fördern könne. Und wenn Herr Gr 

eſtarp ſich beſſer aan hätte, fo würde er geſehen haben, daß hier aller. 
dings Platz für eine Verfaſſungsdeklaration iſt, ohne Jemandem damit ins 
Geſicht zu ſchlagen; dem Obertribunal nicht, denn das iſt nach all er⸗ 
ſuchungen zu nichts weiter als dem Sage gekommen: man konne nicht behaup⸗ 
ten, daß der Artikel 84 ganz zweifellos ſei, und man giebt dem Richter keinen 
Schlag ins Geſicht, wenn der Geſetzgeber einen Zweifel den der Richter ſelber 
angeregt hat, durch eine Deklaration löſt; es iſt auch kein Schlag ins Ge 
Regierung, denn Herr Weſtarp wird ſich erinnern, daß das geſammte 
miniſterium ſeiner Zeit die vollſtändige Redefreiheit der Abgeordneten auf 
Grund des Artikel 84 anerkannt und daraus für ſich gefolgert hat, es ſtehe 
nicht unter der Disciplin des Präſidenten dieſes Hauſes; es ift endlich auch 
kein Schlag in das Geſicht des Herrenhauſes; ich weiß nicht, wie dieſe Fabel 
in den Kopf des Herrn Heiſe gekommen ift, das Herrenhaus hat nie einen Be⸗ 
ſchluß in dieſer Angelegenheit gefakt. Herr v. Zaſtrow will nicht, daß die 
Hülfsarbeiter beim Obertribunal von uns erwählt werden; es wären das nicht 
ein paar hergelaufene Aſſeſſoren, ſondern ausgezeichnete Richter, Appellations- 
gerichtsräthe geweſen. Ja, meine Herren, das iſt wahr, ich gehe ſogar weiter 
Und ſage, waheſcheiniic muüſſen dieſe beiden Hülfsarbeiter, wenn man nämlich 
7 ihrer Beförderung urtheilen ſoll, ſehr tüchtige Arbeiter geweſen ſein, denn 
fie find beide gleich darauf befördert worden. (Hört! Hört!) 

Aber ich glaube nicht, wie jener Herr Abgeordnete, daß durch Beſprechun⸗ 
gen der Art das Vertrauen zu unferen Gerichten erſchüttert wird; ni diefe 

eite des Hauſes iſt es geweſen, die Mißtrauen gegen die Gerichte erregt hat, 
nein, eine lange Geſchichte — die Geſchichte eines ganzen Menſchenalters hat 
darauf hingearveitet, daß das Vertrauen zu den Gerichten verringert worden 
ift. Ich werde bei der Berathung des Juſtizetats hierauf zurückkommen, Gegen 
die n der Namen der Obertribunalsräthe, die Herrn Engelcke 
nicht gefällt, kann ſich nur der bureaukratiſche Zopf ſträuben. In England iſt 
eine ſolche Veröffentlichung ſeit lange Rechtspraxis. Unſer Antrag, der vor 
dem Guerard ſchen den Vorzug größerer Logik hat, iſt ein Akt der Loyalität, 
um der Regierung aus einem falschen Wege herauszuhelfen; Sie (nach rechts 
gewendet) meine Herren, werden ſchließlich, Sie mögen wollen oder nicht, auf 
denſelben eingehen müſſen, um dieſen hoͤchſt ungerechten Streit aus der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung heraugzuſchaffen. Sie haben ſich auch dafür eine Hinterthür 
offen gelaſſen mit der Erklarung, daß Sie für den Antrag ſtimmen würden, 
wenn er von der Regierung ausginge — Etwas, das hnen von Herzen 
Be: (Heiterkeit.) Die praesumtio juris und de jure für den Abgeordneten 
hy daß er nur zum Wohle des Landes hier das Wort ergreift; mit ein paar 

edensarten kommt man hier nicht weg; der einzig würdige, zuläſſige und 
friedfertige Weg iſt, daß man die 5 8 der Abgeordneten, wie ſie immer 
beftanden, unzweifelhaft feſtſtellt. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Wachler konſtatirt der Aeußerung des Abg. Braun gegenüber, da 
auch ein Staatsanwalt wegen Beleidigungen, die er in einer Anklageſchrift 
ausſpreche, zur Unterfuänung gezogen und beftraft werden könne, 

Abg. v. Kardorff: Der Abg. v. Zaſtrow ſuchte nachzuweiſen, es fet eine 
Pflicht der Regierung ee die gegen Tweſten und Brent eingeleiteten Un⸗ 
terſuchungen weiter zu fuhren; er überfieht dabei, daß er ſich in Widerſpruch 
mit der Neußerung des Herrn Miniſterpräſidenten ſetzt, es ſei für die Regierung 
beſſer geweſen, den Becher nicht bis zur Hefe zu leeren. Die Behauptung des 
Abg. Graf Weſtarp, wir nnterftügten die Anträge der Abgg. Lasker reſpektive 
Gueraro nur deshalb, weil die Unterſuchung gegen den Abg. Tweſten gerichtet 
ſei, muß ich als eine durch Nichts begründete zurückweiſen. Der Grund, wes⸗ 
halb wir die Auslegung des Obertribunals durchaus ausgeſchloſſen wiſſen 
wollen, liegt darin, daß unter „Verleumdungen“ nicht blos die Behauptung 
falſcher Thatſachen, ſondern auch gewiſſe, aus richtigen Thatſachen gezogene 
Schlüſſe verſtanden werden, ſo daß beiſpielsweiſe die Aeußerung, daß eine 
reißung der Urwahlbezirke tendenziös erfolgt ſei, ſich zur Verfolgung Seitens 
des Staatsanwalts qualifiziren würde. Gerade weil im preuß ſchen Staate 
die regierende Macht nicht im Nene liegt, die Thatigkeit des letzteren 
alfo eine weſentlich berathende iſt, wunſche ich daß dieſe Berathung wenigſtens 
frei von allen beengenden Feſſeln bleibe. Auf der einen Seite verlangt man 
vom Richter, daß er ſich jeder 88 fern halte, und doch will man 
ihn durch den Obertribunals⸗Beſchluß mitten in das politiſche Parteigetriebe 
ſtellen. Möge man uns immerhin ſagen, wir gäben den konſervativen Stand⸗ 

unkt auf: ich habe es nie für konſervativ gehalten, ungeſunde Zuſtände kon⸗ 
—— zu wollen. (Bravo). 

Abg. v. Diet lieſt einen Paragraph des Strafgeſetzbuches vor, um dem 
Abg. Braun zu beweiſen, daß eine von einem Staatsanwalt in amtlicher Ei- 

enſchaft ug Beleidigung nicht ſtraflos bleibe und macht dem Abg. Las: 
er, welcher dem Abg. Heiſe den Rath gegeben, ſich künftig beſſer zu informiren, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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demſelben ſogleich mündlich beantwortet werden. Magi 


den Vorwurf, daß er ſelbſt dungug bei Gelegenheit einer Wahlprüfun 
Behauptung einer unrichtigen 


hatſache den Ausſchlag gegen die Gültigkeit der 
Wahl gegeben habe. 


Abg. Windthorſt: Mir liegt vor Allem daran, den Streit über die 
vorliegende Frage zur Entſcheldung zu bringen, und die gegenwärtige Debatte 
liefert den Beweis von dieſer Nothwendigkeit; ich werde deshalb in erſter Reihe 
für den Antrag des Abg. Guerard ſtimmen. Die Behauptung, der Reichstag 
könne die abſolute Redefreiheit eher ertragen als das Abgeordnetenhaus iſt mir 
unverſtändlich, ich wenigſtens werde in einer Landesverkretung ohne Rückſicht, 
ob ich in derſelben mit oder ohne Diäten ſitze, ſtets dieſelbe Sprache führen. 

Ein Antrag auf Schluß wird angenommen. i 

Es folgen perſönliche Bemerkungen der 9099 Lasker, der den Vorwurf 
einer unrichtigen Darſtellung der Thatſachen bei der erwähnten Wahlprüfung 
widerlegt, Dr. Braun, v. Dieſt und Graf Weſtarp. 

Bei der Abſtimmung werden die Reſolution des Abg. von Hoverbeck und 
der Antrag v. Guerhards mit ſehr großer Majorität abgelehnt; für die erftere 
ſtimmt nur die Fortſchreitungspartei, für den letzten die Freikonſervativen mit 
Windthorſt und einigen Altliberalen. Dagegen wird der Antrag des Abg. 
Lascker in namentlicher Abſtimmung mit 174 gegen 144 Stimmen angenom- 
men. (Ein Mitglied enthalt ſich der Abſtimmung. Für den Antrag ſtimmen 
die National-, die Altliberalen, die Freikonſervativen und das Centrum, 
gegen ihn die Fortſchrittspartei und die Rechte.) 

Der nunmehr in zwei Abſtimmungen genehmigte Antrag Laskers lautet: 
Gefeg, betreffend die Deklaration des Artikel 84. Wir Wilhelm u. ſ. w. ver- 
ordnen, was folgt: In Gemäßheit des Artikel 84. der Berfaffungs » Urkunde 
vom 31. Januar 1850 darf kein Mitglied des Landtages wegen feiner Abftim- 
mung oder wegen der in Ausübung feines Berufes gethanen Aeußerungen ge 
gerichtlich oder disziplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung 
desjenigen Hauſes, zu welchem es als Mitglied gehört, zur Verantwortung ge⸗ 


zogen werden. 
(Schluß folgt.) 
(Das Haus ſetzte demnächſt die Vorberathung des Staatshaushaltsetats 
pro 1868 fort; IB . 
ſpecieller Gegenftand: der Etat des Juſtizminiſteriums) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 9. Januar. 

[Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 8. d.] 
Eröffnung der Sitzung um 4½ Uhr Nachmittags unter dem Vorſitze des Kauf- 
manns Bernh Jaffeé. Anweſend find die Stadtverordneten Anderſch, R. 
Aſch, H. Bielefeld, M. Breslauer, Briske, M. Czapski, Dahlke, Gerftel, Dr. 
Hantke, L. Iaffe, S. Jaffé, Jeziorowski, Knorr, Lüpke, E. Mamroth, Dr. 
Matecki, Mäge, Mützel, Nitykowski, Reimann, R. Schmidt, L. Türk, Wegner, 
Dr. Wentzel. Magiſtrat iſt vertreten durch den Bürgermeiſter Kohleis und die 
die Stadträthe v. Chlebowski, Dr. Müller, Dr. Samter, Stenzel, v. Treskow. 

Der ſtell vertretende Vorſitzende eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung, 
daß der Vorſitzende, Rechtsanwalt Pilet, auf 3 Wochen verreiſt und bis heut 
noch nicht wieder zurückgekehrt ſei, und begrüßt ſodann die Verſammlung im 
neuen Jahre, mit dem Wunſche, daß dieſelbe auch ferner das Intereſſe der Stadt 
mit gleichem Eifer und gleicher Ausdauer wie bisher vertreten möge. 

Auf der Tagesordnung ſteht 1) Wahl des Stadtverordneten. 
Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters pro | 868, die mittelſt 
Stimmzettels erfolgt und die Wiederwahl des bisherigen Vorſitzenden, wie des 
Stellvertreters, Rechtsanwalts Pilet und Kaufmanns Bernhard Jaffé, 
ergiebt. 

1 2) Wahl der Mitglieder zu den Fachkommiſſionen pro 
1868. Es werden von der Verſammlung gewahlt: 1) in die Rechtskom ⸗ 
miffilon die Stadtverordneten Tſchuſchke, Mügel, Wegner, Lupke, 
Dr. Mateckt; 2) in die Finanzkommiſſion die Stadtverordneten ©. 
> L. Jaffé, B. Iaffe, H. Bielefeld, Walther, B. H. Aſch, 
E. Mamroth, Nytikowski, M. Breslauer, S. Briske, S. Lö⸗ 

inſohn, und an Stelle des Stadtverordneten Knorr, der eine Wieder⸗ 

L ablehnt, den Stadtverordneten Anderſch; 3) in die Baukommiſ⸗ 

ſten die Stadtverordneten Feckert, Jeziorowski, G. Schultz, H. Bie⸗ 
€ eimann. und da die Stadtverordneten R. Schmidt und R. Af 
eine W ablehnen, an Stelle deren die Stadtverordneten Gerſtel un 
M. Czapski; 4) in die Schulkommmiſſion die Stadtv. C. Meyer, 
B. Jaffé, Garfey, Dr. Matedi, Dr. Wenzel, L Turk, M. Czaps⸗ 
ki, Nittykowski; „ indie Wahlfommiffion dſe Stadtv. Breslauer, 
CE. Mamroth, C. Meyer, Dr. Matedi; 1 85 die Kaffen-Revi- 
flons-Kommiſſion die Statv. Walther, E. Mamroth. B H. Aſch. 
Die Wahl einer Kommiſſion für Gewerbeangelegenheiten wird auf den An ⸗ 
trag des Stadtv. R. Schmidt abgelehnt, weil dieſelbe ſich als überflüffig er- 
2 9 Betreffend die von den Stadtverordneten an den Ma⸗ 
iſtrat zu richtenden Interpellationen. Die Verſammlung hatte auf 
den Antrag des Stadtverordneten Mützel beſchloſſen: Anfragen von Stadt ⸗ 
verordneten an den Magiſtrat können in der Sitzung geſtellt und ſollen von 
feat iſt anderer Anſicht 
als die Verſammlung; daher beantragt der Stadtverordnete Mützel die An⸗ 
gelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen. Der Antrag wird angenommen. 

Der 4. Gegenſtand, betr. die ange der Rechte der Stadtkommune an 
das Schulhaus auf dem Graben an die Kirchengemeinde an der Kreuzkirche, 
wird vertagt. Ä g 

5) Betr. die Ueber nahme der Walli ſcheibrücke durch den 
Staat. Nachdem der Magiſtrat die Uebernahme der Walliſcheibrücke durch 
den Staat bei der hieſigen königl. Regierung angeregt, hat dieſe ſich zu Unter⸗ 
handlungen über die Angelegenheit bereit erklärt und den Magiſtrat um Mit⸗ 
the der Modalitäten, unter denen die Stadt die Brücke abtreten will, er⸗ 
ſucht. Eine gemiſchte Kommiſſion, die dieſerhalb niedergeſetzt wurde, ſpricht ſich da- 
hin aus, daß, da! ein Neubau der Waliliſcheibrücke in nicht zu langer Zeit eintreten 
muß, 2) die Koſten einer maſſiven Brücke und der ar en Interims⸗ 
brücke während des Neubaues zuſammen auf 120,000 Thlr. bis 140,000. Thlr. 

veranſchlagen find, 3) die Stadt für einen derartigen Neubau die erforder» 

lien Fonds nicht befigt und 4) es auch an der Zeit fein dürfte, den Brücken · 

oll aufzuheben, — eine Abtretung der Brücke Seitens der Kommune an den 
Fiskus u empfehlen iſt, jedoch unter den Se daß Fiskus a. eine 
neue maſſive Brücke an derſelben Stelle, an welcher die jetzige Brücke ſich be⸗ 
findet, erbaut, b. die neue Brücke in derſelben Breite ausführen läßt, c. das 
Brückengeld aufhebt, d. der Stadt jederzeit das Recht gewährt, die Gas. und 
Waſſerröhren unter der Brücke durchführen und die erforderlichen Reparaturen 
an denſelben vornehmen zu dürfen, e. den Schifffahrtsverkehr bei einem event. 
Neubau der Brücke vornehmlich berückſichtigt und wo möglich nur 2 Mittel 
pfeiler anbringt, f. von der Stadt nur ein Aequivalent von 10,000 Thalern, 
welches aus dem Brückenzoll geſammelt iſt, beanſpruchen darf, und g. die 
neue Brücke im Allgemeinen nicht höher baut, als die alte liegt. \ 

Die Verſammlung erklärt ſich mit den hier aufgeführten ſieben Bedin⸗ 
gungen, die der k. Regierung geftellt werden ſollen, einverftanden. 

gm Schluß folgt) par 

— Nach dem jveben a Seien Ordo offieii divini ıc. 
auf das Jahr 1868 zählt die Erzdiözeſe Poſen in 22 Dekanaten 
341 Parochial⸗ und 85 Filialkirchen, 505 Geiſtliche und 624,358 
Konfeſſionsanhänger. Alumnen beſinden ſich in allen 3 Kurſen 
des Geiſtlichen Seminars 84. Im Laufe des Jahres ſtarben 12 
Geistliche. Die Erzdiözeſe Gneſen zählt in 16 Dekanaten 211 
Parochial⸗ 11 Filialkirchen, 260 Geiſtliche und 295,949 Konfeſſions⸗ 
verwandte. Im Seminar befinden ſich 41 Alumnen. 7 Geiſtliche 


ſtarben während des Jahres. 

Obornik, 5. Jan. In der Wählerverſammlung, welche heute 
bier im Marquardt ſchen Saale abgehalten wurde, und die zumeift von libe⸗ 
talen Wählern des Oborniter Kreiſes beſucht war, führte zunächſt Herr Luther ⸗ 
Lopochowo das Motiv an, welches ihn zur Zuſammenberufung derſelben ver- 
anlaßt habe, worauf er den Abgeordneten für den Poſen Oborniker Wahlkreis, 

itt⸗Bogdanowo, aufforderte, feinen Wählern Bericht über feine bis⸗ 

ige Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe zu erſtatten. Hr. Abgeordneter Witt 
rach zunächſt ſeine Anerkennung der korrekten Anſchauungen aus, welche die 
erren durch Veranſtaltung dieſer Verſammlung geleitet haben, es könne dem 
ordneten nur immer wunſchenswerth fein, einmal fein bisheriges Verhal⸗ 


ten bei den Abſtimmungen vor feinen Wählern näher zu motiviren, da die Zei⸗ 


— 


gugen nur ſehr unvollkommen und kurz berichten könnten, auf der anderen 
e aber auch mit ſeinen Wählern in engerem Verkehr zu bleiben, um ihre 


— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


durch 


Wunſche und Anſchauungen entgegenzunehmen und zu den ſeinigen zu machen, 
oder dieſelben zu widerlegen, falls ſie ihm nicht zutreffend erſchienen. 

Wir können leider aus Mangel an Raum dem nun folgenden längeren 
ausführlichen faſt 1½ſtündigen Vortrag nicht in alle detailirten Erörterungen 
folgen und muſſen uns darauf beſchränken, Einzelnes hervorzuheben. Der Redner 
erläuterte zunächſt die gegen früher veränderte Stellung des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten. Erfreulich ſei die Erſcheinung der Abgeordneten aus den neuen Lan⸗ 
destheilen geweſen, da erſt durch die wirkliche Ausübung gleicher Rechte und 
Pflichten und Theilnahme an der Geſetzgebung das Band feſt geknüpft fei, wel⸗ 
ches die neuen Landestheile mit den alten verbinden ſolle. Dagegen ſeien viele 
der cg un Poſitionen der Entſcheidung des Haufes entzogen und dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde übertragen, dahin gehöre der Geſammtmilitäretat, die Poſt, 
Telegraphie das Zollweſen; ja es ſei die Möglichkeit, daß in Zukunft einſt 
das ganze Miniſterium des Aeußeren auf den Bund übergehen würde. So ſei 
der ganze Zuſtand ein ſchwankender, werdender und die Aufgabe eines liberalen 
Abgeordneten ſei nun, darauf zu achten, daß bei dem Ueberfüllen aus dem klei⸗ 
neren in das größere Staatsgefäß keine der geſetzmäßigen Rechte des Volkes 
verſchüttet würden und verloren gingen, und dort, wo es ſich um Neubildungen 
en dieſelben nach liberalen und gefunden Grundfägen geftaltet würden. 

an müfje aber oft den Schein von dem Sein unterſcheiden. 

Bei allem Vertrauen, welches man zur auswärtigen Politik unſeres Mi⸗ 
niſteriums habe, dürfe man nicht nachlaſſen, namentlich bei den Fragen die 
das Innere betreffen, ſtets ein waches offenes Auge u haben, damit der Aus⸗ 
bau der Verfaſſung im liberalen Sinne, und der Konſtitutionalismus mehr 
Wahrheit würde Unſere Geſammtfinanzlage ſei, was die Staatsſchuld an⸗ 
beträfe eigentlich eine befriedigende, namentlich, wenn man fie mit denen an- 
derer Länder vergleiche. Von 321,985,592 Thlr. Staatsſchulden kämen allein 
102,266,912 Thlr. auf Eiſenbahnen, alſo eine zinstragende produktive Anlage, 
und der Reſt von 249,718,680 Thlr. wäre doch mehrmals gedeckt durch die gro- 
ßen Flächen, welche der Staat an Domänen und Forſten beſitze. Unſer Bud- 

et ſei jetzt ein ſehr großes, es betrage 159,861,879 Thlr. wovon auf die alten 
andestheile 122,030,309 Thlr. auf die neuen 37,831,500 Thlr. kommen. Es 
würde zu weit führen, die allgemeine Uleberſicht fortzuſetzen. Er wolle nur 


| feine Abſtimmung bei den einzelnen Poſitionen motiviren. 


Auch er habe für die Vorberathung des Budgets im Plenum des Hauſes 
geftimmt. Es ſei ja jederzeit die Verweiſung einer techniſchen Frage, die allein 
dorthin gehöre, in die Kommiſſion möglich Die Vorberathung im Plenum 
ſei auch eine Kommiſſionsberathung, nur daß das ganze Haus daran theilnehme 
und was noch wichtiger ſei, dieſe vor den Augen des ganzen Volkes geſchehe 
Es lerne feine Intereſſen beſſer kennen, als dies aus den noch jo ausführlichen 
Kommiſſionsberichten geſchehe, die nicht bis dahin herantreten. Die Furcht, 
durch Schlußanträge die Diskuſſion über wichtige Fragen zu ſehr abzukürzen, 


ſei nicht gegründet. Man brauche blos gegen dieſelben zu ſtimmen, was Redner 


ſtets gethan. 0 

Hedner führt nun aus, daß er für den Antrag Virchows in Betreff der 
Spielbanken: auch in Zukunft die in den alten Landestheilen herrſchenden ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen auch in die neuen Landestheile überzuführen, wo, 
durch dieſe dann aufgehoben würden, geſtimmt habe. Ebenſo für einen andern 
Antrag bei der Forftverwaltung im Intereſſe derſelben: die Aufhebung der Be⸗ 
ftimmung, die Anzeigen der Forſtlicitationen nur in konſervative Blätter zu ſetzen. 
Er habe für die Streichung derLotterien in Hannover u. Osnabrück geſtimmt, eben- 
ſo für den Antrag in Zukunft die Staatslotterien überhaupt aufzugeben als im 
fittlichen Intereſſe. Auch der Streichung der 100,000 Thaler zur Verlegung 
der Porzellanmannifaktur habe er zugeſtimmt. Es ſei nicht zweckmäßig, daß der 


verzinſen ſich gar nicht. Auf die Anfrage in Betreff des Provinzial⸗Archivs 
für die Provinz Poſen habe die Regierung die Erklärung abgegeben, daß die 
Sache bereits eingeleitet ſei, daß daſſelbe aber ebenfo der bereits mehrhundert ⸗ 
jährigen Geſchichte der Deutſchen in der Provinz Poſen gelte als der polniſchen 
allein. Bei der Berathung des Minifteriums des Auswärtigen ſei die Aeuße⸗ 
rung des Minifterpräfidenten von Intereſſe geweſen, daß er dem Antrag Ben⸗ 
nigſen⸗Kanngießer in ſeinem erſten Theile zuſtimme und ihn „als ein voll⸗ 
ſtändiges richtiges Erkennen und Hinſtellen des Zieles unſerer Politik be⸗ 
gie und auch nicht vor dem Gedanken zurückſchrecke, daß dermaleinſt in 
ukunft das geſammte auswärtige Miniſterium auf das Bundeskanz⸗ 
leramt reſp. den Bund übergehen könnte“, was eben der Antrag aus⸗ 
gedrückt habe, dem auch Redner zugeſtimmt. In Bezug auf die für 
unſere Provinz ſo ungünſtige Grenzſperre gegen Rußland gab der Miniſter⸗ 
präfident noch folgende Verſicherung ab: daß die Sorgfalt der Regierung 
ebenſo aufmerkſam auf die Beſſerung des Grenzverkehrs mit Rußland gerich⸗ 
tet iſt, wie früher, mit wenig merklichem Erfolg, aber doch mit einigem, indem 
wir wenigſtens in dieſen Tagen zu en gelangt find, und zwar auf 
Anre ung Rußlands ſelbſt, in Folge deſſen einer der Provinzialſteuerdirektoren 
der öſtlichen Provinzen fi auf ruſſiſche Aufforderungſnach Petersburg begeben 
at und wir hoffen daß bei dieſen Verhandlungen der ruſſiſche Gefandte das 
ntereſſe, welches die Königl. Regierungen Due Fragen widmet, wird bethär 
tigen können, und daß die Rückſicht, die die ruſſiſche Regierung auf die eigenen 
Unterthanen nimmt, uns dabei helfen und fördern wird, denn es iſt immer 
ein Vortheil dieſſeits der Grenze zu By . die ruſſiſchen Unterthanen jenfeits 
der Grenze, die Bewohner des oberen Gebiet des Niemen und der Weichſel lei⸗ 
den unter dieſer Grenzſperre undendlich mehr als die preußiſchen Einwohner 
dieſſeits der Grenze, ſchon aus dem einfachen Grunde, weil die letzteren die 
Seekuͤſten befigen und die erſteren Einwohner des Binnenlandes find deſſen 
Ströme durch preußiſches Gebiet müſſen“. (Schluß folgt). 


„ 1 — 
Citerariſches. 

Bei der Wendung des Jahres pflegen die verſchiedenen Journale eine Art 
von Wettkampf zu beſtehen und manche bieten ausnahmsmeiſe in ihrer erſten 
Nummer des neuen Jahrgangs eine auserleſene Sammlung von Beiträgen, 
um ſich im volleu Glanze zu zeigen, Bei Weſtermann's „Illuſtrirten 
Deutſchen Monatsheften“ (Poſen, Ernſt Rehfeld) kann man ſagen, 
daß ſich die Januarnummer 1868 vollkommen würdig der großen Reihe ihrer 
Vorgängerinnen anſchließt, und man darf dabei die Hoffnung hegen, daß das 
gediegene Unternehmen nach wie vor mit gleicher Haltung an der Spitze unfe- 
rer Journalliteratur weiterſchreiten wird. Keine andere Zeitſchrift bietet in 
gleicher Vereinigung das Beſte, was die belletriſtiſche und populär wiſſenſchaft⸗ 
liche Literatur in Deutſchland hervorbringt und von dieſem durchweg edlen 
Gehalte giebt denn auch das neueſte Heft Beweiſe genug. Eine fein geſchriebene 
ſpannende Novelle, Rumpelſtilzchen“ von Otto Roquette, eröffnet den Reigen 
des Inhaltes, und Frau Eliſe Polko mit einer tief gemüthvollen Geſchichte, 
„Das Schloß an der Weſer“, giebt einen weiteren novelliſtiſchen Beitrag. 
Wiſſenſchaftliche Arbeiten von Schlagintweit: Ueber Centralaſien, Jakob Nög- 

erath: über Bernſtein, Auguſt Vogel, Grandjean u. A. bieten Belehrung und 
aba Aeußerſt anregend geſchrieben iſt: „Eine Beſteigung des 
Montblanc am 10. September 18667 von E. Bernhardi mit ſehr ſchönen Ab⸗ 
bildungen. Reich illuſtrirt ift auch der Artikel von Weininger: „Ueber mittel⸗ 
alterliche Bewaffnung“ 


Vermiſchtes. 


* Paris, 1. Januar. Geſtern fand im Theater de la Port St. Mar⸗ 
tin ein furchtbarer Skandal ſtatt. Man gab die erſte Vorſtellung der Jahres- 
Rundſchau, in welcher die bekannte Sängerin Schneider ſtark mitgenommen 
wurde. Einem der Zuſchauer mißfiel dieſes, und er pfiff, obgleich das übrige 
Publikum reichlich Beifall klatſchte, aus Leibeskräften. Man hatte ſich ſchon 
wieder beruhigt, als plötzlich ein Polizeidiener erſchien, um den Pfeiffer aufzu⸗ 
fordern, den Saal zu verlaſſen. Dieſer wollte aber nicht gehen, und jener rief 
nun zwei Gensdarmen zu Hulfe. Der Herr leiſtete Widerſtand, und klam⸗ 
merte ſich an die Baluſtrade feſt. Man riß ihn los und trug ihn auf die bru⸗ 
talſte Weiſe aus dem Saale hinaus. Das war dem Publikum aber doch zu 
ſtark. Das ganze Parterre, die Logen, alle Welt erhob ſich, wie ein Mann 
und verlangte mit Ungeftüm, daß man den Mann, der in feinem Rechte ſei, 
wieder in den Saal laſſe. Der Direktor erſchien auf der Bühne, um das Pu⸗ 
blikum anzureden, der Skandal wurde aber noch furchtbarer. Dies hatte 
ungefähr / Stunde gedauert, und man begann bereits damit, das Innere des 
Theaters zu zertrümmern, als der Mann plötzlich wieder auf feinem Platze 
erſchien. Die Polizei hatte, als ſie ſah, welchen Skandal ſie wieder durch ihr 
91 erregt, Angſt bekommen und gab deßhalb dem Publikum nach. Der 
Polizei⸗Kommiſſar war ſogar genöthigt, dem Manne, deb er zuerſt hatte hin- 
ausſchmeißen laſſen, gute Worte zu geben, da er jetzt darauf beſtand verhaftet 

u bleiben. Das Publikum empfing natürlich den Mann mit lautem Jubel. 
Be N die Berhältnifje in Paris ift dieſer Vorfall. Vor einem Jahre 
noch hätte Niemand ſich zu mucken getraut. Die Wuth, die das Publikum bei 
dem Einſchreiten der Polizei im ganzen Theater zeigte, beweiſt übrigens auch, 


Staat dergl. Fabrikation betreibe, und die großen darin angelegten Kapitalien | 


10, Januar 1868. 


wie es im Geheimen gährt und kocht, und welche Ausbrüche ſelbſt bei unbedeu- 
tenden Anläſſen erfolgen könnten. 

Der Großrath des Kantons Aargau hat zwei jungen reichen Frankfur⸗ 
tern, die in Spreitenbach das Gemeindebürgerrecht erworben, das Kantons⸗ 
Bürgerrecht verweigert, weil ſie nur in der Abſicht nach der Schweiz gekom⸗ 
men, ſich durch Erwerbung eines ſchweizeriſchen Bürgerechts dem preußiſchen 
Militärdienſte zu entziehen. Solche Leute kann man in der Schweiz als Bür- 
ger nicht gebrauchen. 

Unweit von Buffalo auf der Lake⸗Shore⸗Eiſenbahn hat amerika⸗ 
niſchen Blättern zufolge ein ſchrecklicher Unfall ſtattgefunden: ein Waggon ge⸗ 
rieth in Brand, und von 50 Paſſagieren wurden nur zwei gerettet. 

9 [Garibaldi als Raturforiger.] Der „Medikal Times“ zufolge 
beſchäftigt ſich Garibaldi in feiner jegigen Zurückgezogenheit zu ſeiner Zerftreu- 
ung mit der Frage über ſchmerzloſe Operationen und Experimenten an niedrig 
organiſchen Thieren. Er hat ſich dem Vernehmen nach an Profeſſor Patridge 
gewendet, um durch deſſen Vermittelung von Dr. Richardſon genaue Details 
und die letzten Reſultate wiſſenſchaftlicher Unterſuchung in Betreff der Herbei⸗ 
führung von Anaeſtheſie zu erhalten. Sein Verlangen wurde von hier aus mit 
der größten Zuvorkommenheit erfüllt. Seit der alte Krieger auf dieſe Weiſe 
eine Beſchäftigung für feine unbeſchäftigte Zeit gefunden, beſſert ſich feine Stim⸗ 
mung wie ſeine Geſundheit zuſehends und Appetit und Schlaf entſprechen den 
beſten Erwartungen. 


Gewinn⸗Liſte 
der 4. Alaſſe 136, königl. preuß. Klaffen-Sotterie. 
(Nur die Gewinne über 20 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
. der heute angefangenen Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
worden: 
59 113 80 85 206 32 76 83 359 65 85 86 406 15 47 562 (30) 
75 83 94 606 83 89 97 703 14 (30) 61 (40) 87 810 29 32 930 54 
56. 1005 38 (30) 49 119 270 72 95 328 28 47 402 25 76 St 517 
76 90 618 (30) 725 46 812 44 72 74 89 916 (30) 41 49 91. 2038 
43 50 116 89 90 919) 203 17 29 67 76 335 58 59 62 78 408 43 
(30) 93 518 32 (30) 638 819. 3015 87 142 312 22 31 44 63 72 
900 445 74 504 (30) 28 45 626 38 (30) 57 60 99 715 92 (400 858 
35 45 60 67 (40). 4018 37 114 318 83 (30) 417 76 504 23 
(30) 73 96 (40) 607 9 (40) 37 38 48 705 14 24 77 86 860 (30) 913 
48 49 84 88 93. 5023 (30) 29 74 107 8 (50) 11 20 209 12 15 75 
93 324 42 417 34 38 41 44 (30) 46 81 327 (40) 42 615 20 79 89 
97 (30) 733 (30) 73 800 46 88 910 22 (50) 53 73. 6006 17 39 47 
54 81 (80) 131 Si 262 (60) 329 64 405 36 514 15 40 94 614 19 
56 58 720 33 83 (60) 95 843 74 964 69. 7015 20 35 41 49 74 109 
(30) 14 256 78 345 49 410 29 53 80 (40) 587 746 72 821 35 59 
912 22 33 54 82 84. 8001 70 17181 273 77 89 328 69 79 401 
59 68 90 (30) 98 556 86 (40) 608 35 719 52 (30) 78 93 814 932 
(30) 42 (30) 51 (60; 77 96. 9078 108 42 67 94 207 8 81 319 54 
90 (30) 420 44 (1200) 45 (30) 61 77 593 625 (40) 58 764 68 74 
(30) 95 825 28 31 916 27 (30) 76. 
10,014 99 119 24 (40) 64 212 (30) 26 32 68 98 (30) 
79 424 (50) 55 98 500 648 56 
30) 62. 11,052 100 235 64 303 53 44 75 77 95 423 49 65 531 
67 74 727 69 843 (30) 925 74, 12,002 100 35 62 78 222 (40) 
86 309 34 36 (50) 73 78 403 35 94 500 85 671 80 82 713 (30) 
866. 13,038 42 55 92 93 108 14 38 (30) 98 260 (40) 312 43 408 
519 90 631 44 65 97 738 58 80 89 90 (30) 803 3165 972. 14,045 
101 6 24 209 22 336 (70) 416 (30) 518 24 72 600 5 21 713 35 
37 41 70 92 842 84 (30) 926 (40) 84. 15,023 57 70 102 57 (500) 
323 (40) 69 (30) 427 (50) 46 517 53 603 17 70 85 88 97 716 81 
834 (50) 40 934 75 88. 16,013 71 (30) 81 (30) 152 201 (30) 11 40 
86 376 455 540 66 82 603 14 25 36 56 (30) 68 (40) 80 858 (30) 
85 946. 17,065 78 79 122 38 56 (40) 57 91 240 330 59 68 75 
406 9 13 503 603 (30) 16 17 52 722 67 98 866 73 937 86 90. 
18,005 36 56 88 117 59 60 84 89 248 52 55 91 318 82 87 493 97 
515 20 40 648 51 760 831 934. 19,005 (30) 17 (40) 27 45 60 (60) 
94 173 222 73 75 321 90 98 410 20 28 33 66 83 502 648 69 
722 24 41 50 (40) 56 97 820 44 78 978 88. 
20,009 10 (30) 15 91 120 (30) 26 31 42 84 217 26 317 28 406 
46 54 67 524 82 (30) 629 76 710 26 852 72 96 925 29 65. 
21,064 73 180 226 67 69 326 (40) 29 45 76 (50) 69 443 62 75 (30) 
527 28 (30) 58 610 26 72 84 722 58 (40) 59 64 72 842 (30) 89 
945 77. 22,046 48 (30) 75 91 256 88 332 68 86. 425 32 63 98 
590 638 709 66 830 (30) 34 65 92 95 973. 23,062 89 151 214 
63 310 47 (50) 77 97 495 585 642 78 703 20 822 (50) 25 78 
991 70. 24,044 51 119 228 80 300 544 90 99 699 913 87. 
25,056 75 204 6 11 49 81 93 349 59 (30) 64 74 566 (50) 604 23 
63 68 742 862 77 81 (30) 93 904 32 44 53. 26,019 (30) 59 89 98 
177 84 219 34 62 70 316 (50) 34 40 75 80 87 414 50 524 55 69 
624 29 700 96 842. 27,005 8 17 24 (30) 234 53 64 306 (30) 64 
69 73 92 476 96 515 73 85 99 660 703 10 68 807 909 33 (30) 
72. 28,015 34 (50) 38 56 75 79 86 96 (300) 167 (60) 205 43 72 78 
363 421 532 710 47 (40) 802 8 13 49 988. 29,026 112 53 (30) 
57 81 92 297 (30) 412 (30) 27 522 77 78 (30) 97 683 741 894 


95 911. 

30,015 196 204 308 36 45 57 439 503 645 65 71 72 (60 
710 903 5 16 25 64 72. 31,008 29 30 172 225 454 526 58 7 
78 96 661 808 15 43 906 24, 32,044 95 137 38 68 83 94 378 
82 (30) 433 519 80 603 94 707 818 62 74 964 95. 33,029 41 
85 (40) 117 61 255 96 356 406 524 730 95 830 72 907 20 25. 

529 650 (40) 57 68 (30) 


357 67 
705 46 819 36 56 92 902 7 38 


34,029 58 99 189 247 51 337 468 97 
763 923 72. 35,019 60 109 32 70 242 49 62 307 13 17 45 412 
86 586 672 742 67 72 (30) 829. 36,229 312 (30) 35 (30) 51 455 
97 508 18 617 29 82 728 (30) 916 38 95. 37037 88 112 (100) 
18 34 231 38 48 81 396 412 99 613 23 30 725 33 38 88 881 69 
975. 38,000 5 29 140 41 84 90 236 56 81 300 (30) 63 70 453 522 
45 54 78 606 80 96 701 855 (40) 942 63. 39,100 7 10 54 95 (30) 
97 293 95 (30) 352 411 56 518 98 769 966 88 97 99. 

40,015 62 141 55 63 (30) 77 217 26 (60) 320 57 64 403 23 
48 82 89 98 535 69 637 41 42 77 87 886 926 59 94. 44,014 30 
157 69 (40) 72 328 47 48 93 431 515 49 54 632 40 60 82 (40) 
727 45 928. 42,048 89 150 236 56 78 369 457 82 569 74 627 
37 66 70 727 64 814 903 94. 43,006 16 63 82 123 (30) 41 54 74 
280 397 410 20 89 93 511 47 639 763 871 (30) 93. 44,042 71 
202 31 62 319 24 (60) 84 434 44 52 (30) 67 85 (30) 703 (30) 800 
10 30 50 83 978 (30). 45,000 174 287 327 56 59 411 (40) 41 43 
95 97 500 23 28 44 85 (30) 642 43 703 (80) 26 (50) 53 896 928 
40 99. 46,145 73 260 (40) 328 48 (80) 475 564 97 7ʃ3 53 844 
50 52 946 85 86. 47,015 26 141 52 465 608 (40) 73 741 830 54 
73 (40) 76 85 909 65 89. 48,013 204 10 27 311 43 483 509 38 
713 81 (30) 82 871 78 (50). 49,005 10 21 136 218 69 398 421 
539 (30) 61 80 672 90 700 13 874 99 911 94 (30). 

50,032 51 70 137 92 300 91 412 91 (60) 636 40 727 (100 
804 53 902. 51,017 34 133 63 329 (30) 50 64 409 66 73 543 
647 (30) 52 774 845 947. 52,020 84 120 85 298 344 64 95 502 
19 695 44 643 66 795 (30) 823 (50) 61 919 42 89 90 (50). 53,016 
27 85 140 204 9 58 359 405 27 28 45 60 80 95 (30) 515 (30 
604 794 959 78 95. 54,059 93 (30) 162 89 273 434 91 518 5 
87 645 56 86 815 76 901. 55,097 (30) 14299 278 310 545 79 
629 52 75 (40) 91 736 802 6 22 68 938. 56,065 77 455 200 (40) 
37 342 47 71 469 (1200) 84 513 (40) 55 57 608 91 797 99 926 
60. 57,036 51 70 88 129 201 309 11 455 60 91 521 34 61 623 
91 736 62 (30, 810 53. 58,039 44 131 (30) 50 (30) 237 306 68 
420 620 729 41 810 49 61 62 908 56. 59,063 109 17 40 44 87 
229 (70) 85 341 413 59 564 (50) 640 77 81 729 841 89 935 


9 (30). 
60,058 68 145 76 236 94 408 55 80 591 697 740 

80 843 79 (30) 907 16 30 56 85. 61,023 169 215 80 BB SER 45 
64 749 848 91 910 50 63 65. 62015 126 36 (40) 208 17 (80) 
53 86 393 418 26 29 45 59 535 88 649 702 48 (40) S17 946187. 
63,090 100 (40) 292 (30) 369 76 82 435 78 604 75 701 28 59 
801 26 916 21. 64,107 231 88 316 32 430 44 (60) 525 (30) 26 
(50) 618 21 42 735 79 (40) 824 (40) 84. 65,005 57 63 (30) 64 102 
29 225 81 349 405 7 91 97 (60) 514 21 58 631 9000 7 768 808 
17 908. 66,039 52 268 341 69 79 422 516 6 709 30) 45. 


\ 


67,098 194 230 47 (30) 53 340 415 32 36 535 39 621 705 41 
66 84 (40) 824 52 911 (30) 13 83. 68,044 50 184 271 74 80 (70) 
98 346 55 430 (50) 33 (30) 45 59 67 (40) 79 96 547 84 609 (30) 
40 966 91. 69,093 143 95 294 406 9 23 37 53 60 66 585 608 
23 79 89 98 703 69 78 806 17 18 89 927. 

70,000 73 214 42 347 60 61 431 530 40 618 48 63 69 708 
46 (60) 56 (30) 89 890 909 19 (30) 84. 71,089 136 38 201 348 
413 89 594 791 (30) 823 32. 72,042 45 76 105 89 268 371 423 
(20) 559 93 649 51 82 89 709 (40) 13 15 19 848 60 66 72 81. 


6 


87 222 54 93 (30) 326 32 (40) 39 92 515 43 53 615 703 836 (30) 
79 929. 87,167 298 381 421 23 (30) 41 64 504 75 (30) 607 707 
61 974 (30) 76. 88,056 58 59 128 204 22 44 308 77 (40) 421 27 
529 613 62 90 (30) 802 27 92 997. 89,138 47 69 (30) 273 (40) 
89 360 61 87 89 416 595 652 61 82 96 718 74 853 79 83 (70) 954. 

90,045 80 258 76 304 15 408 12 (30) 23 518 (40) 661 72 
749 80 801 34 992 96. 91,074 165 83 92 323 (40) 94 97 404 75 
536 645 97 718 38 861 94. 92,054 84 175 (80) 243 318 42 66 
405 15 514 653 55 SO 726 (30) 55 65 72 846 65. 93,003 86 138 
220 412 526 (30) 28 45 658 714 42 44 76 (30) 86 828 50. 94,008 


aus Warſchau, die Rittergutsbeſitzer Boas nebſt Frau aus Luſſowo und 
v. Treskow aus Bollechowo. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Bandelow aus Dobrzyce, 
v. Stablewskt aus Dlonie, v. Golkowski nebſt Frau aus Siekierek, 
v. Dobrzycki aus Bablin und v. Dobrzycki aus Barborowo, die Kauf- 
leute Graeve aus Iſerlohn, Wiens, Bauerheim und Hoffmann aus 
Berlin, Jeske aus Stargardt, Diereg aus Langenbielau, Dittmann 
aus Breslau und Freudenheim aus Graudenz. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Gräfin v. Bninska 
nebſt Töchter aus Samoſtrzel, v. Koczorowski aus Gola, v. Treskow 


73,109 222 76 433 78 98 99 (30) 504 67 
50 84 86 750 58 (30) 67 78 (30) 894 9 


(60) 263 431 45 87 620 39 45 (30) 78 88 896 928 38 99. 75,019 


51 158 222 56 82 323 65 74 88 499 


938 48. 76,115 20 52 55 (30) 99 330 38 428 47 60 500 (30) 17 
77.034 50 75 (60) 179 (30) 403 58 560 
910 73. 78,001 24 59 348 65 94 427 (30) 31 63 
715 21 32 54 925. 79,149 52 


700 837 

607 704 (30) 51 
517 35 86 96 680 81 
32 556 57 88 (50) 96 619 33 42 56 87 


(40) 93. 
80,021 115 209 357 87 91 


645 969 (50. 


40 75 
70. 
52 76. 82,060 65 (30) 140 62 (30) 206 
409 22 501 610 17 76 81 768 (30) 94 

76 82 (50). 83,011 46 48 95 98 101 7 85 
44 (40) 504 662 75 757 853. 84,055 
501 79 638 87 


122 27 202 57 99 336 42 (30). 429 50 99 612 707 


81,278 315 (30) 95 424 65 564 667 


810 35 73 (30) 918 26 81 90 99. 85,081 (40) 85 97 


625 (30) 504 67 625 (30) g 
04 (40). 74.036 53 167 73 aus Kniſzin und v Dobrski aus Weſtpreußen, Gerichtsaſſeſſor Pelte⸗ 
john aus Liſſa, Groß⸗Böttchermeiſter Müller aus Birnbaum, Kaufm. 
Rüdiger aus Breslau, Gymnaſiaſt Schapler aus Thorn. 
SCHWARZER ADLER. Oekonom Fredrich aus Chwalkowo, die Gutsbeſitzer 
Szulezewski aus Boganiewo und Szulezewski aus Rogozewo, Guts⸗ 
beſigersſohn v. Radonski aus Bieganowo. 
HOTEL DE BERLIN. Rentier Roſenhagen aus Schneidomühl, Ober ⸗Grenz⸗ 
Kontrolleur Kallmann aus Wojcin. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Methke aus Berlin, Schulz aus 
Hamburg und Kämler aus Leipzig, Gutsbeſitzer Rösler a. Ulbersdorf. 
HOTEL DE 2 Rendant Kaniewski aus Rusko, Gutsbeſitzer Stanomsti 
aus Kijewo. 
HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſ. Graf Bninski nebſt Frau aus Chraplewo. 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Herzberg aus 
Lod, Loewe aus Rogafen, Gottgetreu aus Czarnikau, Kantrowicz aus 
Greifswald, Engelmann aus Neuſtadt a. W., Brünn aus Zerkow und 
Leichtentritt aus Miloslaw. 


68 97 99 103 55 (30) 214 35 418 31 527 63 70 608 16 771 801 
942 (30) 87. 
581 649 87 90 730 508 47 —..„ß%r„᷑r — i᷑.ñ 


2 Sammlung für Oſtpreußen. 


An Beiträgen für die Nothleidenden in Oſtpreußen gingen uns ferner zu: 
Samuel Jaffé 100 Thlr. L. 1 Thlr. Ungenannt 15 Sgr. A. L. J. v. M. 
8 Thlr. Die Expedition dieſer Zeitung. 


214 331 406 
734 77 95 809 (50) 10 50 


501 (30) 15 637 706 51 
781 94 (30) 880 950 
(1200) 56 328 (40) 40 53 
811 43 62 (30) 96 923 49 
87 230 354 411 26 (30) 
266 (30) 72 379 408 21 


Angelommene Fremde 
vom 9 Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kubitzky aus Breslau, Pollak 
aus Magdeburg, Lüdke aus Limbach, Auguſtin aus Chemnitz, Pinkus 
aus Paris, Reiwald, Gehrich und Ephraim aus Berlin, Braun und 
Steinmetz aus Leipzig und Berger aus Kaſſel, königl. Kammerherr | 


869 91. 86,029 | v. Dzierzygray Morawski nebſt Familie aus Lubonia, Graf Lubienski 


Bekanntmachung. 

Die den fünfjährigen Zeitraum vom 1. Ja⸗ 
nuar 1868 bis zum 30. Dezember 1872 umfaf- 
ende dritte Folge von Coupons und 

alons zu den auf Grund des Allerhöchſten 

rivilegiums vom 19. Juni 1857 emittirten 
ünfprocentigen Poſener Provinzial: 
Obligationen wird von der Provinzial⸗ 
Inſtituten⸗Kaſſe in Poſen 


vom 1. März 1868 


ab ausgereicht werden. Der genannten Kaſſe 
find zu dieſem Behufe die bei der zweiten Cou⸗ 
ponsfolge befindlichen Talons (ohne Obligatio- 
nen) mit einem Verzeichniſſe zu übergeben, 
welches 

a) die Talons, geordnet nach den Beträgen 
(Litt.) und nach den fortlaufenden Nummern 
der Obligationen innerhalb jedes Buchſtabens 
(A. B. C.), ſowie auch deren Summe nach 
Stückzahl erſichtlich machen und 

b) von dem Einreichenden mit Angabe des 
Standes und Wohnorts, deutlich unterſchrieben 
ſein muß. 

Erfolgt die Einreichung perſönlich, was nur 
Vormittags von 9 bis! Uhr an den Wochenta- 
en zuläſſig iſt, ſo iſt das Verzeichniß in zwei 
xemplaren vorzulegen, wovon der Einreichende 


Die im Pofener Kreiſe, 1 1255 Meile 


von der Stadt Poſen belegenen fiskaliſchen Ge- 
wäſſer, als: 


1) der ſiskaliſche Antheil an dem großen See 


bei Krzyzownik von 619 
2) der bei 
5 Morgen 116 Ruthen und 


Morgen, 


3) der ebendaſelbſt belegene große Teich von 


9 Morgen 90 (Ruthen Flächeninhalt 
ſollen von 
tation verkauft werden, zu welchem Behufe 


am 16. Januar 1868 
Vormittags 10 Uhr 


in unſerem Sekretariat vor dem Regierungs⸗ 


Sekrelair Reimann hierſelbſt Termin an⸗ 


ſarskie belegene kleine Teich von 


eorge 1868 ab im Wege der Liei⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
das eine mit einer Quittung der Kaſſe über den Nothwendiger Verkauf. Oeffentliches Aufgebot. 


Empfang der Talons in dem Falle zurüderhält, Ahern er > 
wenn die Ausreichung der neuen Couponsbogen, | Königliches Kreisgericht zu Gneſen, Königl. Kreisgericht. 
der übrigen Geſchäfte wegen, nicht Zug um Zug den 26. Juli 1867. Abtheilung für Civilſachen. 
ſollte erfolgen konnen. In dieſem Balle iſ die Das dem Stanislaus Belakowiez ge Poſen, den 16. Dez. 1867. 
Abholung der neuen 1 und Talons dem- hörige, im Dorfe Königlich Szezytnik un.] Nachſtehende Sparkaſſenbücher: 
nachſt an dem IN der uittung angegebenen ter Nr. 24. belegene Grundſtück, gerichtlich ab⸗ 1) das dem Arbeiter Wojeiech Lunowsti 
Vormittage gegen Rückgabe der letzteren zu be⸗ efhägt auf 10,148 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. zufolge zu Jerzyce am 22. Juni 1864 von der 
ber, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, hieſigen Sparkaſſe ausgeſtellte Sparkaſſen 


wirken. 
Erfolgt die Einreichung mit der Poft, jo iſtſin der Regiſtratur einzuſehenden Tage, ſoll buch Nr. 23,429. über 100 Thlr. lautend, 
2) das auf den Namen der Antonie Volk⸗ 


nur ein Exemplar des Verzeichniſſes zu überfen- f 
am 3. April 1868 mer zu Je 110 ce am 3. September 1866 


den, welches aber zugleich mit einer 8 

über den Empfang der betreffenden Stückzah Vormittags 11½ uhr von der hieſigen Sparkaſſe aus Ka 
neuer Coupons für die Zinstermine pro 1. Juliſ an ordentlicher Gerichtsftelle fübhaſtirt werden. Sparkaſſenbuch Nr. 20,334. über 1095 hlr. 
1868 bis incl. 2. Januar 1873 und Talons zu] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 25 Sgr lautend, 

verſehen iſt Die Ueberſendung der Coupons ſpothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforderung| 3) das auf den Namen der Frau Wanda 
und Talons findet alsdann an einem der nächft- | Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ Volkmer zu Jerzyce am 7. Februar 
folgenden Tage, mittelſt bloßen Couverts, un- ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 1865 von der hieſigen Sparkaſſe ausge 
frankirt und unter Deklaration des Geldbetrages] Gericht anzumelden. ſtellte Sparkaſſenbuch Nr. 24,531. über 18 
derſelben mit der Poſt ſtatt. = Thlr 29 Sgr. 4 Pf. lautend, 


am Montag den 20. Januar und 
am Montag den 17. Februar. 
3) Für den Schutzbezirk Schwerſenz im Gaft- 
hauſe zu Glowno⸗Kolonie 
am Montag den 3. Februar c., 
jedesmal Vormittags 10 Uhr. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Aufmaaßregiſter des Bau⸗ 
2 7 einige Tage vor dem Verkauf ad 2. und 
in der hieſigen Regiſtratur, ad 1. in der Re⸗ 
vierförſterei Jezierce eingeſehen werden können 
und die betreffenden Forſtſchutzbeamten angewie⸗ 
ſen ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf 
Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
Zielonka, den 7. Januar 1808. 
Der Königliche Oberförſter. 
Störig. 


Cichen⸗Borke⸗Verkauf. 


Zur Vermeidung von Aufenthalt und Wei. 85 andels Re i | find dem Arbeiter Wojeiech Lunowskti zul Die Borke von den im bevorſtehenden Früh⸗ 
terungen wird die For fältige und richtige Auf⸗ 9 ? giſter. „ Jerzye reſp, dem 8 Berthold jahre in den Schutzbezirken Dolzig u. eu 
ſtellung der Verzeichnſſſe dringend empfohlen. | Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt Volkmer zu Jerzyce verloren gegangen. der königlichen Oberförſterei Moſchin zum Ab. 

Poſen, den 5. Dezember 1867. eingetragen: Ein Inder, der an dieſen verlorenen Spar- triebe kommenden Schlägen von ca. 31 Morgen 


1) in unſer Firmen-Regiſter: 
bei Nr. 482.: die Firma Carl Hartwig 
zu Poſen iſt erloſchen; 
unter Nr. 982.: die Firma Robert Pick 
zu Poſen und als deren Inhaber der 
Kaufmann Robert Pick daſelbſt; 
2) in unſer Prokuren-Regiſter unter Nr. 46. 
die dem Buchhalter Theodor Hartwig 
u Poſen für die oben gedachte Handlung 
Firma Carl Hartwig ertheilte Prokura 
iſt erloſchen; 
3) in unſer Gefellſchafts.Regiſtee:: 
bei Nr. 88.: die Handelsgeſellſchaft Firma 
Pick & Spanier zu Poſen iſt aufge⸗ 
löſt und erloſchen; 
unter Nr. 124.: die in Poſen unter der 


15 bis 25jähriger Eichen — beſtehend in einem 
Quantum von 500 bis 600 Centnern — ſoll 

Montag den 17. Februar 

Vormittags 9 Uhr 

im Lokale der königl. Forſtkaſſe zu Moſchin 
(Station der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn) 
meiſtbietend verkauft werden. a 

Die Enfernung der Schläge von der ſchiff⸗ 
baren Warthe beträgt 1¼ Meilen; der vierte 
Theil des Steigerpreifes iſt als Angeld im Ter⸗ 
mine zu depagiren, die Aufbereitungskoſten find 
Seitens d. Käufer zu tragen, die übrigen Be⸗ 
dingungen werden vor Eroͤffnung des Termins 
bekannt gemacht werden. 

Ludwigsberg, den 7. Januar 1868, 


kaſſenbüchern irgend ein Anrecht zu haben ver- 
meint, hat ſich bei uns ſpäteſtens in dem 


am 15. April 1868 

5 Vormittags 10 Uhr 

hierſelbſt an ordentlicher Gerichtsſtelle anſtehen⸗ 
den Termine zu melden und ſein Recht nadyzu- 
weiſen, widrige falls dieſe Sparkaſſenbücher 
für erloſchen erklärt und den Verlierern event. 
den Rechtsnachfolgern derſelben neue an deren 
Stelle ausgefertigt werden ſollen. 

Zum Kurator des n verſtorbenen 
Mieczyslaw v. Waligörsti ernannt, 
fordere ich Diejenigen, welche Anforderungen 
an den Verſtorbenen haben, auf, dieſelben bei 


Der Ober-Präſident der Provinz 
Poſen. 


| v. Horn. 


E 


celu wyznaczono termin Firma Carl Hartwig am 2. Januar mir anzumelden. melt, Der königliche Oberförſter. 
FT ia 1868 d. J. grace offene Handelsgeſellſchaft Rechts-Anwalt u. Notar in Pofen. Base 

una dien 16. Styeznia 8 2 er alß, deren Gefellihafter die Kauf Bekanntmachung — To mm 

‚pracdpolnänlem o geduimie 10; Ente ee ede RAEINER, Zum Verkauf von einer bedeutenden Quanti« Auktion. 


eht. |w naszym sekretaryacie tu w miejscu przed 
Das Ausgebot der drei Gewaſſer erfolgt ein. Sckretarzem regencyjnym Meinann. 
zeln und find die Kaufgelder-Minima für die. Pomienione 3 wody pojedynczo wylicyto- 


ſelben wane byé, majd a najnizsza cene kupna za 
ad J) auf 1710 Thlr., takowe ustanowiono: 
ad 2) auf 389 Thlr., | ad 1) na . 1710 tal., 
e 27,000 Thlr., | ad 2) na 389 tal., 
zufammen auf 2750 Thlr. | ad 3) na „__660 tal., _ 
fefgeient worden. 8 ogölem na 2859 tal. 
Wer ſich beim Bieten betheiligen will, hat Kto chee miec udzial w licytowaniu, wi- 


um Nachweis der Zahlungsfähigkeit ſogleich nien w dowöd moZnosei placenia 2104 na- 


beide zu Poſen; 

unter Nr. 125.: die in Poſen unter der 
Firma W. Chrzauowski KBrodzki 
ſeit dem 28. November 1867 gen 
offene Handelsgeſellſchaft und als deren 
Geſellſchafter die Kaufleute Walezyan 
v. Chrzanowsti und Leopold v. 
Brodzki, beide zu Poſen. 
Poſen, den 2. Januar 1868. 


Königliches Kreisgericht. 


tät Eichen⸗, Birken⸗ und Kiefern- Bau- und 
Nutzhölzer, ſowie diverſer Brennhölzer nach dem 
Meiſtgebot unter den im Termine ſelbſt bekannt 
zu machenden Bedingungen ſtehen folgende Ter- 
mine an: 

1) Für die Reviere Jezieree und Promno im 
Gaſthauſe von Mundt zu Pudewitz am 

Donnerſtag den 16. Januar und 

am Montag den 24. Februar. 
2) Für die ſämmtlichen Schutzbezirke des hie⸗ 


ich Freitag den 10. Januar früh von 9 
Uhr ab im Auktionslotale, Magazine 
ſtraße 1. verſchiedene Mahag. ꝛc. Möbel, 
Uhren, neuſilb. Löffel, Meſſer, Gas 
beln, Kleidungsſtücke, demnächſt Laden⸗ 
Repoſitorien, div. Damen⸗ Garderoben, 
Alizarin⸗Dinte, Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe verſteigern. 
Siyehlewski 
gerichtl. Auktions Kommiſſar. 


Im Auftrage des 0.8 Kreisgerichts werde 


en 10. Theil des Gebots baar oder in inländi⸗ 
ſchen offentlichen Papieren nach dem Kurs. 
werthe zu deponiren. 

Die ſpeziellen Veräußerungs⸗ fo wie die Lici⸗ 
tations⸗Bedingungen und Regeln können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur hierſelbſt und im Büreau des 
königlichen Polizei⸗Diſtrikts⸗Amts in Sady ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen, den 28. November 1867. 


Königliche Regierung. 


und 
v. Münchhauſen. 


Forſten. 


Abtheilung für direkte Steuern, Domainen | 


I. Abtheilung, ſigen Hauptreviers im Gaſthauſe zu Zielonka 
tychmiast 10. czesé sumy licytacyjn&j wWepu- ], — a . a : 


blicsnych papierach krajowjch wedle wr: ICE TIEAIT IT DE SERIE NERIERIEHIJEHITEHIEHIN 


tosci kursowéj. 
Unſer 


Szezegölne warunki i . sprzedazy . 1 1 1 
Wein-, Delikatess- und Cigarren-Import-Geschäft, 


i licytacyi przejrzane byè mogg w nasz£j re- 
verbunden mit einer 


Reſtauration erſten Ranges, 


v. Münchhausen. 


Br Bekanntmachung.. Nothwendiger Verkauf. 


Der hieſige Schornſteinfegermei 
ſtorben. Behufs anderweiter Beſetzung der 
Stelle werden qualificirte Bewerber aufgefor- 
dert, ihre Bewerbungen unter Anschluß der 

Zeugniſſe ſchleunigſt einzureichen. 
Wronke, den 7. Januar 1868. 
Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Witold v. Za⸗ 
krzewskti gehörige Rittergut Linowiec und 
das dazu gepörige Vorwerk Milecze, beſtehend 
aus 3001 Morgen landſchaftlich abgeſchätzt auf 

98,522 Thlr. 10 Pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 

gen in der Regiſtratur einzuſehenden Tape ſoll 
am 12. März 1868 

Vormittags 12 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 8 
ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge⸗ 

richt anzumelden. 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, Knecht Mathias Kaczmaret aus 
Linowiec, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Trzemeſzno, den 18. Juli 1867. 


gungen, in der Regiſtratur einzuſehenden Tage ſoll 


go komisarza obwodowego w Sadach. 
haben wir vom Wilhelmsplatz 


nach der Wilhelmsſtraße Nr. 26., vis-à-vis der Poſt, 


Krölewska Regencya. 

Wydziat dla podatköw statych, döbr i lasach | e 
skarbowyc 

verlegt und das neue Lokal mit größtem Comfort hergeſtellt. Ein eleganter Saal, der ſich für Fefti- 

vitäten, Diners, Soupers eignet, ein brillant eingerichteter Damen -Salon, ſowie mehrere Zimmer 

erlauben die Vereinigung größerer und kleinerer geſchloſſener Geſellſchaften. 8 


Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 28. Auguſt 1867. 

Das der Wittwe a gehörige, 
u Polskawies sub Nr. 12a. belegene Grund- 
fin ‚ abgefhägt auf 5004 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin- 


am 27. März 1868 
Vormittags 11½ Ahr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden | 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 

aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
fpäteftens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real- 

Gläubiger e 


. Kur 


e 


2 


N08 ) 

Wr W an... 9 In Folge des am 1. Januar 1868 in aft ech D 

ee ee Andreas und Petra: u aus erkan enden Wortogefeges, nach welchem im 2 Zuchtbullen⸗Verkauf. 

9 Wi 10 ‚rg Nabkiewie — N zen inneren Verkehr des Norddeutſchen Bundes Junge ſprungfähige Bullen 
irth Pete dr alle Briefe 1 Sgr. Porto koſten, wenn Hollander und Oldenburger Kreu⸗ 


4) Einwohner Michael Klueczykowski, 
reſp. deren Rechtsnachfolger werden hierzu öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ — 
Gericht anzumelden. 


Das den Dr. Moſſeſchen Erben 2 e, 
in Grätz in der beſten Gegend am Markt bele- 
gene zweiftödige Wohnhaus mit geräumigen 
2 und Sta 

reier Hand verkauft werden. 


von 3 Thlr. an empfiehlt a 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


k. Zupaiski. 


7 


Täglich mehrmals friſche 
in sämmtliche exi- 


. > = Berliner Pfannkuchen Inserate stirende Zeitungen 
2 empfiehlt die Konditorei von werden zu Original- 
Prei rompt besorgt. Bei grössere 
R. Neugebauer, ebe Audenssbd re v0 
f 5 Wilhelmsplatz Nr. 10., Eugen Fort in Leipzig 
8 5 » viS-a-vis dem Stadttheater. 


x | Hechte und Zander Ein — 55 — 
| In Folge der wiederholt erhöhten Grubenpreiſe verkaufen wir von heute ab bis auf 5 us „ar Sara wlan Beang we 
Weiteres 2 1 omm, Adolph Cohen beehre ich mich, Verwandten 
1 1 „ ’ u Sab ee und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldun 
die Tonne Stück- und Mittelfohlen mit 1 Thlr. 10 Sgr. 5 ebene ehe en f = we 

„ . Mürfelfohlen mit 1 4 : Originallooſe g l e 

Re ürfelfohlen nit jur 1. Rlaffe Saumoverfiher Kotterie, Bie A. Awitleckt. 
Poſen, den 8. Januar 1808. bet. 2 dll Ser Were Sn 2 Sgr. 
Albrecht. Asch. Barleben. Bahlau. Dyderski. Garn.“ Originallooſe u .. aße os- 
Hamburger. Hartwig. Kajkowski. Kamienski. Loewe. 
Pade. Rudolph. Skokalski. Soboczynski. Moritz Toeplitz. 


Profeſſor Max Schmidt zu Berlin, beehre ich 
mich hiermit ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 

Zeitz, den 6. Januar 1868 

Dr. K. Ziegler, 

Aſſiſtenzarzt im ſchleswig⸗holſteinſchen Rüfi- 

lier-Regt. Nr. 86. 

Ihre am 4. d. M. zu Strykowe vollo- 
gene Verbindung beehren ſich hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Konrad Dihrberg, 
Johanna Dihrberg 


Schmidt, Tochter des Landſchaftsmalers, Herrn 
Halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf verſendet auf direkte 


baldige Beſtellung die Königl. Preuß. Haupt⸗ 
kollektion J. S. Rosenberg 
f in Göttingen. 


Hannover che Colterie. 
14,000 Looſe — 7900 Gewinne. 


Ziehung 1. Klaſſe am 13. dieſes Monats. 
Haupt-Gewinne 36,000, 24,000, 12,000 


Meine Verlobung mit Fräulein Helene 
nabrücker Lotterie. Ganze 3 Thlr. 7½ Sgr., 


Das Dominium Neindörfel bei Mün⸗] Der 58 Jahrgang unſerer illuſtrirten Ver⸗] Bioze 
ſterberg in Schleſien offerirt nachſtehende Sä⸗]zeichniſſe über die bewährteſten älteren und aus⸗ 
mereien 671 Ernte in vorzüglich ſchöner Qualität.] gezeichnetſten neuen Gemüſe., Feld. Wald- und 

Reindörſler gelbe Pohl ſche Rieſenrun⸗ Blumen - Sämereien, Pflanzen, Zier Frucht. 
kelrübe, die ertragreichſte und haltbarſte aller Sträucher, Roſen, Georgien ıc. liegt bei Herrn 


Chineffches 
Haarfärbe⸗ 
mittel, 


- geb. Petzel. 
S i à Flacon 25 Sgr. Thlr. dc. — 2 . 
nkeln, pro Ctr 18 Thlr., pro Pfd. 6 Sgr. A. Boffbauer in Neutomyel . , ; A r b 08 b e 0288828 28 
ir grünt fige Aieſenmöhre 2 zur gefälligen unentgeltlichen Abnahme bereit Die 1 2 I Looſe 4% Thlr. Ya Looſe 2¼ Thlr., / Die am .d. i Ger. f 
Ctr. 14 Thlr., pro Pfd. 5 Sgr. und befördert der Genannte gütige Aufträge an 2 eat rd 15 . Looſe 1½ Thlr. zläne sc. bei i bindung unſerer Tochter Anna mit dem = 
Bei Beſtellungen unter ¼ Centner treten dief uns, deren prompteſte Ausführung unſere be⸗ . re Gewinnliſten ftets prompt, Pläne ac. bei © K. K. Oeſterreichiſchen Pionier» Haupt: & 
Pfundpreiſe ein. ſondere Sorge fein wird. ge . Hermann Block in Stettin J mann Edlen von Kochen beehren wir & 
Emballage gratis. Erfurt, im Januar 1869. nel M dotterie. ]; uns hiermit unſern Freunden und Be. 
Zu größerer Bequemlichkeit der Herren Ab⸗ ©. Platz d. Sohn, Kollekteur der Hannoverſchen Lotterie. pe mitzutbeilen, 73 
nehmer werden für die Umgegend von Breslau Hof Lieferanten Sr. Maj. des Königs FCFaſſel, den 7. Januar 1868, - 
die Herren Simmel u. Wohlauer in Bres- von Preußen. 7 


; 58 8 0 
15 Imſtr. u. Sec.-Lieut. a. D. 
Breslauerſtraße 9. , Seh geg ren rt a d. 
Orientaliſches Wohnung von vier Stuben ſofort zu ver« I erste sppssses: ee Se 8 be bi 
Enthaarungsmittel, miethen. 
2 Flacon 25 Sgr., entfernt ohne jeden 7 2 TEE 
Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ Eine Parterre Wohnung, die ſich zu einem 
teſten Hautſtellen Haare, die man zu be⸗Geſchaftslokale eignet, iſt Mühlenſtr. 9. 
eitigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ vom 1. April ab zu vermiethen. Näheres beim 
chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗JEigenthümer Meyer Ason,gr. Ritterſtr. g. 
puren, zuſammen gewachſenen Augen Eine Wohnung von 2 oder 3 Zimmern nebft 


lau, für die Provinz Poſen Herr S. Calvary N 

in Poſen, Beſtellungen entgegennehmen und ohne R N ll 2 17 5 b 

Bee aan effektuiren. Die Verſendung er- am vun el b a lion 
folgt unter Chiffre 22. #8. in verſiegelten 
Säcken. 


(Statt leder beſonderen Meldung.) 

Den 6. d. Mts. Mitternachts wurde meine 
geliebte Frau Laura geborene Fiſcher auf's 
Schwerſte von einem todten Söhnchen hierſelbſt 
entbunden. Kreidel, Auditeur. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


zu Lehſten 


Am 11. Januar 1868 Mittagsſ bei Bahnhof Stavenhagen in Mecklenburg 
| Uhr eröffne ich den Verkauf = am 31. Jaunar c., Mittags 12'/, Uhr, 
. jähriger Böcke. Die verkauften über 16 Vollblut⸗Franzoſen und 34 
5 Thiere können auf Wunſch der] Böcke von meinem alten Ramboulllet⸗Bolde⸗ 


En Käufer 2 Monate hier ftehen bleiben und|buder Stamm bei Einfagpreifen von 5 — 10 
i 


— 


0 1 ; Fuhr⸗] braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da» II Küche und Zubehör wird fofort zu miethen| Verlobungen. Frl. Anna Harniſch mit 
r e . eee durch binnen 15 Minuten beſeitigt. gef von 1 Der e Hrn. Franz Wieland in Berlin, Frau Marie 
Ferner theile mit, daß meine gauze Woll⸗ nhag . Bandelonr. Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, M E h . & N h Limprecht, geb. Töffner mit Polizei⸗Hauptmann 
heerde bis zum 1. Juli 1868 zu verkaufen be⸗ ler Afrifain, Kommandantenſtraße Nr. 31. vr annas D ralm 0 D, Karl Bayer, Frl. Eliſabeth Neumann mit Kauf- 
eblätige, da ie — err errichte. a — 8 po Alemchl Die alleinige Niederlage befindet ſich in Breſteſtraße 25. mann Karl Nürrenbach in Potsdam, Frl. So⸗ 
. n. ndaux, e. c. f 7 i $ it P ‚Ri 
Alt⸗Pannigrodz aaa Bertram. (bei m. Zadekjun., Neueſtr. 4. oſen bei Herrn errm. Bergſtr. 3. vorn heraus Parterre iſt ein phie v Kaldenberg mit Prem.⸗Lieut. Schmack 


Echt engliſche Klavierfaiten 


empfiehlt die Eiſenhandlung von 


| Adolph Kantorowicz 


Breiteſtraße Nr. 10. 


— e ee nen gros Und en detail von 
D . . „ * 
dualer ge 22 w er. S. Arendt fi üher M. La- 


Julius von Brase palowski, Breslauerstr. 


‘ — — 
empfiehlt noch nachſtehende Sorten öſtreichiſcher und ungariſcher Weine, direkt bezogen zu nach⸗ 3/14, empfiehlt ihr durch di- 


in Köln, Frl. Bianka Flügge mit Hauptmann 
Baumann in Werbelo. Fräul. Klara Marcuſe 
mit dem Kaufmann Burg in Berlin, Fräulein 
Klara Wittke mit dem Kaufm. Paul Beelitz in 
Berlin, Frl. Henriette Frane in Gommern mit 
dem Hrn. Max Schmalowitz in Berlin, Fräul. 
Bertha Simonis in Drieſen mit dem Kaufm. 
J. Heymann iu Berlin, Frl. Auguſte Poſt mit 
dem Premier-Lieut. v. Seel in Reddies, Fräul. 
Emmy Bouvier mit dem Premier-Lieut Hugo 
Rieſen in Ruhlsdorf, Frl. Louiſe Heinzelmann 
in Kloſter Neudorf mit dem Predigtamts⸗Kan⸗ 
didaten Otto Schröder in Pläg. 


möbl. Zimmer vom 1. Februar ab zu verm. 

Ein Wirthſchaftsbeamter, 20 Jahre alt, 
militärfrei, 10 Jahre beim Fach, zuletzt Beamter 
einer renommirten Wirthſchaft des Herzogthums, 
ſucht Stellung. Nähere Auskunft, ſowie Einſicht 
der Zeugniſſe in der Expedit, der Poſ. Zeitung. 

Für ein Agentur⸗, Speditions- und Inkaſſo⸗ 
Geſchäft wird ein hierzu qualificirter Lehrling 
geſucht. M. sub W. & L. in der Expedition 
abzugeben. 


Geübte Wäſchenätherinnen 
finden dauernde Beſchäftigung in der Wäſche⸗ 


Bergſtraßſe 9, Ecke 
oegelin, der Wilbelmeftr. 


Die Ungarweinhandlung 


3 * 71 . ry „fabrik von 1 f 
— — Bouteille 10 Sgr. Samaradni ſammt Bouteille 14 Sgr. 95 0 Beziehungen 2 g 2 J. Hantnorowwiez, Markt 55. Stadttheater ın Poſen. 
— 5 10.217; Maslasz A 7 17¼ „ sortirtes Lager von Ungarweinen Ein junger Mann von auswärts fucht eine Donnerſtag den 9. Ja Zum Be⸗ 
Nösslauer e Ruster Ausbruch „5% „verschiedener Jahrgänge, Bordeaux, ; 5 8 
Erlauer v - 1 „ Tokayer 4 Puttig 5 N n 8 Stellung als el rling vate. ſten der Notl leidenden 8 der 

Bei Entnahme von 30 Flaſchen billiger und werden Aufträge gegen Nachnahme oder Champagner und Rheinwein, Araks, rialwaaren⸗Geſchäft. Näheres kl. Mitterſtraße ) U In el 
Einſendung des Betrags prompt effektuirt. i Rums und Cognac, so wie echten] Nr. 7. eine Treppe. 


x . . 

Provinz Oſtpreußen. wei aufgebe⸗ 
benem Abonnement: Ouvertüre zur Oper: 
Wilhelm Tell von Roſſini, ausgeführt von 
der Kapelle des hochlöblichen erſten Veſtpreußt 
ſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6. Hierauf 
Der Diplomat der alten Schule. Ori⸗ 
ginal-Luſtſpiel in 3 Akten von Hugo Müller. 
Dann: Ouvertüre zur Oper, Raymond 
von Thomas Zum Schluß: Neu einftudirt: 
Die Verlobung bei der Laterne. Ope⸗ 
rette in]! Akt. Muſik von J. Offenbach. Die 
ganze Einnahme, ohne Abzug von Koſten, iſt 
für den Zweck beſtimmt. Das hochgeehrte Publi⸗ 
kum lade ich ergebenſt ein, dieſer Vorſtellung 
eine recht zahlreiche Theilnahme ſchenken zu 
wollen. 

Preiſe der dane wie bekannt. Mehrzah⸗ 
lungen werden dankbar entgegengenommen, und 
darüber öffentlich Quittung geleiftet. Freibillets 
haben zu dieſer Vorſtellung keine Gültigkeit. 

| F. Schwemer. 
Freitag den 10. Januar. Wegen Krank: 
heit des Herrn Heim kann die angekün⸗ 
digte Oper „Der Maurer und der 


ER en eee Ein mittelgroßer, weiß- und braungefleckter 
russischen Thee, in verschiedenen Hund (Bastard) hat ſich bei mir eingefunden. 
Gattungen unter Zusicherung reell-Jund kann von dem Eigenthümer gegen Erftat- 
3 “Ihoctar Padi : tung der Infertions» und Futterkoſten in Em⸗ 
ster und billigster Bedienung. pee e e 
Dom. Pila bei Mur.⸗Goslin. 
Fr. Sensmint, Rechnungsführer. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend den 11. dieſes Mis Nachmittags 
2 Uhr, Herr Dr. Warſchauer über: 
Aleibiades und ſeine Zeit. 


Der Gabelsberger Stenographen⸗ 
Verein beginnt mit nächſten Sonnabend einen 
unentgeltlichen Anterrichtskurſus. 
Anmeldungen in Behr's Buchhandlung (Miy- 

lius Hotel). 

Sonnabend Monatsſitzung. 

Donnerſtag den 9. d. erſte 
General. Probe zum Konzert 
für die Nothleidenden in Oft. 
preußen. 


MATICO-INIEGT ION 
VON GRIMAULT & Ce APOTHEKER IN Parıs 


Aus den Blättern der Matico-Pflanze bereitet, dient dieſe Einſpritzung als ein ſicheres 
und raſches Heilmittel gegen den Samenfluß (Gonorrhea). 

Ferner werden von demſelben Haufe gegen dieſe Krankheit Gallert⸗Kapſeln unter dem 
Namen Capsules vegétales au Matico bereitet, welche neben dem Copaiva Balſam die wirt: 
ſamen Beſtandtheile der Maticopflanze enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen werden 
nicht allein die Heilkräfte des Balſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Aufſtoßen und 
die Uebelkeiten, welche der Gebrauch des Copaiva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 

Niederlage in Poſen bei Dr. ManKkierwwiez., Apotheker 


Koch- und Viehsalz 


offerirt billigst H. Cassr iel, 
Schrimm. 


Einen Transport Sehöne⸗ 
becker Kochſalz hat 
in trockner Waare erhal— 
ten und verkauft in plombir⸗ 
ten Originalſäcken 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Durch die Aufhebung des Salzmonopols ha- 
ben auch die Salzſellereien mit dem 1. Januar 
1868 aufgehört, jedoch werde ich zu Pudewitz 
auch fernerhin ein Salzlager von 


j Unſere Sänger werden er: Schloſſer“ nicht ſtattfinden; dafür: 
* m 0 es b ene F ſucht, fich alle zu betheiligen. dritten Male: Graf Eifer. Tralerſpd in 
—— a Beſt st Bi rad U dr 4 Der Vorſtand 5 Akten von Heinrich Laube. 
8 — Eine grosse Sen- 2 Beſten fetten #3 Viehfalz and N des 1 Männer | Sonnabend den II. Januar. Zum erſten 
Prima 2 Natur 2 Harzkäſe Biehſalz,Lecteinen Heſang⸗ Vereins. Male: Politiſche Grundſätze. Luſtſpiel 


dung Algierer Blumen- von ſehr piquantem Kräutergeſchmack offerirt in galten und im Verhalinuß der gegenwärtigen 


x 8 7 2 5 Preisermäßigungen die benannten Salzſorken 
re ©"eaue 1 @ne, van ware je en mönlaf Bitign Beteufeeifn an 
Sorte 24 Sgr. gegen Nachnahme und erbitte CV 


in 4 Akten von Otto Girndt. Zum S i 
zum erſten Male: Wallenſteins en 
Dramatiſches Gedicht in! Akt von Fr. Schiller. 

Sonntag den 12. Januar. Neu einftudirt, 


Geſangverein f. Kirchenmuſik. 
Die Uebungs⸗Verſammlungen beginnen Frei⸗ 
tag den 10. d. Abends 6 und 7 Uhr. 


x ne Die Zauberflöte. Große Oper in 9 9 
iefe fr teten Aufträgen aufs Punktlichſte nachkommen Der Vorſtand. Zauberflö⸗ Btoße Oper in 2 Atten 
ren em fing Briefe fr. Robert Bockemüller, und empfehle mich beſtens dem geehrten Publi- N h K t von E. Schikaneder. Muſik von Mozart. 
[N Haſſelfelde im Harz. kum zur geneigten Beachtung. Ir 0a — as en. 0 Volk 
A. Cichowicz z. , f d ae, Volksgarten-Saal, 
eb. Hechte u. Zander heute Ab. b. Kletſchoff. ö große General⸗Verſammlung. Heute ge 5 
a a k ea Moritz Kr Ayn. |" Her Sräres. Der Strarkommigar. | Anfang zum Konzegt 


C. Walther. 


Gd., do. 5% Provinzial. Obligationen —, do. 5% Krels-Obli au 
do. 5% Obra- Meliorations. Obligationen 98 Br, poln. — 25 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel — 2000 Pfd.] pr. Ian’ 


724, Ian.» Febr. 723, Febr. März 727, März⸗ April 731 u 7 
April Mai 75. 1 April 73}, Beühjahe 734, 
Faß) gef. 24,000 


Pörſen⸗Telegramme. 


Spiritus (p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit 


0 


Quart pr. Januar 185-185, Februar 19 T, März 191 


S Berliner Börfen: Tel icht 20, Juni 204. „April 195, Mai 
i luß der Zeit iſt das Berliner Börſen Telegramm en ‚ — 
Bis zum Schluß der Zeitung . „el Privatbericht.] Wetter: Leichter Froſt. Roggen bei fefter 
Stimmung geſcaftslo pr. dan. 72} B. (Gd, Jan. -Febr 724 by, u. Gh 
5 Febr. Marz 73 Br. 72, Gd. Brühjahr 73 bz. u. Gd., April. Mat 
Pörſe zu Poſen 733 Br. { Gb., Mai⸗Junt 73 Br ! 6d. 


Spiritus flau, get. 24,000 Quart, pr. Januar 187182 5: 
am 9. Januar 1808 u. Gd. Bebruar 193.— ft bz, Gd u. Br. März 19.3 2 5 8 April 186 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentenbriefe 89 J Br., April» Mat 20 1944 bz. u. Br., Mai 204 Br, 


* 


Produten⸗Pörſe. 


Berlin, 8. Januar. Wind: O. Barometer: 288. 
Witterung Schneeluft. 
Das Geſchäft in Roggen entwickelte ſich an heutiger Börſe nur langſam, 
es trat jedoch im Lauſe des Marktes ein ſo ſtarker Begehr nach entfernten Ter⸗ 
minen hervor, daß ſich der Werth derſelben anſehnlich beſſerte. Für die vor⸗ 
deren Sichten war die Kaufluſt weniger dringlich und haben Preiſe hierfür ſich 
auch etwas gebeſſert, der Report bis Frühjahr iſt aber wieder auf 1 Rt. ge⸗ 
wachſen; der Markt ſchließt ruhiger zwar, aber keineswegs matt. Loko⸗Waare 
feſt und beſſer bezahlt, für gute Qualitäten ſind mehr Käufer als Abgeber. 
Gekündigt 2000 Etr. Kündigungspreis 75 Rt. 

Weizen loko feſt, entfernte Termine auf auswärtige höhere Berichte zu 
beſſeren Preiſen ziemlich lebhaft gehandelt. 

Hafer gut verkäuflich, Termine feſt und höher. Gekündigt 600 Ctr. 
Kündigungspreis 344 Rt. 

Rübol hat ſich im Werthe kaum verändert, bei ſchwachem Angebot war 
die Haltung eher feſt. 
i Spiritus folgte der Steigerung der Roggen ⸗Preiſe, wenn auch nicht 
n entſprechendem Maßſtabe; Verkäufer find zurückhaltend, der Begehr nicht 
ſonderlich lebhaft, daher iſt auch nur ein mäßiger Umſatz erzielt worden. Ge⸗ 
kündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 20 Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 86 — 103 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 

per dieſen Monat 91 Rt. Br., April⸗Mai 934 a taz bz., Mai⸗Juni 944 bz. 

Roggen lolo pr. 2000 Pfd. 75—764 Rt. bz., geringerer 73} a 743 Rt. 

bz., per dieſen Monat 75 a 5 Rt. bz., Ian.-Bebr. 75 a 4 bz., April⸗Mai 753 

u 76 bz., Mai⸗Juni 763 a f bz. 
Ge rſte loko pr. 1750 Pfd. 4757 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 33—35 Rt. nach Qualität, 34 a } Rt. bz., 

per dieſen Monat 343 Rt. Br., 4 Gd., Jan.⸗Febr. 34} bz., Febr. März 343 

ER Gd., April⸗Mai 354 a g bz., Mat-Juni 354 a 36 bz., Juni - Juli 

r 


Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6476 Rt. nach Qualttät, Futter ⸗ 
maare 64—76 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 79—84 Rt. 

Rübſen, Winter-, 7883 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Jaß 104 
bz., per dieſen Monat 103 Rt., Jan.⸗ Febr. 10% 
April⸗Mai 104 a ½ bz., Mai⸗Juni 103 Br. 

Zeinölloto 13 Rt. ; 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 194 Rt. bz., per dieſen Monat 
20 a 1 Rt. bz., Br. u. Gd., Jan.⸗Febr. 20 a 1 bz., Br. u. Gd., Febr.⸗März 


Thermometer: 
440 


iges 10 Rt. 


Rt. bz., fluß 
Rt., Gebr. arz 10% bz. 


205 bz. u. Gd., 4 Br., April⸗Mai 20 ½ a 7% bz. u. Gd., 3 Br., Mai⸗Juni 
a 1 20 u. Br., Gd. Zuni. Jul 21 T 2 J bs u. Gb., 1 Br, Julie 
uguſt 214 bz. 

9 teh. ® geigenmepl Nr. 0. 64— 64 Rt., Nr. 0. u. 1. 63 — 6 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 54—5} Rt., Nr. 0. u. 1. 5444 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
verſteuert. (B. H. Z.) 

Stettin, 8. Januar. Wetter: Trübe, — 30 R. Barometer: 28. 3. 


Wind: NO. 

Weizen ſchließt ruhiger, gelber inländ. 102— 1044 Rt., geringer feuch⸗ 
ter 96 Rt., ungariſcher, mähriſcher ıc. 92—97 Rt., p. 83 ‚sBöpfd. gelber pr. 
Frühjahr 01 — 1004 Rt. bz., 1004 Br. u Gd. 

5 Anfangs feſt und etwas höher, ſchließt matter, p. 2000 Pfd. 
loko 7476 Rt., geſtern geringer 723 Rt. bz., pr. Frühjahr 754, 2 bz., Br. 
u. Gd., Mai- Juni (64 Br. 4 

Gerſte feſter, p. 1750 Pfd. loko nach Qualität 52 — 55 Rt., p. 69.70. 


pfd. ſchleſ. pr. Brühjahr 534 Rt. bz. 


8 
afer p. 1300 Pfd. loko 36—4 Rt., p. 47 pr. Frühjahr 38 
Nl. Be. 57 . Rt, p. 47 /50pfd. pr. Brübjah 
0 er ſchwimmend Futter- 68 Rt. Br., 67 Gd., pr, Frühjahr Butter- 
Br. 


Heutiger Landmarkt: 
21 Roggen Gerſte afer Erbſen 
97—106 72—75 49—53 —36 68— 71 Rt. 
Heu ch Sgr., Stroh 7-E Rt. 
Kartoffeln 24—28 Sgr. 


Rapskuchen, fremde frei Bahn geſtern 2 Rt. 25 Sgr. bz. 

Rüböl wenig verändert, loko 944 Rt. Br., pr. Januar 9% Rt. bz., 98 
Gd., März 94 bz., April⸗Mai 103 Br. 10 Gd. 

Spiritus matter, loko ohne Faß 20 Rt. bz. pr. Jan.⸗Febr. 20 Rt. Br., 
Frühjahr 203 Gd., Mai⸗Juni 20% bz. Juni⸗Juli 21 bz. 

Angemeldet: 300 Centner Rüb öl, 10,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Rüböl IH Rt., Spiritus 20 Rt. 

Petroleum loko 68, 3, 4 Rt. nach Qualität bz. 

Leinöl! loko inkl. Faß 13 Rt. bz. u. Br. (Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 8. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert; ordin. 12 — 13, mittel 1342— 143, fein 15— 
15 ù, hochfein 1535—154. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Januar und Jan. Febr. 72 bz., 
Febr.⸗März 72 Gd., April⸗Mai 723 — 3 bz. u. Br., Mai⸗Juni 73} bz. u. Br. 

Weizen pr. Januar 953 Br. 

Ser te pr. Januar 553 Br. 

Hafer pr. Januar 544 Br. 

Raps pr. Januar 89 Br. 

Rüböl etwas matter, loko 93 Br., pr. Januar und Jan. Febr. 95 bz., 
Febr.⸗März 93 Br., 1 Gd., April⸗Mai 944 bz. u. Br. Mai- Juni 10 Br. 

Spiritus etwas niedriger, gek. 5000 Quart, loko 181 bz. u. Br., 18% 
Gd., pr. Januar und Jan.⸗Febr. 1918 — 19 bz., Febr. März 19 Gd., 


Br., April⸗Mai Dr bz. 2 

Zink, loko und Lieferung in großen Poſten 6 Rt. 124 Sgr. und 6 Rt. 

13 Sgr. bz. Die Börſen⸗Kommiſſlon 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 8. Januar. Weizen 88-94 Rt., Roggen 76—78 
Rt., Gerſte 48—55 Rt., Hafer 32-333 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare beträchtlich gewichen, Termine flau. 
Loko ss. Faß 20 a 195 Rt., pr. Januar, Jan. ⸗Febr. und Febr.⸗Marz 20 
Rt., Mär;⸗April 4 Re April⸗Mai 20 Rt., Mai-Iuni 205 Rt., Juni⸗ 
Juli 214 Rt., Juli⸗Auguſt 215 Rt. pr. pCt. mit Uebernahme der Ge⸗ 


binde a 13 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus flau. Loko 194 a 19 Rt. (Magdb. Ztg.) 
Bromberg, 8. Januar. Wind: NO. Witterung: Trübe. Morgens 
4% Kälte. Mittags 2° Kälte. . 
Weizen 124 128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Bollge- 
wicht) 96— 101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 
14 Lth. bis 85 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) Bei Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 


gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
Roggen 118—122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zoll⸗ 
— 025 1-72 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität 1 Thlr. 
er. 


Kocherbſen 66—68 Thlr. Futtererbſen 62—64 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. x 

Große Gerfte 52—55 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
Köln, 8. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Milder. 


Weizen 


fill, loko 9, 20, pr. Januar 9, 11, pr. März 9, 19 pe Mai 9, 21. Rog ⸗ 
en matt, loko 8, pr. März 8, 7, pr. Mai 8, 7. Rübol niedriger, 
1 Mai 114, pr. Oktober 115. Leinöl! loko 1215. Spiritus flau, 


loko 
amburg, 8. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen und Roggen auf Termine beſchränktes Geſchäft zu un- 
veränderten Preiſen, loko ſehr feſt. eizen pr. Januar 5400 Pfd. netto 
1904 ee Br, 177 OD, Br. Jun «bebr."177 Br. 176 Gb, pr. Brühe 
jahr 177 Br. u. Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfd. Brutto 137 Br., 136 
Gd. pr. Jan-Febr. 137 Br., 136 Gd. pr. Frühjahr 136 Br. u. Gd. Hafer 
ſehr ſtill. Gerſte feſt gehalten. Rübol matt, loko 224, pr. Mal 237 
Spiritus ſehr ſtill. k ig. Zink günftiger, verkauft 3000 Ctr. 
pr. Frühjahr a 13 Mt. 14 Sch. Petroleum flau. Froſtwetter. 
London, 8. Januar, Nachmittags. Getreidemarkt 


1 Schlußbe⸗ 
a. wenge uns .. sr beſchränktes G0 zu 

preiſen. jahrsgetreide feſt und unver . 
Zeinölab Hull lolo 338. ee e ae Talg 

London, 8. Januar, Abends. Zucker markt matt. Reis ſtetig. 

Liverpool (via Haag), 8. Januar, Nachmittags. (Von Spring 
mann & Comp.) Baumwolle: Nur 8000 Ballen Umſatz. Ruhig. 

New Orleans 7. vo 7}, fair Dhollerah 58, middling Lis hol. 
lerah 58, good middling Dhollerah 53, Bengal 44, good fair Bengal 54, 
New fair Qomra 53, good fair Oomra 6}, Pernam 7+, Smyrna 64. 

Paris, 8. Januar, Nachmittags. Rub o! pr. Januar 92, 50, pr. 
e 94, 25, 1 Septbr.⸗Dezbr. 94, 50. Mehl pr. Januar 90, db, 
pr. März. April 90, 00. Spiritus pr. Januar 64, 00. 

Nachts Schneefall. Seit heute früh iſt, obgleich der Schnee aufgehört, 
der Himmel fo dunkel, daß alle Laden und Bureaus erleuchtet find. Grad 
(Celſius) unter Null. 

5 4 7 e — 5 Uhr 30 une, Witten feſt, 
aber ge os; Preiſe un Roggen zu 3 efragt. 
Mehl pr. Januar 90, pr. März⸗ April 90, 30 2 1 gefragt 

Amſterdam, 8. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht.) a unverändert. Roggen loko 2 Fl. höher, 
pr. März 3068, pr. Mai 309. Rüb öl pr. Mai 354, pr. Nopbr.⸗Dezbr⸗ 971. 

Antwerpen, 8. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petro ⸗ 
leum⸗Markt. (Schlußbericht.) Ruhig. Raffin. Type weiß, loko 45 bez. 
u. Br., pr. Januar 45 bez. u. Br., pr. Februar 46 Br. 

Liſſabon, 7. Januar, Abends. Der Dampfer „Seine“ ift heute Nach⸗ 
mittag ee Derſelbe hat folgende aus Rio de Janeiro vom 9. 
Dezember datirte Nachrichten aberbracht⸗ Kurs auf London 203. Kaffee 


200 Reis höher. Fracht nach dem Kanal 414 Sh. Totalverſchiffungen 168,000 
Sack. Vorrath 120600 O i rſchiffungen 168, 

Die „Seine“ wurde in Folge des Bruchs der Schraubenwelle in der Nähe 
von Bahia in ihrer Fahrt aufgehalten. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. | Stunde. Ber ker 5er. Therm. | Wind. | Wolkenform 


8. Jan. Nachm. 2] 28°. 0% 77 — 2% DO Atrübe. St, 

8. Abnds. 10 28° 0 51 | — 207 | O 2-Ifein bezogen. St. 

9. Morg. 6 28 2% 04 | — 4% O 2trübe, St, 
Waſſerſtand der Warthe. 


Fuß 10 Zoll 


Poſen, am = Januar 1868 Vormittags 8 Uhr 4 
. BEE „ 3 e 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 1 86 bz Berl. ⸗Stet. III. Em. 4 83 b: Starg.⸗Poſ. II. Em. 44 —  Eifenbabnen Ib 77 
j ji . Metaliques ? 4 ) fememdurger Bau: | 75 8 fel er Seer 948 vIS30 do. Hl. En f — [Ruf oe 40 93 en L 
nds: l. tengor 1 551 ö0 Nagdeb. Privatbt. 1 89 G Bresl.Schw.-FIr. 1 — — liel Tbaringer 4 891 6 2 401428 155 
do. National» N g 1114 
do. 250 fl. Pram Ob. 4 61 B Meininger Kreditbk. 4 90 B Cöln-Crefeld 44 —.— 12 II. Ser. 4 974 & 
Berlin, den 8. Januar 1867. do. 100 fl. Kred. Looſe.— 70 d} oldau. Land. Bk. 4 18 br Cöln. Minden 9 b. III. Ser. te Gold, Silber und Papiergeld. 
do. 5 e 5 694, ult. 693 bz ur do. 4117 B do. II. Em. 5 1 0 do. IV. Ser. 4 918 griedrichsd or — 1187 U 0 
Preufſiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 43 bz Oeſtr. Kredit» do. 5 | 77-4 ba, ult. 77 do. 4 3 . = Gold-Kronen — 9. 10 0 
. bo. Sib.-Anl. 1864 61 etw bz 5 e 50, e eee . Eiſenbahn » Aktien. Sener — 112 & 
willige Anleihe 43 96 G talieniſche Anleihe 5 bz, ul oſener Prov. Ban x f e I 3 
— nl. 18 ie 103 bz Sr Eis 15 61 2 [428-46; — ank-Anth. 4/150 bz do. IV. Em. 4 837 Aachen⸗Maſtricht 33 295 bz Mad or h 1 0 
do. 54, 55, 57/46 96 bz 6 5 5 751 bz chleſ. Bankverein 4 111 etw bz do. V. Em. 4 314 2 Altona⸗Kieler 4 11254 b Gold pr. 3. Pfd. 0461 3 
do. 56 N 96 bz 3 Vngliſche Ant. |5 | 844 etw bz Thüring. Bank 4 64 etw bz ul IS Sn 815 G Amſterd. Rotterd. 4 95 bz Dollars — 1. 42 6 
do. 1859, 1864 4] 96 bz 2 Ruf . Ans | 514 8 Vereinsbnk. Hamb. 4 1094 G do. III. Em. 44 — — Bern, Märk. Lt. A. 4 |133} 63 Silber pr. 3. Pfd. f. — 20 25 G 
do. 50, 52 conv. 4 894 bz do. v. J. 18625 855 ö us [Weimar. Bank, 4 82 bz do. IV. Em. 4 85 8 Berlin⸗Anhalt 4211 bz Sidi. Raff. A. — 994 bz 
do. 185314 | 894 bz do, 48648 Prß. ade Der. 108} bz u G e 964 8 Berlin. Hamburg 4 160 bz Fremde Noten — 995 03 
do. 18624 15 bz do. engl. 867 G do. do. fic. 43 101 € Mag deb. Wittenb. 3 | 685 b; Berl. Potsd. Magd. 4 203 bz do. (einl. in Lepz.) — 9 
räm. St. Anl. 1855 33 115 63 dopr.-Anl. 18645 104 bz do. do. (Henkel) 44 — — Mo art 5 B Berlin-Stettin 4 1374 bz „Banknoten — 84 oz 
taats⸗Schuldſch. 38 550 bz Poln. Schaß-O. 4 gr 63 bz kelſche Cred. B. 4 — — Miederſchleſ. Märk. 4 9 > Berlin-Görli 4 785 65 oln. Bankbillets — —_. 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 538 etw bz do. kl. 63 b do. II. o. 4 1 do. Stamm⸗Prior. 5 974 bz er 2 5 
Kur- uNeum. Schldo 33 — — Gert. A. 300 Fl. 5 92 8 Prioritäts Obligationen. do. conv. 487 8 Böhm. Weſtbahn 5 614 bz B, ult. „3b 
Berl. roh. 5 1023 ba fdbr. n. i. SR. | 574 5 — nel a — do. conv. III. Ser. (4 85 Bresl. Schw. Freib. 4 118 G (614 bz Induſtrie⸗ Aktien. 
do. do. 96 © art. O. 500 Fl. 951 bz Unchen-Düffeldorf 4 | 334 © do. IV. Ser. 45 00 B Brieg⸗Neiße 4 a 8 De. Kont. Gat- A. 5 155 eim t) 
Ser, Besse Ol 1014 @ e eee menu Rede Sri | ee Sa Mina 24 Bei. See Fee 192 0 
erl. Börſenh. . e Bad. 35fl. Looſe — e b 43 — 5 . a — — 5 N 0 2 2 
e e eee ee e e ee e ee 
rkiſche A Lübecker Präm. Anl. 3 474 B a . . itt. B. 8 5 bi 341 8 
reußiſche 33 775 © — — — — — — Bergiſch⸗Märkiſche 44 — — do. Litt. 0. | 85 & Gal. C. Ludwg. 5 | 85 et bz ult. 2 . 
ee e gi 88 Bank- und Kredit» Aktien und do. II. Ser. ond.) 4 94 do. Litt. P. 4 85 0 Sandee 4 1505 © (85 bi Dede in Köln .. 
Pommerſche 34 765 G Antheilſcheine. do RP S.) 35 778 U do. Litt. E. 3 77% bz Magdeb. Halberſt. 4172 B Wechfel-Kurfe vom 8. Januar. 
Edo. neue 4 853 bz 2 do. B. 35 772 ba do. Litt. E 93} bz Magdeb. ae 4240 bz her 
3 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 1585 G do. IV. Ser. 4 93 G Deftr. 1 5 St. 3 255 br. n 2440 Magdeb. Wittenb. 4 — — Amftrd. 250 fl. 10 T. 33.143 b 
do. U -— Berl, Handels⸗Geſ. 4 109 f vz do. V. Ser. 4 io Deſtr.ſüdl. Staatsb. 3 208 bz [ez[Mainz⸗Ludwigsh. 41 Ke bz do. 2M. 33 1425 oz 
3 do. neue 4 843 bz Braunſchwg. Bank 4 | 954 etw bz o. Düffeld. Elberf. 4 | 835 G Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4 741 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1513 bz 
Schleſiſche 31 835 & Bremer do. 4 — — do. II. Em. 4 90 5 do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 90 bz do. do. 2 N. 3 15146 
do, Litt. A 4 — — Coburger Kredit⸗do. 4 694 B S. (Dm.⸗Soeſt 4 st bz do. III. Ser. — — Aiden. Märk. 4 | 874 b London 1 Kir. 3 M. 2 6 215 b 
Weſtpreußiſche 31 764 bz B Danzig. Priv. 4 105 G do. II. Ser. 44 94 E Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 77 B aris 200 Fr. 2 M. 23 814 bz 
do. 4 5 Darmſtädter Kred. 4 | 795 8 Berlin-Anhalt 4 Ei G do. v. Staat garant.3 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 95 vz ien 150 fl. 8 T 4 ca bz 
do, neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 97 B 8 44 975 08 8 do. Prior. Obl. — Oberſchl. Lt. A. u. eich 63 do. do, 2 M. 4 83g bz 
do. do. 44 91 b effauer Kredit⸗B.0 2 B do. Litt. B. 4 965 B do. 1862 9126, 65r —[. do. Lt. B. 5 166% k Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 26 8 
Kur-u Neumärk. 4 90 dal Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 489 G do. v. Staat garant 44 — — eſt. Franz. Staat. 5 135 bz 100 fl. 2 M. 3 56 28 @ 
( Pommerſche 4 90 bz Disk. Komm. Anth. 4 108 dz do. II. Em. 489 G Rhein ⸗Nahe v. St g. 935 bi De Em 925 vz Leipzig 100 Tir 87. 4 995 @ 
E Poſenſche 4/39 bz Genfer Kreditbank 4 223 B Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 bz do. II. Em. 900 bz an „Tarnowitz 5 15 bz do. 2M. 4 95 © 
a e 489 bz Geraer Bank 4 981 G do. Litt. B. 4 86 br Ruhrort⸗Crefeld 90% bz einiſche 4 1155 bz petersb. 100 R. 3 W. 7 | 934 bz 
E ein. Weftf. 4 935 bz Gothaer Privat do. 4 88 G do. t 0.4 | 855 8 do. II. Ser. | — — do. Stamm-Pr, 4 — — do. do. 3 M. 7 65 
E een che 4905 bz n do. 4 78 8 Berlin-Stettin 44] 965 © do. III. Ser. 43 90 B Rhein ⸗Na 9275 4 30 bz Brem. 100 Tlr.8 T. 330111 ba 
Schlalhe 4 904 bz Königsb. Privatbk. 4 111 G do. Em. 4 83 bz Ido II. Em. 4 -—— Ruhrort-Crefeld 34 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 ba 
Die heutige Börfe war matter, wie die geſtrige ſchon geſchloſſen, ſo daß mehrfache Kursherabſetzungen eintraten und das Geſchäft gering blieb. Die matteren Pariſer Kurſe wurden übrigens auf Berliner Verkaufsordres zurück 
eführt. Die Spekulation war unentſchloſſen. Fremde Papiere waren matter, ebenſo die Eifenbahnen, nur Nordhaufen-Erfurt. N. A. wurden lebhaft gehandelt, namentlich Lombarden; Amerikaner wegen des hohen Goldagios niedriger 
Eifenbahnen mehr offerirt, bei geringem Geſchäft und meift niedrigeren Preiſen. Banken matt. Ruſſiſche Papiere behauptet, engliſch⸗ruſſ. gefragt, Prämien⸗Anleihe belebt. Preuß. Fonds behauptet, fand- und Rentenbriefe mehrfach hoher. 
aber gut zu laſſen. Ruſſiſche Prioritäten belebt, Riäſan⸗Kozlow höher. Reichenbach. Pardubitzer wurden mit 743 etwas gehandelt. Deutſche Fonds feſt, badiſche und bayriſche belebt und ſteigend. 


Schlußkurſe. De 
Deftreich. Kredit⸗Bank 
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do. Lit. G. 924 B. Breslau-Sämeibnig-Bre burger 1 


ch 
1860er Looſe 69}. 


Prämien-Anleihe 97. 
Wien, 8. Januar. 


Anleihe 42 ©. a 
1 Uhr waren 923 gemeldet. 


Ludwigshafen » Bexbach 1563. 
rämien⸗Anleihe 992. 


1 5 


Nordd. Bank 1164. Rheiniſche Bahn 114}. e 
1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 93 
[Abendbörſe.] Me Kre 
83, 80, 1864er Looſe 76, 65, Nordbahn 170, 00, Galizier 202, 25, Lombarden 164, 25, Napoleongd'or 9, 664, 
aris, 8. Januar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 68, 70, Stalieniſche Rente 41, 95 Lom⸗ 
barden 343, 75, Staatsbahn 501, 25, Amerikaner 813. Matt und angeboten. a 
ris, 8. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Matt und angeboten, geringes Geſchaft. Konſols von Mittags 


Schlußkurſe. 3% Rente 68, 773-68, 625. 
Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 501, 25. 
Anleihe de 1865 330, 00 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 813. 5 
London, 8. Januar, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank find heute 36,000 Pfd. St. in Gold gefloffen, 
dagegen nach Südamerika 3000 Pfd. St. abgegangen. 
Konſols 92. 1% Spanier 3444. Italienische 5% Rente 418. Lombarden 13 
fen de 1822 86. 5%, Ruffen de 1862 853. Silber 603. Türk. Anl. de 1865 30}. 6%, 
m. „ 6. Januar, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſelkurs auf London in Gold 110. 
Goldagio 333. onds 1084. do. de 1885 106. do. de 1904 101 
Mais 1 D.414 C. Petroleum raffinirt, Type weiß 24. 
Der Dampfer „Hammonia“ iſt Sonnabend Abeud in Newyork eingetroffen. 


Oeſtreich. Kreditaktien 76. r. 
Lombarden 339. Italieniſche Rente 413. Mexikaner —. Vereinsbank 1104. 
944. Altona-Kiel 1233. Finnländ. Anleihe 81. 1864er ruff, 
. 6% Verein. St.-Anl per 1882 60 k, flau. Diekonto 2 5%. 
Matt. Kreditaktien 183, 80, Staatsbahn 242, 00, 1860er Looſe 


Italien. 5% Rente 41, 774. 3% Spanier —. 


5 1% Spanier —. 
Krebit-Mobiller-Aktien 162, 50. Lomb. Giſenbahn⸗Attien 340, 0 


Oeſtr. 


Mexikaner 15 . 50 a 
er. St. pr. 1802 Fin, 8 


3. Illinois 132}. Eriebahn 73. Baumwolle 164. 


